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Vorwort. 



Indem ich die Toriiegende Abhandlung, mit der ich ans dem 
Kreise der receptiv sich verhaltenden langer unserer Wissenschaft 
heraustrete, der Oeffentlichkeit flbergebe, bitte ich vor Allem um 
eine nachsichtige Beurtheilung der Erstlingsbestrebungen eines 
Neulings auf dem Boden litterarischer Arbeiten. 

Das Objekt zn dieser Schrift, sowie ein wenn auch nicht sehr 
reichhaltiges , so doch ausgelesenes Material verdanke ich der Li- 
beralität des Herrn Professor Luschka und ergreife mit Freu- 
den die Gelegenheit, diesem meinem verehrten Lehrer fttr die 
Freundlichkeit , womit er mich bei der Bearbeitung dieses Stoffes 
unterstfitzt hat, und ihm, sowie allen Anderen, deren Schäler zu 
sein ich mir zur Ehre rechne , f9r die vielen Beweise des Wohl- 
wollens, die sie mir während meiner Studienzeit gegeben, meinen 
tiefgefühlten Dank auszusprechen. 

Ttblng^en im December 1864. 
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' ' Ah ^tt, ohheZubaronei^aiig. init»d6r Wa«d«ii|f in <t^;Hfilileii 
der seröc^en Üembrahen siob finden/de KiSrpar kx^iiiieirii Bädti^en ai^ 
<reiärf, <Ke itidit blöis nach der AftuihEer Grösse^' Forio und ^Zusam- 
nicüiseteiifig, sondern aocb näch.der^ Art ikfer!>Ettt$kfc99gi» H]r#$J9e 
^ti^k^rfinieRsr die gi^össten VoräeUädottbeilea afiigen. Es^.mri xl^her 
vor ARem n<\(bwendig^ säin , in 'einen Ahhtüdtai^, w.el(^ nur einpn 
ThreiTdei" überhaupt fireiia serösen Höhlen V4tfcaminen4c(n KcH^pe^ 
zum Gegenstande eingefaänderer .Ukltersuebungimaeblr- fflQioh: aniaiige( 
zu benHerkenj' welche fiädungön'ü&eidilMipt Iv&i.m^G^um df^r! serösen 
98eke anftn^n kennen;, "um IhBihi AflB.däm/Cbaas idieaer'heteriigeaf- 
>&ten Substanzen; diejenigen aolzuleten, iW«ldi^ ihm gewöhnt ist» ini 
engern &»m mit dem Nimien' ^ter IneiQp »Kdrper; ^^. Serosa ^zu bor 
%eielineii^ theüs^ uni den Begriff Jebei>'dieserjiift*peit>gfiiiaiierwiscbr^ 
%eti tsu't^nnen« Eine derartig fietriu^htung. tidriuasit9chick0n 4Bol^ir|t 
imh desw^en Ton Vörtfaeil jeu sein, ^: weil dUdnrch mlinahe der spür 
(1^ eil betrachtenden VaränderäMigeii; im det Wand, und den Ki^rpem 
s^bst «ine Amkigie und theilweise ErMürimg' in de» soglejcb zu 
schildernden Bildungen firtdertf< werden, und weit : das Uini^< 6ild bei 
den fest einzig m dieser Beziehung in* Betraicfai körnenden freien K^r- 
p<)rn,.nlbiilicb bef den sogenannten Gelenikinilus^, ein.fi^t gunz glei- 
t^hes ist, mögea sich dieselben ats der ekien- oder der andern Ahthei- 
iung angehörig darstellen, \ . • . r 

Werfen wir also* einen flätdi(%en JBlick 'aitf diese im weiteren 
Sinne so tu nnmenden Körper, isio können : dieselben 

1) ^von aussen oder aus deniRäuttien der von ihnen umgebenen 
Hohlorgane durch eine abnorm gebildete Oeffnung in die Höhle der 
serösen Häute .gelangen. Hierher wQrden jeinerseits Flintenkugeln oder 
Ffagm^nte, «ndpi^i^ verletzender; I^s^rumi^nt^.,. andererseits lobMV des 
'Magfens, I d^s^: Danv», der (MenUise, befiondei» auch Darmr upd Gfl- 
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lensteine, Helminthen zu rechnen sein, welche etwa durch ein perfo- 
rirtes Geschwür, oder durch eine Wunde in der Wand des bezügli- 
chen Organes ihren Weg in den Sack der Serosa gefunden haben. 

Diese Körper bleiben nie längere Zeit als solche frei in der 
Höhle des Sackes liegen, sondern sie pflegen entweder durch heftige 
Entzündung, die sie erregen, rasch zum Tode des Kranken zu führen, 
oder können sie in s6tterf^n;f äfei} eine[ a^äfiv^] Entzündung der Se- 
rosa in der nächsten Umgebung erregen und abgekapselt werden; 
ditnn ^hi e»' ator keifte ifi* ei en Köf|ier mehi"« .Wir wer^eAalso von 
dieser An im^ Fttgetiien gänzlicli Umgang zu nehmte hibeii« . 

Viel näher ' den ^ hier zu. iidtersacbeRden Bildungen s^ht naoh 
Art des Auflretef», nach Fdriii 'oder niftch cten klinischen ErsaheiiHin^ 
fS^en^eheandke Gruppe,' der^ Gfieder t war auf den ersten Anblick 
einc^ Zusamtrieügehdrigkeil zu entbehren, scheinen, .ri>er doch darip 
eine Uebereinstknmimg zeigen^ dass sie sämmSich aus uanittelbar voti 
den serösen Häuten überzogenen Organen staminen 

Für dieSyÄo^lsädie der Gelenke war>eii.:also hierher abge- 
brochene Stucke der G^Ienkenden dar Knochen '} feü reebnen, W€»in 
diesetten nach dem SHÖseheQ 'oder bei dem: rapstigwii Fortbesteben 
einer «hi'onisehen Entzündung als Mbehr oder weniger tdbgescUiffene 
freie Kö^er Inder Kapsd des Gelenkes zurückbleiben, fiies^lbeii 
'können in friseben Fälien auf den lersten Blick erkannt wenden, mtt 
neior längeren Dauer stellen sieh «ber immer :bedeiitendere Scbwier%- 
keil^n dei* richtige» Deutung derselben entgegeii, Sebwierigkeiien, 
wek^he in den seoondüren Veränderungteaf: der Fragmente selbst, der 
Gielenk*EÄden und denen der Synovialhaut liegen; Die freie in den 
Geleafcen li^^eiiden Bruchstücke nämlich werden an ihrer Oberfläche 
durch die g^enseitige ReJbong abgeseUtiJ^, daduroh erlangt ihre 
' äussere •€<H)%uration 'eine Ngrosse AehnlichkeiC mit gewissen wahren 
Gelenkmäusen* Die Entstehungsweise wird dem Beobachter noch 
mehr verdeckt durdi die AlibcUeiAmg und Veradrbulig, <wek?be an der 
anderen Bruchfläehe eintritt, indem .dadnrpk die Fra^j^aievte nicht mei|r 
so leicht an einander gepasst wii^eo können. Treten ^n^n noch, wie 



,*) Ich steHe diese Veränderung^ liieherV. weil auch die tlelenlis k n ü r p e 1 
wenigstens von eriner raddiflcfrfen Schicht der SynoviaHiMit übetvogpen sM; Tgl. 
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efi( gerade ifi diesen Fältea nicht selton i>t, faseriger Zerfiill <tesKfi9r-^ 
pel$ and Abs4>|ileifunf ^es Knochens andern iä)rigen Stellen ^ Ge<r 
lenkenden» farner Knpcben- und Knorpeiwucberiing in der Umgeibung 
mit einer/^igentfatindidien Degeneration und flypprtrophie der Synp-- 
vi^lliaul hinzu, so haben wir dsi^ Bild einer Artbrilis deformans« Dann 
Imiiien aber einerseits die Bruch/SUichen nicht n\ehr leicht eusammen- 
gefundep werden, andererseits ist gerade die primäre Aiibrophlogosia 
defonnafis; wie wir spfäter sehen werden, ei|ie der häufigsten yrsacben 
VQ^ der Entstehung der wahren Gelenkmäuse, und diese Moment^ 
können also von beiden Seiten Veranlassung zu Tüuscbnngen geben. 
Ueb^igens werden wir auf diese Verhältnisse, sowie auf das Vorkora- 
mei^ abgesprengter KnorpelstUcke noch einmal bei der speciellen Be- 
aprephung der Gelenkkörper zurückkommen müssen. Wenn endlich 
in folge cariöser Gelenkentzündung die Knorpelüberzüge, der Gelenk- 
Enden abgestossen werden , um frei in die Höhle zu liegen zu kom^ 
men,^ go mag es genügen, diese Erscheinung der Vollständigkeit hal- 
ber erwähnt zu habe,n, denn es wrd wohl Niemanden einfallen, diese 
nekrotischen Res^te in dem zerstörten Qelenke als Gelenkkörper bezeich^ 
nen zu virollen* 

In der Bauchhöhle finden sich nicht so gar selten freie ver*- 
kalkte Lymphdrüsen oder Uterusfibroide; dieselben, hatten mit ihrer 
Vergrösserung das sie überziehende Bauchfell immer weiter vor sich 
.her gedrängt, »hatten endlich ihren Mutterboden verlassen, mit dem sie 
nur npcb durch einen aus Peritonäum gebildeten Stiel zimammenhien/- 
gen> der sich immer mehr und mehr verdünnte und endlich zerriss, 
so da^s sie frei in das Cavum des Bauchfelles fielen« Auf diese letz- 
tere. Ar| der Abschnürung werden wir in der Folge noch ausführ- 
licher zu sprechen kommen, da sie ganz ähnlich bei den meisten der 
.eigentlichen freien Körper eintritt. — Ausserdem können noch Echi- 
nococcusblasen sich finden. -- Hier dürften wohl auch die AbdtHnmal- 
scbwaqge^rschaften eine kurze Erwähnung finden« Einen eigentlich 
freien Körper stellt allerdings der Fötus nur kurz nach . dem Anstritt 
des Eies in die Bauchhöhle dar, denn bald wird er durch adhäsive 
Entzündung des Bauchfells in der Umgehung abgekapselt und so ge- 
wissermaassen in eine Cyste mit den Eihäuten eingeschlossen, ist al^o 
kein freier Körper mehr. Die weiteren Vedäoderungen, welche in den 
reh|tiv günstigen Au^gfbigen zur Endung der scyenannten Steinfrucht 
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f&breil, sbhildert ß e a n z o n i (Comp, d.' 6ebitf tsh. pag. 2ite.) fügender-» 
maasj^en: „Der Fötus stirbt ab, die Wände der Cyste werdeit dicker» 
resistenter und verwachsen oft durch einen umbehriebenen BntuSn- 
dungsprozess mit der Nachbarschaft; die flü^fgrä Bestandtbeiie des 
Eies werden aihnüfig- resorbirt, der Fötiis selbst versehrumpft, ver- 
härtet und sein vöW einer fettig^en, kalkigen Substanz ihcrusthrtes 
Skelet bleil>t nun als sogenannte Steinfrucht, Lithopadion, während 
der ganzen öbrigen Lebensdauer liegen.^ Noch Viel merkwürdigere 
und hier eine berechtigte Stelle finderrde Erscbeinttngen kommen, wie 
Meckel v. Hemsbach in der nach seinem Tode erschienenen Schrift 
tkber die Concremente im thierischen Körper erwähnt/ bei gewissen 
Thieren vor. So fand er „bei einer Fasanenhenne, welche im Alter 
männiichen C%arac(er erhielt, den Eierstock als freien, feltentarteten 
Körper im Battclh* Bei Hasen sollen sich zuweilen nach eben dieseni 
Forscher ganze Stücke von dem bei diesen Thieren zweihörnigen, im 
Zustande der Gravidität rosenkranzartig durch die verschiedenen 
wachsenden Ovula aufgetriebenen Uterus sammt dem eingeschlossenen 
Fötus abschnüren, und, wie ein Präparat der Marburger Sammlung 
beweist, als kugelrunde, freie Körper von der Grösse einer Billard- 
kugel getragen werden. 

Wahrend die seither be^achtelen Körper ihrem ITi^spfuhg nach 
sich als mehr oder weniger fremde Körper in dem Raum des serö- 
sen Sackes darstellen, so geht eine dritte Gruppe von freien Körpern 
von dem allerdings durch Erkrankung wesentlich veränderten Gewebe 
der Serosa aus. Ich meine die in den meisten Serosts vorkommende 
Tuberkelbildüng und die für das Baucbfeti 'eigen thümliche Entartung 
des Gallertkrebses. Bei beiden kommt es zur Bildung kleiner Knöt- 
chen, welche sich loslösen können, um frei in den mit Flüssigkeit ge- 
füllten Bauchraum zu gelangen. Auch sie können die regressiven 
Metamorphosen der Verfettung und Verkalkung eingehen. 

Wenn wir die Reihe der nicht zu den freien Körpern im engeren 
Sinne gehörenden Bildungen neben mikroskopischen Krystallen etc., 
welche selbstverständlich hier ihren I^latz nicht finden können , mit 
denjenigen Niederschlägen beschliessen , welche sich aus ergossenem 
Blute oder durch Enlzünclung veränderte seröse Flässigkeil oder in 
Folge langjähriger Gicht in den sei'Ösen Höhlen gebildet ' haben , so 
sollen hiemit nur die gewöhnlichen flockigen Gerinnsel öder dife cha^ 
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rakteristischen gichtischen Concretncnte gemeint und keineswegs die 
Möglichkeit geläugnet sein, dass die sogleich zu betrachtenden im 
engern Sinne sogenannten freien Körper zum Theil auf ähnliche Weise 
entstanden sein können. 

Unter freien Körpern im engeren Sinne versteht man aber die- 
jenigen im Cavum der serösen Häute lose liegenden Gebilde mit meist 
glatter, scharf umschriebener Oberfläche und von meist ziemlich be- 
deutender knorpel- bis kiioiHienartigpr Cjonsis^enz, welche aus homo^ 
logen Veränderungen der Serosa und des subserösen Gewebes, viel- 
leicht auch in seltenen Fällen aus eigerithümlichen Niederschlägen in 
der Fillssigkei& dntstleihdeii siiid« Uebrtgens muss gleich zu Anfang 
bemerkt werden, diass aiH^k hier die Natur;dieVersditeden$ten lieber* 
gtBgsformen zeigt, welche das System des Menschen im ZweifeMassen, 
9b es ihnen hier oder sonüt wo ihre Stelle anweisen soll. Dies bal 
gerade bei der Uniersuchung ihr^ Entstehung einen um so stören- 
deren Einfluss, als man bei xler verhiltnissmässfgen Seltenheit dieser 
Art von Geschwülsten ni^en genauen eigenen Unlersucbangen und 
den exacten in der neueren Litteratur niedergelegten Forschungen 
vielfach nucfa' auf alte, weniger genaue ;Mittheüungen angew^iesen ist, 
welche in Beireff der Structur und desshalb auch der Entstehungs- 
weise ein weites Feld von Möglichketten und Zweifel» zulassen. 
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Allgemeiner Theil. 



Da. die Objecte, welche wir in dieser Abhandlung .to i3«lracb-* 
ten haben , hauptsächlich Vertlnderüngfen ncM'inal in deti Serosa prä^ 
forrairter Bildungen darstellen, so kann es die späteren Betrachtungen 
nur fördern y wenn wir einige Notizen dber die normale. Anordnung 
df^ serösen und des darunter befindlichen subserdsen Gewebes vor^ 
ausschicken. Es sind diese B^nerkungen grosseatheJk der gBge»^ 
wärtig erscheinenden Anatomie .voü Prof. H. L u s c h kit entnommen, 
welche auch für andere Forschungen in. der theoretischen und «prakti^ 
sehen Medicin eine so reiche Fundgrube wichtiger Thatsachfen und 
Anschauungen dJRrstellt. Was die feinde' Structur der Serosa anlangt, 
so muss ich auf das oben cifirfe Werlc desisdbien Yeofassers übftr 
diese Körpertheile verweisen. 

Anatomische Yorbemerkangen. 

1. Die Substanz der aus Bindegewebe und elastischen Fasern 
zusammengesetzten serösen Membranen, welche Blutgefässen, 
Saugadern und Nerven zur Ausbreitung diente zeigt im Allgemeinen 
eine freie, glatte Oberfläche, während ihre andere Seite (ausser ge- 
wissen Stellen der Arachnoidea cerebri) in das subseröse Gewebe 
übergeht, mit welchem es überdies noch durch die Gefässe und Ner- 
ven verbunden ist. 

Die freie mit einem Belag von Plättchenepithelium versehene 
Oberfläche ist aber nicht durchgreifend glatt, sondern an einzelnen 
Stellen Jn eigenthümliche zottenartige Auswüchse verlüngert. Die 
Stellen ihres Vorkommens zeigen für die serösen Häute des Nerven- 
und Eingeweidesystems insofern eine allerdings nicht durchgreifende 
Üebereinstimmung, als sie auf dem Grat von scharfen Rändern sich 
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findei, wetbbe da^dl die^i^nir der vdn ihnen tüifei-sogenen fiebikte 
bedingt werden. EHe Serosa ider Gelenke dagegen treiben diese Zot«^ 
(e6 haupIsäcbUdi Km: Rande d^r freien Kner^elfläche; die Sehnen-r 
sciieiden zdgeit äbnliche Wiicherwgen.. besonder^ an iliren sogenannt 
te« > Belin Wallis , die Scbleimbetttel am ausgeseiobnetoleti . an den 
frei dorob ihre Höhle gte|iannten BindegeiirebsMIingen/ Die Zotten, 
wekhe au{ den SynfovIaSiäuten schon länger als Synovialzott^en 
b<^fcannt sind und auf den taprigen $eröBen Häuten besonders durch 
LttscbkH u.HenlB als Villi nachgewiesen wtn*den, aind tneist nnr 
so gf QsSy dass sie eben mcb mii Messern Auge gesehen werden kön-^ 
nM, ihre Grösse steigt abet auch noch, phne abnorm zu sein, zu der 
verhältnissmässig ansehnlichen Länge von 6-^-8 Mm. AU^ die^e Ge* 
biMe. stellen unt^ Wasser flottirende Filamente von verschiedenen 
Formender; meist haben sie emen dlünneren Stiel und ein keulenartig 
aufgetriebenes fedodh meist von zwei Seiten abgeplattetes freies Ende, 
-wdcbes wieder kleine, ganz anidog «geformte Ausläuferchen zeigen 
kann, so dass rie den Bil^em gewisser Cactus* oder Tangarten 
eehr ähnlich sehen. Der Hauptmasse nach bestehen diese zottenarti- 
gen Fortsätze auä Bindegewebe, das eine entweder honu^gene 
oder fein gestreile, oder deotlicA igefaserte Anordnung je nach 
der Entwicklung iffieser Ovgane leeigt; die Zotten aus den Sjno*- 
vialhäuten und Bursae mucosae zeigen nuch KöUiker CHandb* d. 
Gewebelehre. 1862* pajgf. 242) in ihrem Innern nicht« gar selten Knor- 
pelzeüen eingelagert. Ueberzogen sind diese Gebilde von einem, bei 
gewissen Formen unvollständigen^ bei andern vollständigen Flättchen- 
epitbelium, wetehes aber auch gimzlich fehlen kann» Wenn Blut- 
gefässe in ihnen vorkommen, so treten dieselben bald als einfache, 
bald als mehr oder weniger verästigte SohKngen auf, welche aber je- 
dienfaiis selten in die secundären Auswüchse sich erstrecken mi m% 
dem Gefässaetz der Serosa zusammeiriiängen. Jedoch sind diese Ge- 
fässe nur von einzelnen der verschiedenen Serosa (Araobnoidea^ Pleura, 
Peritonäum^Synovialhäute) und hier nur filr die aus^ebildeterien Form^ 
die RegeJ, an andern Stellen (^Tunicä vaginalis , PericHrdium, Bursae 
mucosae) treten sie sowie Nerven höchstens in Ausnahm^llen auf. 

2. Da s subs'erö s e 6 e w e b e ist ein Zeüstofriager, welches 
den Zweck hat, die angewachsene Fläche der Serosa mit den von ihnen 
überzogeneh^ Organen odet bei Dupiioaturän mit der entsprechenden 
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Seite desanderaBIMtes in Verbmdnng zasetzen; und seig^: je iiacli der 
Steile und je iiach der «Hjreineineh ErnähnmSf und Fettentwfcklfanj^ 
die grössten Verschiedenheiten.^ Es kssen fifcb- foI|{ieiBkle allen 'ode# 
den meisten Serpsis gemeinschaMiehe VerhMtnissä anslndig' ^naehenv 

a) Das subseröse Gewebe des parietalen oder Husseren 
Blattes ist bei der überwiegenden Mehrzahl; der serösen Häule ah daü 
ttteii^en Stellen ewi^cben zwei Membranen, «IfmHcli der Serosa einer^ 
seits und einer fibrösen Ausbreitung anderersats, als verl6thende Sdb^ 
stanz eingeschoben ^\ Dieses fibröse Gewebe ist für die Ara^hnofda 
die dura Mater, fiir.die PFenra die sog. Fascia endoChoracica^ flir.das 
Perieardiüm die Fase« pericardiaca^ för das Per itonaenm die Fiiso; endab^ 
domihalis seil transversa abdoniinis , > fftr die Tun. vag. ipsiui testis 
die Tun. vag. cummunis, fiir die Gelehke und/ Sehnenscheiden dei* 
fibröse Bandapparat; auch Schteimbetttel haben anatoge fibriöse üm-^ 
gebungen. Diese Fascien ijeigen unter sich wieder wesentUehe Yöp*- 
schiedenheiten nach Stärke und Selbstständigkeit; sie bilden deii'un^ 
mittelbarsten inneren Uebert(ug des auszukleidenden rHcAIraums. und 
gehen vielfach an den Oeffnunigen desselben in die Fäseieh der Nach« 
barschaß aber, oder bilden sie Ausbuchtungen nach Aussen,^ während 
die Serosa sich nach Innen cdnzusiülpen pftegen. Das :subseHSse iGe-^ 
vt^ebe des parietalen Blattes von einigen der :zu bespredibiidenlMem^ 
brahen zeigt unter keiner Bedingung rnioh nur eine^Spur ivon' etnger- 
lägertem Fett, so^ z. B. das ganze: Bindegewebstratum , weicKesdie 
harte Htrnhaut mit der Spinnwebenhaut und die gemeinscMfUibhe 
Scheidenhaut des Hodens mit 'der eigenen, die Fascia-periciEirdiaca mit 
dem Herzbeutel verbindet. Es zeigt einen verschiedenen -Grad vpn 
Festigkeit und Straffheit, welche bei der ArachnoJdea oerd)ri am grössr- 
ten, bei den Schetdenhttufen viel geringer ist. Bei- andern seiiölsen 
Häuten lagert sich theils ein bald mehr lockerer bald mehr fester Zeli- 
stoff zwischen diese und die Fascie, theils stellt sieh dieser mehr :od<sr 
wemger als Fettgewebe dar.' In besonders ausgebildetem Maassstahe 
findet sich dieses Fettgewebe 'an denjenigen Stellen, wo die innere 
Obei^äche des von der bezüglichen .Serosa ausgekleideten Hohlraums 
dazu tendirt, einen spitzen Flächenwinket> mit einem» andern Theile 
der Wand zu bilden. An diei^n Stelle» pflegt die. Serefea 'nicht bis 



*> Vgl B. Laftchka,.|»i9iAnii^itife <ie8 ^aliches. puf. 149..,, 
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gtm^kt^ VMe 4i^ F.eia^B hjmnißVy sondern «nler ebie«! slimipfe^ 
raiiWinMt sdieaM »vorher ear. anderem Wandung bküü^^rzuschi^itefi» 
Dcir. diidiinsk entrilamtona' HöUcHirMin wird mm von reMilkh mit Fell 
v^rtteheneni ZfelteUtf'iaiisgefiilU« Dl^e AasfnlliiRg ist aber keine eii^ 
facb^^ üMJem idas Fellg^ewebe pfl^t tb^ unler ncHrmal, tbeäs untek! 
si^ii HbttOFBi 2^^^. jfieiiiieBdeSnyvrbSttBissen uber-die oben geiuinnten 
Grenzen bimisilttsohneitenv r£aneii$eil3:näniliah wocheri es gegen die 
OQiehi guaseji getegeneaClebilde,' drös^ äe anseinandec lind gi^t, wenfi 
esiütir. wirUich {lathotol^ischenVcurgr^ssemrig^ kommt,] zoilden sogenann**- 
t^Oi;ffiellbril«heR Veranlaasiang, andetofsäts wuefaiertiielBL; Ipsgen die a^ 
geilanitle, Ilöble.. der seoräsan ^Mea»bf am r Oies^ witd^. dadiireh^ in niit 
Eett igefüUte Sikskchen.;und FäUdie» eühobeüiy w^be;!iftf €!ci>ssan::ga»« 
ähnliche Formen zeigen, wie die Villi en miniature, nämliob mit .einem 
dtlnn0il£in Stide befesli^te: Jcetiteii^ • oder kodbenaHige, .» abgeplattete, 
ca^usä^nltebe Ftguren,;die!ihr^ri^e»is an ihren sohtorfeniKadien wieder 
dte;9indegewebsvegMaüiK» irdgeil^ welche wir als ViUi ächanibesehrfe*^ 
be»^baben4> Gänzc,<d^n. gt^iotaen £ildiingeni.1vi>r«k3n.wir ancb tbei:de«tf 
vJdfjßtrien.^laUe an; Viei*sebi«denei»i Stellen begegnens, wo estgili, d^n 
Raam fmnischen tlen ,S<sbeikehi iyitzftr. iFlSdbenvriakel [auszufüllen odi^r 
etttüWAiOlieSjBdster tder Gewalt; etees andrängfendon Organes entger 
gattBüSä^ea Ah iUeserf Steilen: pflegt:: die Serosa : eine ungemeutöt 
Düiinheifcizui zciigeo JNidefo mit dem Fettfctweto. geilrissermaassen KU 
vtaehmeiiletf, «dass man #line mikM>sl^ophlche Unk^siicbiing Ku.der An- 
sicilt:iirerittbrtr$einkQntote) ^esflliege .hi^ «Uosea Fettgewebe zuTuge^ 
.; ^'Aieae BikliingeR^: weiche wisprünglicb blos.; am .Dickdarm 6e*^ 
kcö«a iuaUiglroasMi! Nel^; als Omeotulia 8> Appenditses. epi)>loii;aie «nd inj 
deiijSynafiaiafickeii als: fHaveiisisehe Drüsen h^annti wtiren, sind in 
neiMter 2^ besoüder» v^n L u s I) b k & a«ieb an. andern Stdlen genauer 
erforsdil mäA jtaftt .dem. Namen P li c a e a 4i p :q a a e belegt worden* 
D«^ fiathekiigisü^herii Wucbßirung^' dersfilben' bat J. HttUer aobein 
foillietl miter .:dem,'Uam0tt: Lipom^a arborescens und VirK 
cbo^^^:»eue«er Zei(.^ Lipom a polyposuui beschrieben. 

.,; .b« Das( iiuhser<)se £ew«^ des v iB a er a 1 e n Blattes fehlt ifir 
AMdindidea: <^rebilt, wo: ^dieselbe die fieliirnfiircben übefbrUckt»; 
so <vi9ib|ih)dtgf .dissndiflse) MmtbrUniSogar an beiden ^Seiten init «einem 
Epithelium belegt ist. Sehr kurz und straff:. ist dfs.subser^setxevrebe; 
sämmtlicher ,,intra saccum serosae^ liegender drüsiger Organe, ja bei 
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den mewteR ÜA die AndPdnttngr eine Mlertirtige,i dus tMUfi sweffeÜMA 
sein kaim, ofr ÜAierhdupt ein suteerdees fiewelM' «ngsaiMiiroeii wirden 
darf, indem dasselbe mmiilftellNir Mcbdem ee «iisid^r übereiehendeii 
Membran hervorge^jfun^en ist, isieM aM ititerstiUelies. Balkenwerk- in 
dem Parerichym des bekfefTiMiden Orj^nea verbl'eit^t; Die HoMorgtne 
dalfegen, austser dem Ulerus^ ewd dAreb eioMvmeiir kmen ZeHeiöff 
mit ihrem serösen Ueberzag^ verbunden, und etiUiMt derselbe an fer- 
schiedenen Staiten reicbliehes Feltg«rwebe,* wMehes. sehr gene^. ist, 
sich in Farm der PKcae adiposae anzaerdnen. Diese Art der Verbinw 
dangp mag vielleichl den Zweck haben, Zemingen der Serosa dürcb 
plötzliche sehr starke Ausdehnungen in -irerbrndem und bei raaeber 
Abnahme des Voluniens' die ehtstandbäen Lücken daroh ein« waches 
Polster aassufiUlen. . . r ..;: 

^) Der ^Ueb erga n g des» itossem in 4as innere SkUt \i^ 
entweder ei» unmittelbarer , wie -^bei «Gelenken.^* Tun. vag. ips. test, 
und Her2be«lel, oder geschieht er durch mehr oder ' weniger aasge^^ 
bildete Daplfeaturen, welche entweder wie beimflauchfoll durek zwei 
Blätter einer, oder, wie beim BrustfeH) zweier getrennter Seroüä ge^ 
bildet werd^. > Diese Dupllkaturen snkI die Träger der eiU'- wfd aus*- 
tretenden Geftsse und Nerven und enthalten «bsser iü^enOrganen' 
häufig Lymphdrüsen und reichliches Fettgewebe, welches an maMbeo 
Stellen die sog. Fettfaiten t^Udet« Derartige DupHaatunm eninimatore, 
aber ohne Lymphdrüsen und Fettgewebe, staien' die anSt Vittia»«<HWsi» 
reich besetzten^ ftellnacula der Sehnarsoheiden dar. -^ Kni ganz eigao^ 
thümikhes Verhatten zeigt auch hier die Spinnenwd^eitfiaut dts Ge- 
hiriis und Rückenmarks, indem weder unmittelbar noeh dBrck DupK^ 
caturen das viscerale in ^ das parietale Blatt Übergebt, söndeni: diene 
Verbindung lediglicb nur durch dew Ueberasog der aii»tretCfiden'Ii^<* 
ven und der ein ^ and aastretenden' GeABSe zu Staiide komant, ein 
Ueberzug, wdciier 'dui*ch lockeren,- fettk)sen Zellstoff mit den» be^üg:^ 
liehen Organe zusammenhängt «nd nirgends über aaine (tterflttohe 
hinausscbrettet, um mit einem «lachbarlichen ein4 einige lAnhttllung mp 
bilden, so dass die gangbare Versinalichmg eines in atek eingestülp- 
ten Sackes nicht mehr ausreicht, man müaste denn sich ^oreteUen^ 
es wi»ren die awiscken 4en ein-« und avatretendte Organen gebild^ 
ten * Duplicaturen ' ausgeschnitten. 
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niVescliir^lMuig; 4er fr^ii Kdrpar im ülgemeiaeii» 

Die freien Körper der Serosa im dngero Sinoe treten bald iü 
einfacher, bald in mebrfafsb^r Zabl auf, welobe von zwHien bis zu 
einem oder mehreren Dutzenden steigen kann. DurciisekBittUch sind 
die einzeln auftretenden grösser, als die mehrfaeh^ jedoeh ist dieses 
Verhältniss weit entfernt durchgreifende Regel zu.sfein. Sie variiren 
von einer mit blossem Auge kcmm siöblbaten Grösse bis zun Umfange 
flin^^ Tasbeiii^iQs. Siod mehrere freie.: Körper vorhanden , «o.sind die 
Vi^rschiedfmheiten in der fiSrö^se iiDeUt «um a» weniger auSaUeiiii,,)0 
bedeutofi^r die. Anzahl' der freiea Körper ist. In gewissen Serben 
Höhlen, besonders der des Bauch- ;ttnd Bmstfelifi, finden sich liaupt- 
säahljfh.gfps^e freie Körper» in andern, wie den Sehnenscheiden, fast 
HDflSQbliefsli^ kleine von MelonerikerngröBSe,\ in den fielenken und Tun; 
vMg« propTv bald grosse bald kleiae Köxper. Diie Fonn ist meisl ku^ 
g^ligi, eijEöftmig, häufig, voa der Seite abgeplattet, nlso ähnlich einen 
^^lienhern pder aucb #1^17 Kaiescheibe; Sind mehrere beisanrnieAy 
so.^sieht a^an ,oCt de^tUcb:» wie sie ihit glatten F4äcl^eny ähniteh den 
G^lf^illlfläcben der Fus«- :.4ind Handwunzel , ^nstimmenstosseh', was in 
der Abflachung durch den gegenseitige» Druck &einen Gnrod haU 
llapche Fqrmen weieheyii. auch ..davon, ab < and stellän unreg6lmässig 
böckep*igf, loiorrige Mi^en dar, gewöfcnlidi aber zeigen diese. Höcketf 
wie die ganze iOberfltche der meislen freien Körper eine durchgängig 
^Utte, glänzende,/ poljrte Oberflädie^ bisweilen ist dieselbe, übr^ena 
fuijffr jBi^g rauh^ Auch b^i sonst glatter OberfiäGh&. findet sißh häufig 
an crgen4 ßiner Atolle ein kleines rundliches Höckerchen, oder ein 
scbwAQzartiger Anbang, der, wie wir später sehen werden, der ^Resl 
des früheren gtieles ist.; DieGonsistenz ist meist ziemiidi beträcbtlicb, 
eftw^a dar des Knorpels vergleiobbar und. dünn gewöhkdicb mit einem 
ge^i^^n Gr)Bi<} voi) d^tidtät gepaart, sie kann sich bis zur Marmoi^ 
harte steigera:^nd auf der anderen Seite Us ztuM teignvtigen Weich«- 
l|ieit abneihm^q; aiich ' ist die Cqadisfcenn häufig an . Yersdiiedeneil> 
Sollen verschieden, j^ nach der Struotir, welcbe sich gerade nn dem. 
betreffenden Orte zeigt« Die Farbe hängt innig mit deiti feineren Bau 
9BS#mmeB und ist meist weisslich, bläeiiohweiss, gelblichwassu 

iNa!i?h dein feineren Ben lassen sieh folgende Bauptirten der An*-^ 
«irdnung.d^^. Gewebes .unterscheiden, flir welche aber gleidi zum Vor?* 
aus angemerkt werden muae» desa sie viei häufiger in oombinirieir 
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Weise gefmden werden/ als : dass eine dei^elbdn alleiii das einzige 
Coristitaetis eines^ Körfycts bildete. 

IjBindegfeweM mit olaslischen Fasern, 

3> Knoeheag ewebe, • 

u 4) Verkalkte «^ '• 

5} Cbondfoid eiilarlele Snbatami; 
i Biesen, ihren Vrspriing in eiaer BindesAbstanz findisnden Arten 
di^r Zusaihmenseizang steht wöid in seltenen Fällen eine andere ge^ 
geiriUier, :welche auf rein coneentrisdier Schichtung 'eines Niediftrsehlags 
aus 'der serösen Flüssigkeit beruht. . '1 > 

1) Das Binde^ew'ebe anterscbeidet sidi -in keiner Weise 
von dem aus gelocktem: Zellstoff und den versTchledetien Arten der 
elastii^chen Fäsem zusammengesetzten, von * Blutgefässen durK^hätogenen 
und bäofig mit Fett. ihflitrjrlea serösen 'oder siibsepösen GeWebe. Es 
büdet nie« den etnzigäii Oder audh mii« mirkerrsdienden Bestandtheil 
cmes freien Körpers, isohdern kommt linr in geringerer Vei-breifung 
oder durch Verfettung nnd Verkalkung tnehr oder Wenigcir unkeunt** 
Ikdi g^maohtimi 2äiskande vor« 

2) Die : KniB r pols ti b s tan z • komnH Ms^hliesslteh in den 
Körpern der serösen Häute der Extremitäten vor. Sie Ist häufig 
hyalin, noch häuiger von der Struetur des Bindegewebsfaserknorpels; 
BieZeHen zeigen nicht gar selten dne Anordnung, wetche vollständig 
derjonigeh analog ist^ dii» wir in den Knorpelftb^rzügen der <ieienkend^ 
zu* finden pflegen,- häufig ist diese auch ähnlich dem regetlosön Auf- 
tlpeten,! mie' es för die Bnchodüome charakt^istisch fst/ Dieses letztere 
VerliäJtniss ' findet auimahmlos ^ in denjenigen freien Körpern statt, 
wdche auch mikroskopiaeb die gröbere Struetur der meisten Knorpel«^ 
gesohwäFlste zeif^eii« Den» auch unt^den Gefenkkörpern kotnmen Bit- 
dutigen vor, wo einzelne Knollen ans Knorpelsubstanz durch ein Biii* 
degewebsgerltste getragen und- m einer himbderärtigdn Geschwutst 
zusammengehalten sind.' Der Knorpel, mag er nun dib eine oder an^ 
dere Struciur dai4»i<^ton, zeigf häufig VerkalkOng, welche sieh mit Vör^^ 
liebe vom Gentrum ^egen die Peripherie/ viel selteifer concentriscb 
verbreitet und ndcb der feinorn Anordnung* entweder -die Intercellu- 
larsubstanz '3«ei^t oder, und diä$s ist wohl der häi^gere Fall, vor' 
aild»<die Kapselnder KnorpelzeHen ergreift.' : • • 
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^ 3>: Ädch Wahre Kn <) ^h e nsubslanz m mehr oder mifi^ 
der ^tWiokeUem 6r6de kann in den Gelenkkörpern' auftreten und 
EWarMidel» sit^b: dieselbe wohl ofine Ausnabme ans Knorpeigewebe 
h^vor, sie «feilt sich -entweder als homogfene, belle , mit KaA»»alaten 
dnrohtränkte Intercethilarsubstanz tnif Kttochenktk-perohen dar oder 
tritt in der InlerC^Uiilarsobstanz schon eki angedenieter ödei^ auöh ToUf 
8tändi|r eBtwicWellei^' latnetlOser Bavt avifj oder endlich zeigt sioh auch 
der' dritte Bestandlhell der gew&hntichen Knochensabstans, dlie hav^r« 
sbchen KaiiKle. i 

4 Aus veHstartdig verkalkter Masse gebildete frefte Körper 
sind schon gefunden worden, jedoch triti die* verkaHite Masse meist 
nur^plartieH In diesen Bildungen auf; sie stellt entweder eine compacte 
und dann inarmorharte Substanz' oder ein mehr bröcklidhes <ie-^ 
füge dar, das durch die Pietrification entweder' von Knorpelsubstans 
oder von BititEegewebe entstanden ist Die kleinen Kalkkörperchen^ 
aij»' welchen diese Masse besteht, sind häufig ros^ttenartig angeordnet, 
häufig verschwinden dieselben nach Luschka's gründlichen For- 
schungen ^i Einwirkung von Salzisäure nicht vollständig, sendend 
lassen glashelie, feingefaitete, an mehreren Steilen eingerissene mem- 
branöse Reste, wen^stens in manchen Fällen, zurück; dieselben ent-^ 
HSXen sich tei Zusatz von Aetzkali ukid Wasser lind quellen iauf , so 
dass der obengenannte Autor vermuthet, dass unter Umständen die 
Kalkkörnchen incystirt werden können. 

6.- Die Beschreibung der che n drei d entarteten Sub- 
stanz, sowie der, wie es scheint, eine eigenthümliche Entstehungsweise 
zeigenden melonenkernförmigen Körper wird weiter unten, wo^ es sich 
um die Entstehung und die specieUe Beschreibung dieser Substanzen 
handelt, eine passendere Stelle finden. 

Die durch reine Concretion oder einfachen Niederschlag aus 
dem flüssigen Inhalt der serösen Säcke gebildeteu freien Körper, wel- 
che eine einigermas^en circumscripte Form (zum Unterschied von den 
in der Einleitung ausgeschlossenen flockigen Gerinnseln) zeigen , sind 
vollständig structurlos, haben eine mehr oder weniger deutlich aus^ 
gesprochene, concentrische Schichtung und Schemen als gemeinsames 
Kennzeichen eine teigartig weiche Consistenz darzubieten , vermöge 
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der^ S^leiqh^ ibf^ VorlM^mnens, d^. vjj^llQicM mit Qj^igemfi^dit \(m 
If^n/phe« ifona^ b^^riUei} wd., haiben diese Abgaben übrigen« emf^ 
mn iwIcictQtwrdnQteA Aq^uph #if allgenieine ^^eUnngr iwd RichMgk«U. 

liQlH)n QioertQydrQn^ f^i) welc%i^ es aber «)«. I^b4; giltii dsffii ec 
infiii^tQns |eiHQn.£ie\u; hob^i\Gn^ erreii^tija.h^i'mail^fc^. Y^I^d^WT1 
gen (Hygrom der Sehnenscheiden) kann es Tür die Regel. Hüg^f^bM 
W9f^7 #» di^.ZpW dßt freifiB Iftarpflr. v^ 4m) JImge dff* Plüssig- 
kiört, im i^flPigek^l^n Verh^lMiJi?^ m ^iftand^r^; ai^beio. , 

4/1. dP|i^. ft€i^fj?«? ^er. be^g^Kcfcep .S^Q^« si^^il;, .-9(Hir!;»( df«^ 
si§. umg^beiMlQn, Bini(jtegew|ebe fi^^t mih waph^il, l^^e SjgM einffi 
A^^^iipTi^t^l, ai?rterj?( ^alp,. ^x4 zjiy^af retaMif ^fihr jl^ijMfe^ biet^ft i^qh) 
VjjjeJfeq^e ^wr Efk/^ung d^i; .Enmebung (j^r freien Köqwr hflßbwv*r 
tig« Y<^ä<»derujng|?u, Qi^io nijr eijigerina^fiisea ^»fifteirljsflmpn..>iw» 
dB^. jjar». findet W^r eifimal: %cbsnb^ difl^s mv^^^ ¥^r^ 
d^kunflgen in dec S^ro^a ,, w^Ipbp ^otw^d^^ W^. ^Si\9f^ Bind^/^w^b^n 
odf^i; ,scbi9ii ^i^ cl;u9n^oi4: ent^tet^i; oder yei^l^lkter. Mß^ße, . bß&S(qb^ 
(2V, B. Jlfii^Hapsel,, ßaheidpqhai^ des Hpdep^., ^pi^pw^ct^fiai^t. d^{) 
?liick^r}fifi^rks3, \[ip|, na^jff yi di/e Auge» ^M^rn«!. i^j^ fi)|^ .Aj^f^;^^q 
sct^arl^ iiin^gt);:i^b^f|i; Vk^i^cjp^erupgen , welchp eqlw^eder i^f/(^ klf'Sm 
flachen, oder steilen , stärker pronoiicif'teq Vorspfif^g gcgqn, d^^. Ca^ 
xurp bi\dm\ upd. ifi|^ br^äj^r Basi^, ^uEsitzeq , oder {^2ph einen baisartig 
eioges^^bnfiptßo S(iel zeigen , der unter Umständen, so vei^dwnt^ £f^iiv. 
kann, d»^ nfu: ^i/9e. geringe K^ap das;« gehört, ifin abzMfei^u. l>mß. 
I^örper, lü^elcbg h^ld mehr bald weniger deqtliph, ihren Urspfipng bi^ 
dem serösen oder subserösen Gewebe er,kei^iei^ l(issen , z^jgen, ty^i^t. 
g^pz ähnliche ße^cjis^ff^nheit , wie die , we4cbe. s^Mgleicb. ffr^eL upd lose 
im Cavum des ser^c^^en S^pkes gelqndea ^^eiiden« 
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U:|)<^htuDf<?fv, «nd ThÄ*Wc.^en^ mit t^n^lqhw wjyj ^ chpn .daluÄ gpUagt 

^i|el^.^p i^Mip^ ;v^cnigsffJ99, ii^ jpneinT^n,, wo «jte w^l^a J^es/c^ierr 
b^^p ^(^^3(;ei5^^ dpr Wni^ Wgleicli YWkftwipn „ 4wchi Ahx^wm 
des Stieles der letzteren frei g^woxdea siivd.^ ist voi^ M^P^ Aut<H^f 
der d|^.;I^QQbaj^t^(. bat^j^/l^^^ jej^j^qb ^l^emein 

Uf^exff^xmm,. Bj^yor . wii| ajjer, w djpsei», letzti^ Actq i^^ jeig^tljphep, 
freiw^rdqps 4prKörpoi gelangen, hab^d. wi^ nQch di^ fj^r.yergrö«-. 
Sjeriu)^;iii)d| diaiL ei^QnthüinMchen Ver^derwg^a w G^ndß Hegerid^ 



, i. Die EiitstetnnKsweise von der Wand ans. 
wird, ist inpH^^n eine Hyperitnopbie, w^tohe in seiNr vielen FÜleft'^Ji 



^) Vi>roh«ir eddSut (Geachwüllte 1. pnp 903). mit' gtosier' B«sCimaiW' 
b^l^ d»8$ M sich immer, um irn(iitiv#. PfQo^^whafidi^i 4ie ^«r «IN veiwcikier 
dene Höhe erreichen. ^Sind sie leichter , 00 l>eding;en sie nur die. Aasscheidnn^ 
von Flüssigkeit; wird die Reizung starker, so rnit sie wirkliche Proliferations- 
efscfaeifhiDgen der Wand hervor, aber die letzteren imterBCheiden sich wieder nach 
dem' Gnde der .ReisHng und wir kOniMn eine gewisse' Reflieirfi61ge der foimativett' 
Ero<^Hte> von der. hkk^eti J^klerpse uqd.^xi^eaoenz dei Wand His zur. eigefitlickto, 
Eiter,a,i|^ uaterscheiden. Eine beatimoite Grenze zwischen Hyper&mie und E^t-« 
Zündung besteht weder im ätiologischen noch im genetischen Sinne; dasselbe 
T^uma kann je nach seiner Störke und der Disposition des Individuums einmaT 
FiftMil^itBaiiMebeiduog mit Blnde^ewel^sbildtm^ , ein «nd^mal Transsudafion mit 
Eiterung hervorrufen«^ Virchow stellt in diesem Sinne nach der Analogie der 
AiMnit. M* 0. iwe^ifftra ekie Fertbrcbitif.pralL, Bentoniti» proL eto..Mf, eiiie Be-</ 
zftii^Ani^. w«H)he. miif.,h(VebsleAf fi9t< die ^ftii» ghlckUoli gewfthU in s«iii! adietal^ 
ym ^m .verl>««itefie iNilaiiiidU«h» UypertMlpbiAr diit a^oiton eiMf etsMatt) ist fiftr 
die andern Fftlle, w^ b» B; diw ankerte Gewebe sinfach gewnekifert. aein. hati%\ 

2* 
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deutlich entzüadlicher Natur ist , eine Theilerscheinung des Processeg, 
der die ganze Serosa betroffen hat«' Diese entzündUche Hypertrophie 
einer Bindesubstanz kann sich erstens vorzugsweise geltend machen 
in den serösen Zotten, wie diess bei Arthritis def., Hygrom der Sehnen- 
scheiden und manchen Formen der Hydrocele der Fall ist ; es soll da- 
mit aber nicht ausg/^^lofs^n spif , ^^^s. .eii\e ^fiz gleiche Hypertro- 
phie auch in dem nicht zu Zotten ausgewachsenen Gewebe der Serosa 
äuffretem kann;' M ändern Fällen ergreift idiese ent2;ündli<^1i^^ 'Wuche- 
rung besonders detf serösen Ueberzug und isetzt sich gegen das thnere 
desselben "fort, üder endlidi kann in Folge desselben Reizes eine ^fr- 
cuntsoripte Verdickung im 'subserösen Gewebe sich bilden, welche sich 
iefgrSissert und die bedeckende Membran als locus minoris resisten- 
liae gegen ihs Cavum der Serosa einstülpt. 

Ob Übrigens bei allen derartigen Vorgängen Svirklich eine chro- 
nischle Entzündung angenommen werden darf , 'scheint mhr mehr ^b 
Zweifelhaft ^ü iijein, denn einestheils liegen Fälle vor, wo weder am 
lA^igen Theil der Serosa, noch im InhaK der Höhle irjgfcnd eine Spur 
von Entzündung zu finden war^ und man allso ebensowenig berechtigt 
ist, eine Entzündung anzunehmen, wie bei der Entwicklung eines 
fibrösen Rachenoolypen / andererseits dürften gewiss manche Entzün- 
dungserscheinuQgen (seröse Ergüsse, schwartige Verdickungen) in 
nicht gar selteneii Fällen Üe Folgen des Reizes sein, wcloheiv der frei 
bewegiiishe Körper auf die innere Oberfläche ausgeübt kat. 

Der Natur nach ist dieses gewucherte Gewebe, wenigstens in 
d^ meiste Fällpa, wohl eine Bindesubstanz, entweder gelocktes 
Bindegewebe von fibröser Beschaffenheit , oder , wie diess für die 
Synovialhäute der Gelenke nicht blos, sondern auch der Sehnenscheiden 
und Scbleimbeutel gilt, hyaline oder gefaserte Knorpelsubstanz, welche 
in diesen Organen nut. Vorliebe an Stellen .auftritt, wo in andern ein-^ 
faehe Wucherung von Bindegewebe mit dichterern GefÜge stattgefun-^ 
dett hätte. Nimmt man noch hinzu, dass auch unter ganz physiologi- 
schen Verhältnissen Knorpelzellen in den SynoviaJzotten vorkommen,, 
so wird man es ganz begreiflich finden, warum auch die knorrige De* 



wird dieser. Name so wenig pMsen, «k'der Auidhick : Afthrit. pfol. fflr die Eni-' 
wfoklaiigsvorg«Bge einer Gelenkinras angewandt wcirdeii liami, die eick 4ineh 
entl&ndliGhe ekler aichlenttlndlieb^ Waqhemng' li» Btibierilfen Gewei»« emtB hn 
2artaade der Artbrit. aeroM befiodliebeo Gelenkes gebildet bat. 
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f eneratioÄ ^utid Hypertrophte derZolten diese SIructttr .2u zeigen pfll^. 
Es-nhiss-^Obrigens |fMeh Uer 'bemerkt werden/ dass, wenn diifc Bäide^ 
gswdMTHiiider Knoppalwuehming 4miner i>d«s prinvilre ist,> dte^e fftsi 
nib rein^anftriU, soiCdem isehr baM^^u JegenermnpfiegtV |a^ majidhe 
BeHamie iK^heinen/ wie wir unten sehen ^wiHmien, «lit üfberwiiegfefideir 
Wahrsoheinliohlieit dafüi^ tu sprdcHen , d»ss eihe Yergröuseftvmg niehl 
blbs dotcb die progressiven, sondern auch durob ^dtesogenannlen re-« 
gres«veh Pvocesse dtrect törrorgentfen iw^den könne» > - ' 

Mag nun diese Vergrösserung der Substanz' des jetet nooh an^ 
gewadbsenen Körpers auf welche Weil«; imnier erfolgt sein> so inter-^ 
essiit uns für jetkt immer nur eben das, dass'dtese Zunahme an Masse 
zu Stande gekommen i^ ' Tritt dieselbe im subse^ösen Bindegewebe 
auf^ so^ entsteht hier em Mnoten, der allmälig die Serosa etwas ge- 
g^ ihr Cavum zu erhebt. Untersucht man das Ding von 4ler der 
freien Oberfläebe entgegengesetzten Seite aus, so kann man d«s KnM-^ 
eben noch in den ersten Anfängeti aus dem serdsen 'Ueberzug heraus-* 
stäipen; wie <lies schon J« F« Meekei ') an der Scheidenhaut des 
Hodens beobachtet hat und was kh nach eigenen Erfahrungen beslä^ 
lige» fciHio. Wachsen diese Pibroidchen, so pflegen ^\e 4fe wem'^ 
Widerstand leistend^ Serosa immer mehr Vor sich her zitdrUngeh und 
kommeh^ äo in einend Sack derselben zu Hegen, dessen Basis durch idie 
veriKhiadenen Zerrungen und Dehnun^n, wdche die Reibung iln den 
beNacbbarten Theäen bedingt, in» der Art in die Lftnge »gezogen wird^ 
dsss üe^ endh'ch nur nocAi eine Stii^artige Verbindung icwischen dem 
nuomähr beWegüchen Körper und' seinem Mutterboden bildet. 
^ .Derartige Excrescenzen sind aber in dem physiologischen ^oder 
wenigstens rekttv physiologischen Zustande in den Pbcae adiposae 
oder dem Lipoma arborescens präfol'miit^ indem hier die S^Dsä heim 
Aulfareten einer Wuehei'ung m d^n subseröseii Gewebe -nicht er^i etn^ 
gestfilpt zu werden braucht; auch hiev ^bildet sich endlich e(A dünitier^ 
serdser Sli^ iii dem/duröb ^^len Bewegungen imd Zeitungen der 
Btsiii' das Fettgewebe aHmMig sehwindet und einen mehr iocherem 
od^ mehr festen ZeHstöff 2»rbckläs^t. 

, Ah eine drilte^ unrweiMhaft nachgewiesen^ BIhKiiigssfilte die^ 
ser i>eweglichenj jedoch noch 'dlH^ch dnen Stäsl mit d^m MuH^bodeii 



•) Falb. kfmi.UiC/-ißi. 
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fonwrea ihrer «f3RseiiAjiordiiiifi8f inaoht dievGlBstaU flenraltfeii; sb.iMraH:«^ 
fhen nur die sohm geseUlderten V^rgüni^ aincf Vtirgnteenrf^ «q 
eifabi\«fi,.(ind4<«rb»w^gUßh^ Körper ki ibriig; Mimmi 111111 nooh di« 
TbftYsftehe M(9u, 4rs$ itt»M YergHtosepimg, i« weichor iFohB al» aMft 
•iifti\etea; «Aagr, ^m^r «die Tetfdeos ikM^ tesmdens die dem ireieii WvtH- 
üing.nikßtm SielitiB sfei befallen, so wird es bef reiflich., ^ataln dM 
normal mehr blattarUgeni (fltifh(reiiMdiAen:& Später mrariBonurtoii« 
den eine mHslätidige Uuge^gtßHH taimehwei kdiineii. -^ Es darf 
ttbrigena, wie sehen erwiäini, iiiehl geleugnet werden, dass Mdh «to 
ähfilidie Hyi^rpladie ie der flaoh anaf^ebpeileteii, «cht eu ZoUeo erh»^ 
benen Serosi eor Bildung dieser gestielten Kilrper fühnett kami^ 

Welofaer der obengenannten^ allgemeia gUtigeb Orte der EÜ« 
wiaklung der häufigste ist , läset stob mir Süjl nooh niobt enderitig 
ealsctieiden, doch sofaeint es mcht u^it ym der Wahrheit gefeUl zu 
sein, dass von dem subseröseti GMvehe beeotoders die scttitären Gelenk** 
miase und manche freie Körper der efgefteü Scheidenhaittt des Hodttna, 
voa den Püoae adiposae besonders die Körper deis Henefaeiitels , des 
Bmslr und Bauchfellaaiekes^ ven dein eetöse« Gewebe, ^or Mekn Ton 
den Zotten die.Köiiper der Araofanoidefty die Corpora orfzbidea/ die 
meislen Körper der Scheidenhaot des flodisns und yMo GelenkintiaM 
ihren Ursprung datfren. Es läset steh diese Frage anob in ^veHulitiHsa^ 
ibässjg vklee FäUea mw unbestimmt entseheiden, «ImliA lin faitt aiieii 
deilen^ wo man keine daneben stehenden Vorstofen findet und 29war 
deshalb , wA die meisten der soweit gedieheiien Körper Veränäenm«« 
gell eJHfegangen beben, welche ihneii mü den andern Arten 'gemein- 
aehaftllc^ sind.' in wieweil eine Uniensoheidung ans der Stmotor 
mögiiob tsi, wctrde« Mrjr später s^en, was uns hier ioieressiit , ist, 
dass alle» Körper ihi dieas« Siadiiim der finlwicklimg daech einen jBtidl 
Pitt delr Wandütig, eueammenhänfi^. Dieser Stid hate woU in man^ 
eben Fiille« ^fitelos sein, wenn MmUdh die'NeidMldiinif ans einer 
gelaselosen Zotte bervo|rgegarn|rea -ist ^ diea M aber, ^aieiin «dtttber* 
haupt vorkommt, jedenfalls der seHneyto.RaH, identl ätiok in. deii .irorlwr 
geflisslaasii Jk)tMr Hieleii 4»ei Wiiobenmigf des kdHriboft.EndMi gerne 
BbH«rea»e im Sli^e auf» )a .den SWeleii }dei( dwl subsertuHm JEeift^ 
Stoffe gebildeten Auswüchse aber bleiben die schon vorher vorbände-^ 
nen Gefässe bestehen. Nun wächst aber #r;Körpflr j)pif||) ipebr und 
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MM (hnvk die eiBHiAeiNieB Verhllrtai|:en iiMMr: M^i^im^.; 4ieiteh 
deotendera Sidiwei*e «iehil'>'aii dtem SUel^ alisserdem teigt «bdr .'dec 
KfUyetf <eftie <f Hlisere CbeiAK^be ^ Welche der Reftunif 'der isngeben^ 
den ^ITiMiie vidi nMfhr BcrMirngspünkte dmWetet. HiedurdL v^ird d^ 
SiM niäft ^bldfi mmiMgffacb ifecenr^ (fedebtt, sinderit abch^ und- dies 
bst «fefmjplOeH rki 4rirkteifaereln Bffetet, yieiftchun; teine Adbe glen 
dreht, ja, wie Virchow beobachtet hat, können sich die^li^ mreieff 
b6iMiOhb«rt stehender Cesi^hwbldta gegMsdIag i^rsidhpiiiiceiilv läuter 
IMriinib, weicht daau betl^ageiis'das Lnm^ «det Blutgfeföfise kt de« 
Stirfii^ii vlerbngenf dies g^lrohiellt in inMer Uohe^ela Crrstk, btis ^ 
Unr voltstätidigen ObKteratiän {ahrh Zugleich wird ia>er d^ 'Stidl 
inntter mehr i* «die lämge gesogei^ gwemi und gedreht, bis der iKör^ 
|Hir -ptfctat: abgedfdil und abgidri^seA, frei von j^c^f Befi^i|g[ung in 
die HüUd der Serosa hereinfallf. DerAest iles Siitißß an dem Körper 
fld«6hlf iib dn der.Waiid., sohnraipft Mlndiiig ei« und entäeikt sieb 
s^j9r Uu&g jeder Be*rächtiii«. 

Hiemil Wüten wir. am Eiide def Enlwicklmig der freien Körper 
engßelnngl:, wir heteli aber agiek: mehrere wkibtige y^rgäeige nachzu-*' 
holen, welche an dem Körper sehen y#r seiner Kmftnejpation vor siqb 
IfillflHigeii sind und der^ fibsohneUiung bis jeizt v^tseboben' wurde, 
jm 4k .BeisrteVuiig der Abscbnümiig niofat su' trübeq^ £^ rzeig^. sich 
Mmtiob «johobi sdhr frühe w Zeiten , Wo der anige^^acihse^ Körper 
noch weit von seiner Abschnürung entfernt ist, Degeneration ei^ 
M «efHett Geiliebe, dte auek jEtm Theil durch die mit der Verdünnung 
4m Stieles Hand te Hand {gehende AbaahmU des EmöhrungsHiaterials 
l^dl^gi sejii mögen« M ieit ; dips die FetteiAartUng ^ die Verkalkung;, 
4Üe diondrolde Entartung und vieH^ieht ein den „dHdonenkernföFmig^ 
Kihrpi^rn^ dgentbümlickeiV regressiter Prdces^. 

i) Die Fe^tt^ntart^inlp triii vorsüglieh im Innern unserer 
Geschwülste auf und zwar besonders, ja man darf wohl si^en, »m^ 
;9eWiflisH0h mWmiet&w^]^ Am . lei^htesleR isi sie M^ erklären in 
4w tm Owentulis ^tstandenen Excrisaensei^ Dan FeH jerfilb hier 
Wv Inner« 4^ FMtveUen m Kjk'neh^^ oder platzen die Fetl^eUen m- 
erst, das flüssige Fett ergiesst sich frei zwischen das Gewebe und 
zerAllt nachher ebenfalls. Es scheinen sich übrigens die Fettzellen 
ziemlich lange Zeit unversehrt erhalten j[fk könnj^;, ^enjj^st^s fand 
ich in einem Körper aus der Bauchhöhle, der eine ^Jfiv^ iipk^ yfm-' 
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duii^ «BS :cfa«Midroid eoiwieler Mafise mi Mm Spur: voü efarem Stiel 
mebriMsass^ also allem Anschein nach scbott zienilioli all war^! liook 
wenig verandertea Fettgewebe« Die fett%e 0efeneration: triU' •bei' 
ebenfalls sehr häufig in. reinem Bindegewdbe aof, wi» 4ie freiM Kör^ 
per der ßcheidenhaut des Hodens beweisen, wefehe woM tMig ewt-*. 
artete Hasse , aber in keiner Stufe der Eutwicklum Fettgewebe zn 
zeigen pflegen« 

2) Verkalkung tritt gleich häufig in knorpligen und . fibrtt- 
een Auswüchsen auf und ist in dieser Beziehung den gewÖhaKdieii 
Formen ganz gleich« Die Art ihres Yorsohreitens ist ähnikrb der Fetf««. 
degeneration häufiger eine excentrische^ als eine concentrische, doch 
findet man sie auch ganz unregelmässig an den verschiedensten Stellen« 

Treten Verfettung und Verkalkung zugldch miteinander »aq 
derselben Stelle auf, so entsteht eine Mischung der Bestaadtbeiley und 
wenn das Fett vorlier vorhanden gewesen war, eine eigenthilmUcbe 
Verseifung: es entwickelt sich ein Detritus von mehr sohmieri-* 
gern, seifenartigem Anfühlen , der beim Z^reiben zwischen den Fin-» 
gern mit einer Flüssigkeit durch Aufnahme von Luftblasen leicht eine 
schaumartige Beschaffenheit annimmt« 

Während die seitherigen Arten der Degeneration hauptsädiUdl 
tfii Innern unserer Geschwülste auftraten, so sind wir jetzt im Begriff, 
eine andere zu schiMem, die fast ausnahmslos die Peripherie abgreift 
Es ist dies 

3} die cbondroide Entartung. Unter diesem Namen 
versiehe ich nach Herrn Professw Luschka denselben Process, wd-- 
^hen der geistreiche Entdecker Anfangs mit dem Namen der Cärtüagt«* 
fiescenz ^} beschrieben, denselben Process, den Meckel von Hems- 
bach ^) Entartung durch Synoviatfibrtn und Virchow in neuester 
t^l durch Paraphrase knorplige Sklerose und Strätificirung des Binde- 
gewebs^ genannt hat« 

Da dieser interessante Vorgang bis jetzt nach weiiig studirt^ 
ja als solcher noch nicht einmal anerkannt ist, so mag es mir ver* 
gtont s^/mich etwas länger bei diesem Thema aufzuholen, um den 



l'^j;: 



1} Archiv VI, 1854, pä;. Üi^ 
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WrQces»j wie ich ibn ajas£eseliteibti0geD, t^e)9<»iidera aber iltitch mffbne 
UmersudHiagf keaiieii^gel^^t habe, zQ's«Wid^*n luitf im^ie AftlicUeii 
daMbe^izutefi[rüfnli0Bki ; r 

Die cbdndroideEritavtiiiig i£^ eine eü. /den Yertfirtiin^o im 
Vir« ho w ' tfchen ^) Sinne zu aähleiMfe Art! der r^^essiveti Meta«? 
norphoito,. bi welcher dns ^inde^evttjebö unt^: Y^lust sHner.Fonn^ 
dettiefnte in eine der interoeiMarsubärtaliz des Kmfpeb äholft^he Masse 
mit -regebnä^sig condeittrisch geschi0hteter kmdlösef »Anoiidnubg. ver?* 
wanden wird. 

Um die Verhältnisse klar zu machen ^ ist es Yor AHem nötUg, 
eine genaue Beschreibung dmjenigen Substaaz. zu geben, weflcbe whr 
mir dem »Nameiider chondroid entarteten belegt- haben In den mei^ 
sten der f reieR Körper oder noch fest sitzenden Auswüchse, die man 
in den Höhtai der Serosa des fiingeweidesystems findet, ist eme ober*- 
fläcMiobe, knorpelaftig harte Schiebte. zu unterscheiden , wdche eine 
Dicke von mehreren Mm. erreichen kann: und eine durchscheinend 
wräse, bald in's Kftuliehe ,. bakf in's GeiMidte spieieode Farbe zeigt; 
kl (dnzelnen Fälleii. ist schön mit blossem Auge am Durchschnitt eine 
feine, cOncentrische Streifung zu unterscheid«! , in andern Fällen er« 
scbeifll die Substanz ganz; homogen. Macht mim. einoR Versuch, von 
der äusserii oder innem . Oberflinche kleine Stückchen abzuziehen, so 
gelingt ee laicht und in grosser Ausdehnung. Em solches abgezoge- 
OeSy dteoes Lamdlehen zeiigt auch, unter deih Märoskop belraohtet, 
kdne dcutlicih gefomilim Elemente. Man sieht, ausser mehr oder we* 
n^er küufigen Fettkörnchen meist nur eine homogene Substanlz, in 
der steh höchstens eine ferne undeutliche und unregelmässige Streifung 
ierk^nen fiisst Sie hat eine Überraschende Aehnlichkeit mit der In* 
tercellulardubstanz'des hyalinen Knorpels und zeigt schon ohne che-» 
mische Hülfsmittel die gleiche, mattglänzende y dorchschemende Be-» 
^affenheit« Gegen Essigsäure und Aetzkaü ist sie ganz imfiBerent, 
sdbsi gegen cofieentrirte Mineraisäoren ist sie sehr resistent, sie quillt 
wohl etWtf d^iü auf , ohne jedoch , wmigstens nach sechssttediger 
fiinwirkungy aa%eidst zu; werden« Ein feinet Querschnitt sieht unlmr 
«lem.Märoskope belraöhtet auf -den ersten Augenblick aus wie.com^ 
pm^tes Kndegewebe mier elwa 4m$i stärkerer VergyltaseruDg.' Man 



') Gelluhirpttiiologie 1862^ pag; ftM. 
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neM %n Am M«iig«itiii Sieteii , wid dtte 1. une h k <a <) treffend ; ife^ 
flckreiM, „Mir iri|rUe^ igfetli^i^kl verltaqfetiifo, «amhr^ Imües Müd 
Fasern ^ welche an ihren Enden öfters pinselavtilr in Ubm FKMIMi 
Berfflile» nlwL Ate llendanz 'der Bänder iiot- Spaltim^ in feine Fasern 
gibt sich' «neh ^rielfadi däHn fcnrid, dasi sich an ihnen itohr feine; donc¥ 
ihre ffanse fiicke stellende und Mters ^wäs, mmd tehn Or^lekeil rimi 
Obiecte«: klaffende :LiiigsspMtcbeA vorikkfeii. Me 'Paserbänder MM» 
dtrehsohnittHoh etee Breili^ von O;006 Mm^ liad Ifafen so didbt ^leUen 
einander, dass das mikroskopische Object ein wie längfsg^streifK^ A««* 
sehen «gewihkt. Ovftdrs kann «nmisicii akieb däVoh flberiieugeki, dass 
die bandartigen^ breüien F«lwk«n nnr seanidüre Pömieii isind, «ebdte 
aas der Spaltung (jjrdsserer horiiolfelier Hassen berirorginifcfn , Aidl^in 
man fast üiierall dergleicheii dureh Länfsfürchen mi SpMtrihen aoi^ 
feseichiiete Thelte ftidet. Nebst dem loomiiien anefa <menib^antt;e «entw 
weder gttiiz gleidkartife oder gestreifte oder «dÜKit sdidn im Vbinb 
PibriHati i^riaMene Stiefcchen Hi fart jedem tAv roihrdsbapiBoben tJfiJ- 
tersuchunf igewüMten Obfedö vor. Niealals Mi kk inisblbheh MiMeN 
eine Spur «Ines FormeleMtoteB s wfelches> fch als Zidle Ddar bis Kenl 
bttte deuten unogen* Bs spricht Vielmehr AUes dafttr^ dass hier ^nt 
(onmittelbare Faserbildviig stvDIBndet, dara dieRpsem «bs der dhrehleii 
^ait«o]|f eides weta* oder weniger IsrstldTteii Blasictais hervorgeheil. 
— -^ ^ Zwfeohen den Ftseni trifll man viel ¥e\i in ^dsyem trSft^ 
dhbb oM nioMinlli^ör.Värtheilmg. flehr bestimirit habe ich «aaek aaob 
davon Oberseugt, dass F«(t ärfnerhalb der bandarl^en Fdlwrh aeRMl 
<aus dem Umsatse «hrer Sitbstaia hdrvongefal ^ *^ Die obengiedaimkeii 
^Itchlen ist liian wohl beim dnitbn Anbbcke leicht vei'süohl, für sßi^. 
fiiildege\^«bskdi^perGhen zti halten. Wendet «an abe^ einen Drdrfc 
««f das Deekgifischrö artv so riiehA mbn nicht bIe8'tieoeS)IAltDbeb aif^ 
Ireten und beim iNa»hla0k!ii..dej;aetben wieder verschwinden, bian sMft 
duch A» igrösaerei^ «erhliiidctieli Spöltehett spoh Vcrlün^ern ond 1b 'Hie 
benacbbarjyen übergebeny obile dass Imok Hur eito.SpiDr ym^IMtfühi^ 
TeisbeB zitier' ZteHhaut »liwIdecUMi würe. EiMsai «lüabte eä onir 
vdeH dbä idi dine SCl^lle liraf, wb in den ßpäkchcii gintesere Trepfeb 
AüBsigen Feitet ibiithalien waren,; üble ifh bktf. eisfa attaiiailigfin 
«nMicbtJgvn Oriiek.¥uf daäi Deckglas ,^ m> hoilnle Joh/wdi ||;iM»*b»f' 



*) Archiv für pathologische Anatomtft'yi^ iSi^ ak «Oi 



BtAnmt danion >iiMrzeiigeii, wie tflisiPbU^mis öftibnU^Rfafufm i^sehei^ 
deir iHiseMiiNtergeitfräiigfleti l^i^eni^ Ooh (ihtii^yt»\f(f;e^' %tb in «^^W 
ftüäeni^ TOPkerificht^ nif ¥m igfitMvm Sp^f^e^nfb ^'tj- ^lih^'unü 
fteitt JNächkssbn dw DruoM» dWM^eineii ffMieHen OH^uMlMcasiftMt^; 
ja air einknäriie; w«r 8S' gMtK HdMticti ^ let^n*, dM ddi^'hu^ti^ 
F«tt ¥0n einem SpatlPSMi M$ #icti UrMier filier Fiiser Tr^frK^ fiif 
^Fopfieii'^durchzwilBfte^ am-^in eimin aMdm ««f det eMgfe^feiigesefssbti 
Seile der Faser gelegenen fiaam ct gfelaiigen .— liegl ma^.fein^ 
fiohnütchto in <jeNiRÜ'sobe Löliling, so.imbiWreh ^eh «Ne^Fasetn ver- 
UdtnjaittiBgij;: aihnell, An g«t ansgev^ti^enie» Präphraleh aW ijft 
mää hn -filavde, gmz^ «textlich bu ^keiineti, wie die Spalten w^hJ düh^ft 
ibro SMuinen\^uakd leifschetNißii» aber rilchft rbth gcißifti, sondern üfftb-- 
\m aihd iiirid':'die'F«-bev n«r in >der Zwis<ih)»naub5lanz B\eh befindet 
1 Auf diese* Be^iNichtonfgeii gestlilet, wi^lehön nac^ die ^o^tek^ 
afläafühitenflen ober Spaltenbitdang^^r Seite stehen =^ glaäbe ich be-^ 
tüieseA zu hcfbe^ fla^ es sich hier niöht tim Zelten odet* l>errTate^er«- 
seW^A, Mindehv !uni' diefiildhng von Spalten habdell^ w<e4che durch 'di^ 
bpecMe lünördnung der Siddstalz gegeben ist. Diese Ancn-dnUn^ tib^ 
findet inii jAlllgetneihen in eoneentrisclien Lamellen statt, delln die 
bandartigen Fasal*n9 voh deheti seüher dib Rede wat,' erscheinen f^i 
der Vito^leicbungefaies ^omarMBn^aaä T«rfibcten Sehnitles lils NitMs 
*iiderea,:kientt die Oü^rsohiiitle' dei* Köerst beschriebenen hoRiogent<lt 
LaoA^llen, die msoA von der Obebfliehe abzieht kann. Diese Lam^ 
dlbn . habe« • abei< k6m6 vdUige.5eibstiitKndigkeit, «bnd^tr geb^ eine)»^ 
tbeite häufig ineinander über, andemtbeils geben sie darch Spaltung 
ihife^ Tierher- hoUKigeiiea ISttbatattz aur 8ii<bing ron neuen Lame^ti 
Verlmlasj^ung, 's» daäs einige Aehnlichkeil zwischen ihnen und'dem^ 
)0Mgeil Cohügieflazustande besteht, weichem 4le Mineralogen den Na-^ 
mi9ii>!dea UätMgen Bruches gi^eben haben, ein Ais^di^ttok, der nioht 
alilto «ine.iprimär gesehiäilste. AMrdnung, aandem eiMe Bpaltbarit^ 
dlier 'oMe iwssbreEmiwirkang imiogenen Ufessb fiaek etn^r i)estimm^ 
ton^Diefataiiif bezeiohnm -stiil. ^ 

f! • vl)je^aaae Stiv^knr diaberSvbsfianz zeigt »demnach w^^^ einft 
eigbnlktliliiiiohe Alny A— igi , aber von einen ^gtinidhten ißeweb^ iai 
betiiilett 'UnMgangd 4&h siMiiitHdien geforinten Etemente keine fieik 
mtehCb tKinMt'ttin>kodK diel Eiffikhratig Mecfcieris von liMnibiieh; 
dasf liii den^abgesUmüftte Blepiiifthcileii ider Haartny die wir <te 4«r 
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EmleHoiig eityyittuBß hatten,, an dcirl^ripl^m ein ^fall2:flri«UlefRtfH 
gefooden wird^ 90 ißt der >8chlQiis njeht Mos erlauM » sondern streng 
gebofe4i: d^ Pifpc^ gebOrt d^nregresstiven Vorgängen. iia Or^t 
gaoismn» und unler diesen den^ iVorftariungen an» Detf Ba&ianiefi 
«diondroid^ hal Professor (/u^^hka nur von der äussern Uebereln«* 
sümipu^ mit der Knorpelsnbstans hergenouMten , die aber dooii s6 
durchgreifend isl, dass man fast versucht. sein käwle, die Hasse afi 
Knorpel minus KnorpelaeUen zu bezeichnen. 

Worin besteht nun aber diese DegeneratibB ? — i Nehmeo wir 
fiuch zur Beantwortung dieser Frage '^ objektive Untersuchung ah 
firundl<ige. Das Präparat » welches mir zu dahin einschlagenden Unt 
tersuchungen die Liberalität Professor Lu seh ka*s zur VerTdgung 
stellte, stammt aus der Bauchhöhle eines erwachsehen Individinims^ 
deren Wandung und Inhalt sonst keine VeriinderuHg zeigtlei . Es ist 
ein rundlicher Körper von dem Umfange einer grossen Erbse oder 
kleinen Baselnuss, 12 Min. breit, 13 Mm« hochy.&Mm. didfc, der mU 
zwei Stielen an dem Omentum majus anhängt. Er hietet in Allgse- 
meineo die Gestalt einer von zwei Seken schwach eomprimüen. Kugel 
dar; .an einer Seite seines Umfanges sitzl ein mehr bHtuUch^weisser, 
linsengrosser Knoten aufv die ganze Dicke dieses Knotens und die 
P^ipherie des übrigen Umfangtes • dier Geschwulst in der Dicke von 
fast 1 Mm. besteht aus chondroid entarteter Masse* Da» Innere isl 
thetls steiidyart verkalkt, theils ist die verkalkte Masse mehr in Kör^ 
nern abgelag^t. In der Ausdehnung von 7—8 Mm. Länge -und 6 
Hm. Breite setzt sich das Gewebe des grossen Netzes, mancherlei 
Falten bildend, an den abgerundeten Rand des eigenthilmliehen Kör«^ 
pers fort , so dass ein etwa S Mm hoher Hab resultiri. Daneben, 
ebenfalls am abgerundeten Rande,. 3— 4 Mm» von diesem Stiele ewt*« 
fernt, setzt sich ein zweiter von 7—8 Mou^ Länge an, d^r jnch gegen 
Aeine Insertions^telle strangartig verdünni und aus dem normalen 6e-« 
webe des Omentums besfeht Schneidet man- die Stiele m 4^ Stelle, 
wo sie sich ansetzen, ein, uud zieht sie etwas» ah, so bra96rid;'niart 
sehr lejoht , dass das sieröse Gewebe des Stieles nicht rilmälig sich 
verdichtend in die Sfdl>staaz der Geschwulst äb«rgeht, sondern dass 
^ Letztere ihre scharfe Umgränzung «leli innerhalb iler Ihsertioris^ 
steUenr der Stiele beibehält. Der Stiel besteht ^erfiiehlieb aus serö«« 
Mm cCew/ebe, welches aus dieaieffii Iricbteraatig nocl. gphE aOmitlif iib 
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^'^vmen^ Schiebt der Geschwubt Übergeht^ ebenso überzetigi man 
sieh iehr leicht 9 liiiss das Bindegewebe im Innern deis Stieles, das 
manchmal auch noch Fett enthält , zuerst als normales Clewd)^ sich 
dei^'Ober&tehe der Geschwulst anlegt und erst in weiterer Ausbrei- 
tüiig «eine 'Siructur verliert, so zwar, dass in der nächsten Umgebung 
der Insertiohsstelie äas Bauchfell noch als selbstständige Membran^ 
dcffbh l^keres; subl^rdses iCe^ebe, mit der Dnteriage Verbunden^ auf 
Ai^ser versc^c^^en werden- kann und' erst ganz'aJImähHg in weiterer 
Ausdeiinuhg feMer urid feilter ah der Unterlage haftet i^d mehr un<f 
mehr ^he Selbsls^ändigkeif vertiert An einer solchen Stelle^ wo das 
Bauchfell nodi^ ganz selbstsländig ist, ist sein' Gewebe sogar zu einer 
serO^^ Zotte ausgewiefehsen. - 

Bei der mikroskopischen Untersuchung horizontaler Schnitte aus 
der Ueberigitngsstelte sieht man; wie die elastischen Fasern ganz all-^ 
müfalig eine mehr parallele, gestreckte Verlaufsricbtung annehmen, dann 
immer blasser und ihre Cönturen immer' undedtlicher werden, bis end^ 
lieh kaum mehr eine Andeutung davon zu bemerken ist. Auf der 
ittSj^ef sten Oberflache konnte ich hie und da zerstreute Epithelzellen 
rtai6hwersen , was wir bei keinem der andern von mir untersuchten 
Kdrper gelimgen ist. -^ An vertikalen Schnitten ,. welche nur durch 
^nen besonderen Glücksfall recht günstige Präparate liefern, lassen 
sich verschie&ne übereinander gelagerte Schichten verfolgen , die 
cSnen bestehen aus normalem, gelocktem Bindegewebe j ihnen liegen 
rigidere, mehr homogene Fasern an, die sich leichter knicken als bie-*' 
gen lassen und den Faserbündeln des Bindegewebes entsprechen, auf 
sie folgt eine Masse, welche vollständig der oben gegebenen Beschreib 
bung der chondroid^-entarteten Substanz entspricht. Auch ist es mir 
einige tfale gelungen, zu sehen^ wie zwischen dem aihnählig starrer 
werdenden Bindegewebe die Fettklümpchen, die in den äussersten 
Schichten eine mehr rundliehe Gestalt hatteh, allmählig so von zwei 
Seiten comprimirt wurden, dass die tieferen platter und ihre Enden 
ihehr In Spitzen ausgezogen erschienen. Es liessen sich also vollstän'- 
dige Uebergänge von den gewöhnlichen aus Fettgewebe bestehendem 
ffiümpchen zu den grösiseren mit FettkÖmchen erAdlten Spalträumen 
verfolgen« ^An einem andern freien Körper aus der Bauchböhle konnte 
ich nach einmal sähen ^ wie statt <fiesem fettigen Zerfall die kalkiger 
Metamorphose eingetreten war und hier waren die Spalträume viel- 



breiler .^ sui.d^ iikcigen £et% diegeaenriep Stella», «Kepj^ir ei^» 
Folge d,fj: bedeuiteadi^re« Festigboit lud Unimchgiebiglt0it den, nbff«- 
Ittg^rt^ SijbßiUnn. . . s . 

(n vertikalen, wie in bofizpn^len.SchnAUdri la^flen i^cb dip» e|i|t^ 
stisch^n. Elemente der, Serosa b€;dent(^d weiter 9i$ 4^9 ^i|i|ache JSinbter« 
gewebe. ki die cj^generirte Maase hii|ein verfolgi^, aiii fieäne gQStnecllf^te 
Faser.nj weilchß sieb durcb ibre ,piuKib«it jeicbt; v^n, d^r^ JQiar<dh|5chf#H 
Xfn, der, j^hon oft erwäbntea. Lawel(€m upter^pbeidM ias^li. (Ifn 
faf?h (^ft pb^. angegebenen %irier)i|iqgea nur . die ;|(MÄÄer«|^. ßcft^^ht 
def) Q^^cbwulst degenerirtes, 3erösfs Cic^i^el^e ist, .4^1!» filsp' vi^ mebfi 
el^JAscfhe Fasejrn entbält^.aU eipfacjiea ^jndegpwebe ,, fp. l^egi;«^, ei« 
sich leicht, warum ich an der Oberfläche i^; yi^.^össo|iQ|E;\Aj9^fjdkbp 
9U9g j^Q J^nd^nie eines ovganisirt^h Bau^ n^abwTQisqn kpopte, als 
geg;eo..dia Tiefe zio. Wie sich die Geßfisa bei liß/^^ßt Art^dpriDer*-. 
g^ei^e^aJLion verbalten, koante i/cbtrot^^. vielfach«^ B€;B^iAbung^n niobf, 
gj^nau^r eruiren;,. i^ur das kana.ipb mit ^er Bes,tiin|ntbei,t yerfiiche^i^ 
dßß^ 4if Arferi^n ia der nächsten Umgebung der dßg^oe^ir^n. ^t^Upr 
v^edj^r im. Bqm ihrer Wandung^ noch in. der Gros/^p ibreir UfiHuflg e^w^/l: 
i^qffall^d^s zu erkennen gaben«. In der .ohoadro^7>eiU#rteten.$ubs|w:^ 
konpH^ icb auch keine Spur eijies Gebildes finden, dc^ ich aj^ Rest, eioe^k 
Qefa;^s hätte deu^n mögen, ßebr deutlich fiadeq sich ai^ derairijgß^ 
ibeils verkalkte., theils fettig degeoerirte Gefässwandungea :iß:4pr iov 
leperii derjenigen freien Körper enthaltenen Masse ,. djiie.iab weitear. 
iinten besqhreibem werde. 

Ajaf diese Beobachtung ge^tlUzt lässt sich fii)^ {|(Ier J^estiQuntheit. 
bßhaupten, dass die chondroide Entartung hauptsächticl^ dßß Bindcige-p 
we)^e. Qrgffeift, dass djie elastiscben Faserii diesem Proces/I' b^di^utend« 
längpri widerstehen , als das eigentliche Bindegewebe ; und, dass die 
§pi^Miß;i zweierlei Un;prünge haben ^ indem die grossen,, fettgefliiUeqi, 
Andeutungen des früher vorhandenen F^t^^webes^ dai;stqUen,,die an-^ 
denh dui;Qb die SpaUbarkeit. dpt: Substau« selber hervoifgerufj^i^ sipd« 

fragen wi^ naph der; Stellui^ der Chondro jden Entartiiiag im, 
Syfjtome. dei; übrigen ähnlii^hen. Processe ^ sq. haben wir dieselbe i wie, 
spbftn, erwähnjt» m der Katqgpri^^ ; <^ sqg^ veRbärt^ndeUxr^^essisveni 
VetmffrglHk^^ii SU fiodem.. Bline vielf^(?N AiebiiljpbMt wi dß^ Ver^-. 
kalkippa l^t{ si<}b wahi r|iflhlt v.erjk(9npein^ i^ Ndpi^;. bftf)df»lt.e^,^i(i^> 
um das Attf^relen. normal« im HAxpoi; vorlfi/omn^ender Substa«:^) welcher 



Ififir iii 8!iyjtf.fitihft«nileiiiM(l6r varwündteaGeivfcteiit ein« sehr hedtmh 
Xmiß ihulkhe ROII0 spie)»:, xwie kn KMohengeHrehe die.ZwuoheiH 
«An t9M ym Kalks^toen koptfägniitt i^ft ^ «nd ebeo diese $alt» die re^ 
gie^siKej JlfNMQifiliose der PeUiflkation eMeiten, sd trä^l eine dep 
Urtfro^KudmubstMiii ^6 Knorpelsi (C4iQtidrin>. wemi niobt glekhe y am 
^b> j«Ml^fi4b^.srtblt «lurii^^Siibsteu^ dnr i^boiidiUNde» Entartuti« 
ate 4etf|iier4reviile9! Pfinoi^ iMf» Ein gHesaer moepbologist^ber' Untere 
flBiU#cl eoaMr 4aiP> (^h^o^bon betleht! aben a^h, 4iarj9> des« der Kalk 
IR: Kl)rini^Q) di$t ph(mf#aMis Na^»e' diffu9 anftviU,. alact ^m die^ Hyper^ 
Ibim fiDQi; AMliCerwe^i^ gebriuoken.^ ei««. AetiRlicbkett mit d^i^ 
.Am^IfMei^tmg. ii^ 4^ dfO'^^^n Ablag^iiwig eine«, flü^^^n Steffi 
^ibei)f w^4e^ nivr. i^. d^m Uat^ndiied^ daa^r diese Abse^w« ieAeiH 
4j4I^ ppUi so, directiHW^ 4ei« BJiiite eirfiolgtv, sonder^i in. dieaer BßWr^ 
hwe W'M.eff mbr';deffxYe9#fikMir^ l^PÜ^ i$)i Utorkviüp.dig iai, daaft 
die Chondro^ Jg9tt^iu|)g iwwer QUir ifi» fa$t geaa} «)Btor|^nMiqhrMbe*^ 
n^ ^qfm^tl 9HÜ^\^^\m Bftpflft». wa^ miH dfi? Iftinmelläa^i Anordnung 
4er llassi^i amsawien^ub^en i^pbevit, .feroor dasS:ai6 fast attanaim^T« 
10% niiv? ^n der Ol^rfla^e i^qaerei: Ges^wiMst« dii^. iij^ige $i4w(afiai 
g^wifWi/n^s^sw ei«tlM«£ielnd xorl^oinn^t^ ip4 h|i)cbs(eesi m ebeo^a sßbarC 
iini^c|irieb^9ei^.|i^9^eUm daa ilmiere i^sr fff^sfsjm^äßt dux<A^^^W Emi^ 
weitere Eigenihümliclilsei^ iat> a^» dasa diese Ka^^jset scbe# sfjbil 
$H)boi dfW i^ IfiPWA ^nUkpitene Fettgewebe vfl|0 dem^Giewilbe des 
ftielecf' volli$tj|J9i4igi tueiviU, ^welSabst^W^^ die d^ck fr^lm unnnttelbayi 
^ phiie: wtfini^ welctv&^ Uatjer>3^bied, iw Qmif %^sainmeiig[ebaDgefi 
b^^ia , SQ da^a diea^r Pro<>esa eine gewisse ün^ibhi^igkeijt vqi^ 4er. 
^j^tur uf»d, @rnlibi:un8^}i(r^ d^p vep ibi» ergfifei^a. Theile m, ^igßfSk 
acbeint, Daaa die Q|H>«idJ(oide Entartmtg bipi j/at:i^ mc i» Qebil#n ger. 
^^jpudi^iy: w.urde) wek^ ifi m^n^telbare«^ ZqsamipeQhmig i^ü $er#semi 
G^w^bff..i¥Mwl^Q» W^ ^1^ ^'^ fi^'' (^fliic^ dieaer tfembvaqefft 
afip wfide^len wb^ Iw^^^ M Meakel v^, li^fbaii^l^ zu^ aeioei: 
'SM^Wß geführt^ da^ df^ijfe^ Degenfir^tjpi^ ilprei« GmH i^ d^H l>ur^ 
U»j9fmKM, Gßyf'e\\^ Wi, eijoem eige^itbüniltobaa I^a4rap#W»iDifr. 
habe, das er Synovialfibrin nennt und welches aas der seFA^^ f M)%*\ 
sigkeit aasgeschieden sein sollte, eine Annahme, welcher der Befund 
an der eben beschriebenen, gestielten Geschwulst deswegen vollstän- 
dig widerspricht, weil hier in der näheren Umgebung der Insertions- 
stelle des Stieles nicht blos seröses , sondern einfaches Bindegewebe 
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M^ disr entarteten ^bstanz vollsltindf|griai^kallefil war^ ivieldies do«^ 
bei einer DurchtrUnkungf vaif aussei* zuerst hätte '^titaiien mOssen; 
Aisserdem spricht auch dagegen, ävm im Innem: einel* aifd^n G^^ 
schwulst >gaiizsciiarf umsdiriebene 'Schbide wände ms «bondroid-^ent-» 
arteter Masse gefunden worden sind, d«n?n Auftreten dur eh ^Ui An^ 
Oaiuneekier Imbibition v6n aussen wohl schweriicb eine voHsiähdig' 
genügende Erklärung finden dUrße. — Aüe^ Riehtn^g/tn^ der der iPro- 
cess^ flertsohriitet , ist w^hl nach den seitherigen^ B^bacbt^gen iioi^h 
nicht genau festzustellen. Ich habe zwar gesehen, wie die sonst j^ns 
scharf abgegrenzte inrfere Qberflädie der choHdroid^ Kaperei eifken 
freien Körpers aus der Bauchböhle, 'die nur m a9#eicSt^Hen mit deiA 
enthaltenen Fette zusammenhing, eine sog. bandartige Faser in da^ 
Fettgewebe enfsendete, doch ist diese BfeobacMilng , weiche (9hr ein 
eencentriscli^s Fortschreiten sprechen ir^de, zu Verieinzell, nm An*- 
sprudi auf die Erledigung dieser Frage machen zu kdnneA 

Wie sich' die- chondroide Entartung zur Bildung der sogenannt- 
ten melonenkemR^nnigen Körper rerhält ; kann* ich bei dem Mannet 
eigener Untersuchung nicht bestimmen, vermutfaen iässt sich aber^ wie 
unten" gezeigt werden soll; mit ziemlicher Sfcfaerbeft,da5S es viefleicht 
der gleiche und jedenfalls ein gant ähnlicher Process !sl, weieh'er zur 
Entstellung dieser elgenthümfichen Gebilde fährt. 

Ob die chondroide Substanz wie die Interc^lluIarSubstanz des 
Knorpels einer weitem Stufe, wenn ich so sagen darf^ der regressiven^ 
Metamorphose, einer Fett- oder Kalkentartung unterworfen iist, wäge 
ieh! nicht bestimmt zu entscheiden« Eine Stelle aus der oben cKirten 
Beobachtung von Luschka spridit ganz entschieden daflir , 'jedoch 
mtiss dies noch durch wertere Forschungen bestätigt werden. Ueber-^ 
haupt mögen die in dem eben Gesagten niederg^egten Beobachtungen 
und Ansichten nur dazu dienen, auf diesen merkwlirdigen Process auf-^ 
merksam geihacht zu habefn; einen Abschluss wt^d die Lehre ytfh ief^ 
chondröiden Entartung erst dann finden, wenn es gelingt, grössere 
Massen reiner derartiger Substanz einer genauem cfaeniischen Analyse 
zu untei^erfen. 
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B. Die Entstehnngsweise durch Goncretloii. 

Wir haben nan den gewölinliehen Weg kennen gelernt, auf 
welchem die Bildung der freien Körper zu Stande^ kommt: deii Weg 
durch Hypertrophie und Degeneration der Wandung; es darf aber 
keineswegs ausser Acht gelassen werden^ dass dies nicht die einzige 
Entstehungsweise ist, sondern dass hier auch noch Körper zu betrach- 
ten sind, wdche wohl als Niederschläge aus der abnorm veränderten 
Flüssigkeit der serösen Höhlen anzusehen sind; jedenfalls ist aber die 
Zahl dieser wirklichen Concretionen sehr gering und wahrscheinlich 
immer mehr zu beschranken« Diese Körper entstehen nach der An- 
sicht H e c k e r s von Hemsbach in Folge einer eigenthttmlichen 
oberflächlichen chronischen Entzündung, welche wesentlich sich 
als Secretionsanomalie - oder Katarrh des serösen Blattes charakterisire. 
Die Körper, welche unter diese Kategorie gestellt werden können, 
werden im speciellen Theile näher beschrieben werden ; einigermaassen 
bezeichnend scheint es Tür sie zu sein, dass sie eine concentrische 
Schichtung und eine sehr weiche Beschaffenheit zeigen, in Folge der 
sie leicht zwischen den Fingern zerdrückt werden können. Es bleibt 
natürlich immer die Möglichkeit, dass nach Art anderer Concretionen 
etwa um ein Klumpchen abgestossener Epitheltalzeilen eine Ablagerung 
von fascirstoffartiger oder einer andern Substanz erfolgen kann, welche 
zur Bildung von freien Körpern führt. Stets aber müssen der- 
artige Bildungen mit grosser Vorsicht geprüft werden, indem die con- 
centrische Schichtung bei der chondroiden Dej^eneration sehr leicht 
das Ansehen einer reinen Concretton vortäuschen kann. 



Spätere Yorätideruiig dec freiem Körper. 

Nachdem die Körper abgefallen sind, erleiden sie häufig, beson- 
ders wenn eine grössere Anzahl derselben vorhanden ist, durch den 
gegenseitigen Druck eine gewisse Facettirung. Die einzelnen Facet- 
ten passen manchmal ganz genau auf einander , ähnlich den kleinen 
Knochen der Handwurzel. Es scheint dies um so leichter und deut- 

Btrtaaui, die freien Körper, 3 
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lieber aufzutreten, je ruhiger die Körper im Leben neben einander ge- 
legen sind. Werden sie häufig bewegt und an einander verschoben, 
so nehmen sie fast regelmässig jene oblonge, flachgedrückte Form an, 
die man mit den Fruchtkernen gewisser Pflahzenarten (Birnen, Reiss, 
Melonen) zu vergleichen gewohnt ist. 

. Ein andere , schwerer zu entscheidende Frage ist die , ob dva 
freien Körper agch nach ihrer Ablösung eines weiteren Waekstlioiiul 
fähig sifiih 

Diese Frage kann natürlich für die Fälle von reiner ConeretMii 
gar nicht gestellt werden, von demjenigen, welche die Entstehung voA 
der Wand au0 in Folge einer Durchtränkung mit Bestandtheilen der 
Synovia s^ngenommen haben (Hyril, H. Heckel), ist sie entschieden 
l^ejaht worden, andere wie, Monro, Cooper haben dieses nachträg-^ 
liebe Wachsthum auf das bestimmteste in Abrede gestellt. Zu einer 
richtigen Qeurtbeiliing müssen wir vor Alleod . unterscheiden : 
i) Kann nach der Abstossu^ng noch «in progressiver Process stati-» 

finden ? 
2) Kann ein regressiver Process überhaupt zur Yiergrösserang fiib** 

ren und kann er nach der Abschnürung noch, eintreten ? 
ad« !• Die progressiven Processe, die hier in Betracht kom*^ 
men, sind KnorpelbUdung und Knochenbildung, denn Bindegewebe ist 
in diesem Stadium schon längst untergegangen. Nimmt man an, dass 
jegKche Erpflhrung durch Vermittlung des Bluts oder die sog. Gewebs^ 
säße w Stande komme, von welchen die Synovia jedenfaUs ausge- 
schlossen ist, so muss man eine derartige lErnähning eines- freien 
Körpers oder gar sein Wachsthum geradezu für unmöglich erklak'em 
Nach neneren Forschungen und Ansichten aber ist diese UnnKögUeh*«' 
keit zur Möglichkeit 0^ j^ zur Wahrscheinlichkeit ^3, geworden und 
C« 0. Weber ^) spricht sich in einem sehr interessanten Aufsatze 
wenigstens in Beziehung auf die Knorpelsubstanz, geradezu dafür mit 
folgenden Worten aus : „Zunächst hat man im Auge zu behalten, dass 
diese Körpef , sobald $ie frei gewojrden sind, nie' absterben , noch ne- 
krotisch und als fremde Körper ausgestoissen werden Es liegt darin 



^) Virchow, Geschwülste, pag. 66. 

*J Förster^ Handbuch der path. Anat. 11. pag. 783. 

•j Virchows Archiv, Bd. 13, pag. 82 if. 
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ein Beweis ihrer selbstständigen Forternähf-ung, welche eben den Knor^ 
peln in ähnlicher Weise wie pflanzlichen Gebilden zukommt, durch 
Aufnahme von Efnährungsmaterial aus der umgebenden Flüssigkeit 
und Transport von Zelle zu Zelle. Auf diesem Wege kommt denn 
auch selbst in ganz freien Körpern sowohl ächte wie falsche Yerknö- 
cberung und fettige Degeneration zu Stande. Ich habe solche Körper 
mehrfach untersucht, welche im Umfang aus Knorpel bestehen , tlieils 
einfache Incrustation, theils osteoide Umbildung und wahre Verknöche- 
rung in ihrem Innern wahrnehmen Hessen. Der Umstand, dass man 
an den Verknöcherungsgrenzen die vevschiedenen Stufen von Umbil- 
dung zu Knochen beobachten konnte, wäre unf^rklärlich ^ wenn diese 
freien Gdenfcsmäuse nicht ein selbstständiges Dasein fristen könnten.^ 
Den letzten Beweis halte ich deshalb fdr nicht ganz richtig, weil dns 
Vorbandensein einer Verknöcherungsgrenze keineswegs mit Nothwen- 
digkeit dafür spricht, dass kurz vor der Entfernung des Körpers ge-^ 
rade die Verknöcherung vor sich gegangen sei, im Gegentheil kann 
dieser Process schon längst aufgehört haben und nur die anatomischen 
Verhältnisse, wie sie zur Zeit dieser Unterbrechung bestanden haben, 
wie die normale Knoirpel- oder Knochensubstanz in statu quo geblie^ 
ben sefn. Die Beantwortung dieser Frage ist also noch ziemlieh weit 
von ihrer Lösung entfernt, jedoch muss jetzt schon zum mindesten 
die Möglichkeit eines derartigen Fortwachsens zugegeben werden. 

ad. 2. Dass bei einem regressiven Frocesse, worunter man ja 
nicht den Untergang der Masse des Gewebes, sondern nur die Um- 
wandhing der organisirten Bestandtheile in mehr oder weniger amorphe 
Massen versteht, eineVergrösserung stattGnden kann, beweist die ein- 
feche Betrachtung einer Speckleber ; spricht man ja doch auch immer, 
wenigstens bei den sogenannten Indurationen , ven der Ablagerung 
einer degenerirenden Substanz und muss demzufolge auch eine Ver- 
grösserung des Volumens wenn nicht für nothwendig, so doch zum 
nindesten für möglich halten. Gewisse verkalkte Knoten im subse- 
rftoen Gewebe der Seheidenhaut des Hodens, die später durch Ein- 
stiHpung dieser Membran und Abschnörung freie Körper werdeti kön- 
neU) machen auch in den jüngsten FonHien täuschend den Eindruck, 
als wäre hier eine Kalkablagerung ohne vorhergehende Bindegewebs- 
neubildung erfolgt* Eine derartige Ablagerung einer amorphen Sub- 
stanz in den freien Körpern , die dann durch die Synovia vermittelt 



sein mtisste^ muss jedenfalls mit dem gleichen Rechte angenommäit 
werden, wie eine progressive Metamorphose, und findet auch in dem 
Auftreten verkalkter Stellen in der Mitte von tuberkulisirten Eiter- 
heerden eine Analogie. 



Veränderung der Wand dnrch die freien Korper. 

Sie sind in vielen Fällen gleich Null, in «fiderny besonders bei 
den kleinen serösen Höhlen^ findet man unverkennbare Zeichen ekier 
chronischen Entzündung, nämlich diffusse Induration des se* 
rösen und subserösen Gewebes und wässerigen Erguss. Dieser Pro-^ 
cess mag in vielen Fällen der gleiche sein, welcher auch zur Bildung 
des freien Körpers geführt hat« Gewiss muss aber auch aus der Ana- 
logie mit ähnlichen Vorgängen geschlossen werden^ dass diese Entzün* 
düng die Folge des Reizes ist, den der freie Körper auf die seröse 
Fläche ausübt, und dass dieser jedenfalls, wenn die ursprüngliche Ent-^ 
Zündung, welcher auch er seiae Entstehung verdankt, längst abgelau* 
fen wäre^ das Erlöschen dieses entzündlichen Processes verhkidert. 

Akute Entzündungen können unter gewissen Umständen 
auch eingeleitet werden, vor Allem durch die Gelenkmäuse : wenn 
diese sich zwischen ddh Gelenkflächen einspannen, so entsteht eine 
bedeutende Zerrung der Synovialmembran und des Bandapparate», 
welche die Entzündung hervorruft« 

Ausserdem ist ein Fall von Vir c ho w beobachtet worden, wo 
ein Körper in der Bauchhöhle zu einer acuten Peritonitis Veranlassung 
gegeben zu haben scheint. Ob diese Entzündung durch den Process 
der Abschnür ung oder durch eine schnelle Dislokation des Körpers an 
eine^ wenn ich so sagen darf, an diesen Keiz nicht gewöhnte Stelle 
hervorgerufen wurde^ oder ob die Peritonitis mit der Anwesenheit des 
freien Körpers in gar keinem causalen Zusammenhang stand, lässt sich 
bei der Isolirtheit des Falles zur Zeit noch nicht entfichetiden, i. 
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SpecielUf Theil. 



Nachdem wir im Vorhergehenden die Eigenschaften und Ent- 
wicklungsvorgähge, wie sie sich im Allgemeinen zusammenfassen las- 
^en^ dargestellt haben, bleibt uns noch übrig, die Verhältnisse zu be- 
spirechen, wie sie für die freien Körper der einzelnen serösen Membranen 
elgenthümlich sind« 

I« Die freien Korper in den serösen Hänten des 
NerrensyistemSi 

a. In der Spiuiwebeiihait des GeUriis. 

Betrachten wir die einfachen anatomischen VerhältDisse dieser 
Membran , so finden wir , dass sie wenig zur Entwicklunjgr der freien 
Körper geeignet ist« Das parietale filatt ist so fest mit der Dura 
mater verwachsen und so zart, dass eis von bedeutenden Autoren, wie 
Köllifcer und Brücke, vollständig gel'augnet wurde, im Gegensatz 
zu andern, die wie Luschka^) seine Existenz nachgewiesen haben. 
Das viscerale Blatt entbehrt an denjenigen Stellen , wo es die sulci 
cerebri überbrückt, eines sub^erösen Gewebes vollständig und ist auf 
der Höhe der gyri durch einen sebrjkurzen, slraffen Zellstoff an die 
Oberfläche der pia mater angelöthet. Beide Theile sind durch keine 
Duplikatoren , sondern nur durch die UeberzOg» der austretenden 
Nerven und .der ein- und austretenden Gefüssstämme mit einander 
verbunden« An der Convexität der Hemisphären des Grosshirns, da 
wo diese Oberfläche aus der seitlichen Wölbung, einen Flachenwinkd 



*) Die Strdctur der gerteen Hidte, pag. 06, 
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bildend , in die senkrecht stehende Ebene übergeht , zeigt die Ober- 
flache der Arachnoidea visceralis zwei zu den Seiten des sinus fron- 
tah's verlaufende Reihen von serösen Zotten« 

Diese wuchern sehr häufig und sind dann unter dem Namen 
Pachioni'schen Granulationen bekannt, sie bestehen aus Anfangs jungem, 
später fester und derber werdenden Bindegewebe, das im jugendlichen 
Zustand reichliche, spüter weniger Geßissc und nie Nerven enthält. 
Wachsen diese Zotten, Ho werden $iO dareh:dlejei|eothümIichen Druck- 
verhältnisse im Schädelraum und die Unnachgiebigkeit des Gehirns an 
das Schädeldach angedrückt, verdünnen zuerst die verwachsene Arachn* 
visc. und dura mater und bringen auch durch das allmählige Wachs- 
thum und die regelmässige Hirnbewegung die Lamina vitrea zum 
Schwund, während in der nächsten Umgebung sich immer eine com- 
pacte Schicht neugebildeter Knoehenmasse ansetzt, deren^ innere FJäche ' 
ihrerseits wieder allmählig resorbirt wird. So kommen denn unsere 
Bindegewebsvegetationen in Nischen im Schädeldache zu liegen, deren 
Ausgangsöflnung häufig etwas kleiner als die äinere Höhloilg isl, weil 
zur Zeit ihres Entstehens die^ZoUe selbst diejenige Grösse noch nicht 
besass, die sie später an ihrer Peripherie erlangte ; mit der Zeit ver- 
wächst auch häufig die Oberfläche einer derartigen Granulation mit 
dem parietalen Blatt. 

Der jedenfalls im geschlossenen Schädel statfiindende nur ge^ 
ringe Grad von Verschiebung der beiden Blätter , sowie die Regel-* 
mässigkeit der Bewegungen mögen wesentlich dazu beitragen, dass 
die mechanischen Einflüsse der Zerrung, Drehung und Verschrankung 
des Stiels, welche wir als hauptsächliche Momente beim Zustandekom«^ 
men der Abschnürung kennen gelernt haben, einen hur geringen Grad 
ihrer W irksamkeit entfalten können , w^ssfaalb es denn auch nur so 
äusserst selten zur Bildung von^freien Körpern im Sacke der Spinn-« 
webenhaut kommt. Nur eine kurze, bestimmtere Notiz über das Vor- 
kommen ieines freien Körpers konnte ich in der Litteratur finderi und 
zwar bei Andral, weteher angibt, einen kH!>rpeligen Körper ge- 
funden zu haben, der frei von aller Befestigung In der grossen HÖMe 
der Spiniiwebenhaut an der Contexität dei* Hemisphären schwamar# 



^) Grundriss der patb. Anatoave, deuttfph von Becker. Leip«i|p 1829. h 
pag. 295. 
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Diess ist aber auch alles Brauchbare, Welches ich in dieser Bezfehun(|[ 
finrieh koilnte, denn die freiert I^örper der deitenkammern des Gross- 
hii'nes', weiche Aiid)*al am oben angegebenen Orte erwöhhl und 
deren niedere Stufen Rokitansky (H, pag. 758) ah knorrige Ent- 
artung des Ependyma beschreibe, liegen, als nicht von seröser Grund- 
bige ausgegangen, ausser dem Bereich dieser Abhandlung. 

Als Entartung des parietalen Blattes könnte man difTuse Ver- 
dibkungen erwähnen ^ welche hier wie am visceralen Blatt auftreten 
und verkalken, j^ verknöchern können. Nur L a e n n e c erwähnt einen 
¥M^ in v^efebem« er eine Ooneretion an der üossem Seite des Theiles 
der Spiöaw^beiibaüt gesellen habe^ t^^etoher die Hirnhöhle auskleidet« 
D^ich ist diese Angabe leider zd unbestimmt, als dasis sfch sichere 
Schlüsse daraus ziehen Hessen. 

H. Im Sadt« dar SSpiamwebenhant des Mckenmarks 

sind noch keine freien Körper gefunden worden, wohl aber findet man 
fm Gewebe dieser Membran Incrui^fationen , welche zuletzt nur hoch 
lose mit ihrer Unterlage zusammenhängen ; dass dieselben frei werden 
ifönnen Ist s^hr wahrscheinlfch , bber meines Wissens noch nicht be- 
obachtet. » . . . ; 



. 11/ Die freien Kftriielr der serösen Hohlen des 
Eingeweidesystems. 

För diese Gruppe darf wohl als allg4^mßin gültig angenommen 
werden , dass die ^rei^n Körper an ihrer Oberfläoh^ die chondroide 
Entartung zeigen; im Innern be;$tehen sie theils aoß Fettgewebe^ tbeils 
af)S fe^ig oder kalkig entarteter. Masse, welctie. beiden. entiweder.ge- 
^jennt nc^ben einander* «pd^er zu versejQer JUasse- yero^iscbt , auftrete 
können. Für die freien Körper im Herzbeutel, im Brust- und Bauch- 
fell ist es kaum zweifelhaft, dass sie mit überwiegender^ Häu- 
figkeit aus Plicae adiposae hervorgehen« Die.frßien Körpi^rdes Hoden- 
sacks dagegen entstehen thei|;S' aus- dem flächeahaft ausgebreiteten 
subserösen Gewebe, theils aus Scheidenhautxott^ii^ theils aus Mergai^ni'- 
schen Hydaliden. 
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a. Im HenbevteL 

Das parietale BiaU des . Hersl^utels is( überall fest mil der 
Fascia pericardiaca, wo diese exisijrt, verwachsen; aa der dem Zwerch^ 
feil zugekehrten Flüche fehlt diese Binde und geschieht hier der Ver^ 
band durch lockeres, leicht verschiebbares, wenig Fett enthaltendes 
Bindegewebe. Das viscerale Blatt zeigt an den scharfen Rändern der 
Herzobren zottenartige Verlängerungen , die in der Regel gefässlos 
sind, und ist durch das meistens reichlich vorhandene Fettgewebe 
häufig in Fettfalten erhoben, welche schon VoigteP) erwähnte* 
Dieselben können besonders bei sonst abnormer Fettentwicklung sehr 
gross werden; hieher geliört auch wohl der Fall von Walter ^), 
welcher eine grosse Fettgeschwulst an der Spitze des Herzens gefun- 
den hat 

Ueber die hieher gehörenden Entartungen sagt Forste r^} : 
„In seltenen Fällen haben die fibrösen Verdtckungen bei chronischer 
Fericarditis die Form von kolbigen drüsigen Hervorragungen , welche 
breit oder gestielt aufsitzen und, wie es schein^ zuweilen frei werden 
und in die Höhle fallen können.^ Hieher gehören vielleicht auch fol- 
gende Beobachtungen aus älterer Zeit: Franz von Hilden^} fand 
einen Knoten von Haselnussgrösse an der Herzspitze; einen ähnlichen 
Fall gibt auch B o n n e t an ^). — Eine etwas genauere Beobachtung 
führt VoigtePj auf: „Luchtmanns sah nämlich den Herzbeutel 
rauh und mit harte n, spitzigen Erhabenheiten besetzt 5 wefelie eine 
weissliche^ in*s Gelbe spielende Farbe zeigten und daher der Farbe 
nach viele Uebereinkunft mit dem Fette zu haben schienen. Auch am 
Herz bemerkte man dergleichen Erhabenheiten. Zugleich waren bei 
derselben Person die Lungen mit Geschwülsten besetzt, die in Anse- 
hung der fettigen Materie, die sie enthielten, die Natur der gewöhn- 
lichen Speckgeschwülste hatten«^ Bei der Ungenauigkeit dieser Angabe 
und der Unbestimmtheit des alten Begriffes der Speckgeschwülsle ist 



*) Pathol. Anat. I, pag. 389. 

>) J. G. Walten oba. anat. Berol 1775. 

*) Haii4bach der path. Aoat. II. pag. 545. 

«) OInw cbtr. centw I. obi. 51. 

*) Sepnlchrei. anat. Über IL 

•) L. c. II. pag. 220. 
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diese Notiz nur mit ^osser Vorsicht aufzanebmen, namentlich ist einet 
Verwechslung mit Tuberkeln sehr wohl möglich« ^ Eine viel genauere 
ohne Zweifel hieher gehörende Beobachtung rührt von QUa*) her, 
der sie auch schon richtig gedeutet hat« Er erzählt Folgendes: „In 
der Leiche eines an allgemeiner Wassersudit verstorbenen , etwa 60- 
jährigen Mannes fand ich in dem auch mit Wasser gefüllten Herzbeutel 
eine Stelle zwischen der Ven. cav« superior und Aprta, welche mit einer 
Menge feiner Körner wie besäet war; einige dieser Körner sind nicht 
fQrrösser, wie Sandkörner, etwa 7 Stück aber von der Grö^e wie Hirse- 
körner; ;iie sind rund oder länglichrund, weiss, fest, knorpelicht und 
an einem dünnen Stiele oder einem schmalen und sehr feinen Haut^ 
bändchen befestigt*^ Diese Wucherungen scheinen vom serösen Ge* 
webe vielleicht aus degenerirtep Zotten hervorgegangen zu sein. 

An diese Nachrichten über gestielte, noch. fesisitzende Körper 
schlieasen sich folgende drei über freigewordene Körper an. Mehr 
derartige Fälle gelang mir nicht, in der Litteratur aufzufinden. 

1) Dei; erste Fall ist uns aus sehr alter Zeit von VoigtePj 
aufbewahrt: Lanzoni öffnete den Leichnam einer Frau von 33 Jah- 
ren, die unter öfteren Ohnmächten gestorben war, und fand den rech- 
ten Lungenflügel schwarz und ' von einer schwarzen, weinsteisartigen 
Materie verstopfU Im Herzbeutel erschienen 3 Steine, welche eine 
grüne Farbe und keine unbeträchtliche Grösse hatten, besonders gross 
war einer von ihnen, sein Gewicht betrug 4 Loth« 

2) Otto 3) beschreibt folgenden Befund von einem an einer 
anderweitigen Krankheit gestorbenen Individuum: „Bei der Eröffnung 
des Herzbeutels kam aus dessen Höhle zugleich mit einigen Esslöffeln 
Liquor pericardü eine Kugel hervor. Sie hat die Grösse einer star- 
ken Gartenerbse oder einer preussischen Erbsei, ist aber nicht völlig 
sphäroidiscby sondern 5^'^ lang und i*'* breit, übrigena abgerundet, ganz 
gkitt, weiss, glänzend und seht elastisch ; ihre Substfiiiz besteht aus 
dichtem, gleichartigem Paserknorpel, mit eider äusseren, sehr feinen 
Haut imd einem, etwa die Hälfte der Kugel ausmachenden, harten 
Knochenkern,. von welchem sich der Bandkaorpel leicht trennte, ^ -^ 



^) Neite leltetie BeobaehtaDgen, 18^4, 11. (Mg. 45, 
*) 1. c. n pag. 235. 
») l. c. II. pag. 45. 
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ÜebrigenS sah man in dem wunderlichen Körpet keine conöentrfeche 
Schtbhtekl od^r ännfstige Abtbeilung'en, und ebenso We^nfg auf d^r Ober- 
Mthe dte Slnii*en eines Fudens , wadurch etwa die GeschVrütst befe- 
itipri ^ewesen^ wäre. Dei* Hensbeutel selbst war keines\Vegs krank, 
wede^ entzündet noch verdickt, nur auf einer Sielte und zWar rechts 
hinter dem Atrio dextro war er inneVlfch rauh, gteiclisarti kömicht und 
dtehl daneben hing an ihiri ein sortderbartr ges/tiefter Körper , wohl 
einen halben Zoll lang, rundlich , doch von beiden Selten etWas fladh 
gedrückt; der Stiel, woran er hing, wai^ etwa 2»" dick und brefletö 
Sich dann p16tzlic!i in das grössere randhch^ Endä aus ; der ganstä 
Anhang war hüutlg, am Stiele Welch und im Ansehen' nicht vom Hörz- 
beufel versblileden, gegen das f^ele Ende zu aber ward er dickhäuti- 
ger und enthielt ein lockeres mit erwelssarlijg^er Materie angefölltes 
Zf^IIgewebe.^ Otto erklärt schon die freien Körper als ein aus einem 
ähnlichen gestielten Anhang des Herzbeutels hervorgegangenes Oebildö 
und weist die Analogie dieses Falles mit 4eh freien Körpern der Tum 
vag. der GelenkhcAilen und Schletmbälge nach, der Befund selbst passt 
so genau auf denjenigen, welchen man bei choiidroid entarteten Kör- 
pern nachzuweisen im Stande ist, dai^s ich keinen Augenblick anstehe, 
diesen Degenerationsprocess als der von Otto sogenannten KnorpM-^ 
biMnng zu Grunde liegend anzunehmen. Von welchem Giewebe die 
Bildung des noch gestielten Anfanges ausgegangen sei, Msst sich wofat 
nicht bestimmt entscheiden. 

a. Bin dritter Fall rührt von Rokitansky heiT. Er sah 
einmal „in einem sehr bemerkenswerthen Fall von Pericarditis in dem 
serösen Ergüsse zahlreiche gelbe^ bohnen*^ bis niandelkerngrosse, man- 
delf^mige wohl faserstoffige Concfetionen , welche sich ohne Zweifel 
zu derben fibrösen Körpern entwickelt halben würden.^ Ob dies, was^ 
wahrscheinlicher is«, wirkliche Concretionen oder ursprüngliche Aus- 
wüchse der Wand waren, Iäs9t sich bei der Kdi%e der Angal)e aus 
dieser allein nicht entseheiden. 

So' mangeihtiifl diese iVachrichten von dem Vorkommen' freier 
Körper hn Sacke des Herzbeutels sind, s<f genügen sie do<;h , um ihr 
Vorkommen und ihre Entstehung von der Wand , vielleicht aucb aus 
Niederschlägen des Liquor pericardii zu eonstatiren. Die totalere Ent- 



') Lehrbuch 11, pag. 482. 
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iget vorkoimma , iAb »mA #0, weil elnerseil«^ fibrdie Nil>def%cUlfg« 
iti' i^sem Säcke' nicbt sehen sind ^ mdi^fen sie frei o<fer ate PseaUo^ 
membrÄrr (C«r fMosuin) auftreten, aonderers^ls dto beständig« r^l^ 
mHküdige Betvagung deg üniens zur Absrhleifonigr die^^ Mielersohligfef 
#ei$emlieb beflragen mag* 

b. Im Bmtfellsack. 

Das pemMe Biäll der Pleura hängt mit der Wailddng de» 
btn^rtmmei^ und' dtt Fasern end&tboracica durtii iockerm Zettstoff zur-* 
siimnel?^ de# besonders an den sog Sinus piellrae »Is Fettgewebe ii^ 
der Fdrm Yon PeHfaUeo gegän die Böble des foilstlellsadBes wuchert. 
Bie Dopiicafiir V w«icbe durch die beiderseitigen äusseren Blätter der 
Brustleite gebildet und: unter dem Naiiie» des liittetfells bekamit ist« 
enthltU ausser dei Blui^ und Lufl-fOhfemleii Rdbrengebiiden ebenfalb 
reicMicbes' f^ttgewebov 

Das viscerale Blatt hängt überall , ausser in der Ti^fe der k- 
cisuraa interkjfbnlarcfs , ^o ,sie brückeaaitig von etilem Lungenlappen 
inm aildei'n adsgespannt ist^ gltnas fest mit dem Parenohym der Lunge 
20sai»mam An- den scharfen Rändern der Lunge und der Plicae 
fifdiposde wuchert das Gewebe der Pleura zu serösen Zotten aus, wel- 
che ans lockerem fibrillären Biiftdegewebe, theilweiso mit Kernen^ be- 
stehen unti densR grössere Formen Bintgeßsse zu führen pflegen. Si^ 
enthalten nicht gar selten körniges Pigment; ein Epithelium fehlt ihnen 
gewöbdicb« (et H» Luschka, die Anatomie der Brust Fig« XVI) 

Ausser diesen noch ganz normalen Fettwucherungßn fitbrt Ro- 
kitansky eine andere Stelle an, wo eine ganz dem Lipoma 
arborescens analoge Fetti^ldmig eintrUt , närolieh die Iniercostalräumo« 
Die Wueheruhg geht von diim subserö^en. Gewebe aus und.fiiihrt z^ 
G&schwtllsKni von Erbsen- bis Ifussgrösäie, welche maflcbmal verknö^ 
ehern; ausser diesem ihrem Liebling^sitz treten sie auch an der 
Zwerchfellpleura auf und lösen sich bisweilen als rundliche, knorrige 
Massen ab^ um frei in die Brusthöhle zu^ fallen. 

Die Bildung von freien Körpern jßi übrigens auch hier sehr sel- 
ten und es sind die vereinzelten hieher gebprenden Angaben , soweit 



>) Handbuch III; pag. 53. Lehrbuch HI, pag. 39. 
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sie aus der alleren Litteratur stammen , nur vorsichtig aufztmebmeii, 
zumal wenn es .sich um vtelfaohe kleine €eG»diwUlste liandelt,. welche 
so leicht mit Tuberkeln verwechselt werden konnten. Doch erzählt 
Morgagni einen Fall, wo er auch bei ganz gesunder BesobßOen-^ 
heil der Lungen dieselben mit kleinen harten steinernen KügelcheQ 
von der Grösse von Gerstenkörnern besetr^ bnd. Die aswei von 
VoigteP) angeführten und vonfilancard und Bartholin her-* 
rührenden Beobachtungen verdienen wegen der allzugrossen Unge- 
nauigkeit keine weitere Notiz " Eine räthselhafle Geschwulst, tielleicht 
einen Ecbinoooeeus, beobachtete SiolP); es beträft eine W«sserbl«ae 
ton der Grösise einer Haselmiss^ die an einem dünhen-Stiele fest sass. 
Die Geschwulst, Welche Ba i 11 ie^) beschreibt, war-vön der Gröss0 
einer Citrone und hing an der äussern Sette der Longe, die sieeini- 
germaassen comprimirte, durch eine häutige lockere Verbindung an', 
sie soll aus einer gelblicken löcherigen Substanz bestanden:, haben^ 
welche eine eigenthümliche Beschaffenheit, von der übrigens niehts 
Niheres bekannt ist, geze^t haben soll. 

Eine ganz ausgezeichnete Beobachtung stammt von Ward r.op^>; 
er fand einen rundlichen , glatten , locker am visceralen Blatte 4es 
Brustfells ansitzenden, grösstentheils knorpeligen, von einer ^lienge 
coneentrischier Blätter gebildeten, nur in der Mftte knöchernen Körper 
von der Grösse einer Haselnuss. Allem Anscheine nach wÄr diess ein 
in der Mitte verkalkter, an der Peripherie fehondroid entarteter Körper, 
der seinen Ursprung von der Wand her datirt. ^ Nach Veigtel*} 
fand man In der linken Brusthöhle eines Mannes einen ziemlidi grossen 
Stein, der „in Fett gehüllt auf dem Zwerchmuskel lag^ , keineswegs 
Aber mit demselben verbunden war. Dieser Fall wird häufig in der 
Art erklärt, als ob eine an der Peripherie fettige, im Centrum verr 
kalkte Geschwulst vorgelegen sei, die Stelle lässt sich aber auch zum 
Mmdesten ebenso ungezwungen, vielleicht natürlicher daU« auslegen, 



<) De. Sed. et caus. morb. £p. ^68. $' 12. 

•) 1. c. pag. 28a 

') Heilungsmetbode B. Iir. Th. II. pag/ 168 

^) J. F. Meckel, path. Anatoiiiie, pag. 801. 

*) Edinb. med. and. sarg, jonmal^ vol. IX. Nro, 2t pag. 11« 

•) ! c. II. pag. 168, • . . : . 
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dass ein votfständig verkalkter Körper zwischen den auf dem Zwerch-^ 
feil aufliegenden Plicae adiposae gefunden wordert seK — Eine knor- 
pelige Geschwulst von Taubeneigrösse , welche sich zwischen zwei 
Lungenlappen entwickelt halte, bildet Lebert'3 ^^* — Weitere 
Fälle derart finden äch unter den älteren Autoren bei Günsburg, 
unter den jüngeren nach Förster bei Hodgkin^), deren Werke mir 
leider nichj zu Gebote standen. 

Diese wenigen Fälle, das sämmtliche Material, welches ich in 
der Litteratur finden konnte, genügen wohi, trotz ihrer Unvollständig-» 
keit, um, verglichen mit den freien Körpern anderer seröser Mem- 
brane, darzuthun, däss auch hier freie Körper vorkommen , die in der 
Regel von der Pleura ausgehen und mindestens zum Theile die Ver- 
änderung der übrigen Körper in den serösen Säcken des Eingeweide- 
systems: Cartilaginescenz an der Peripherie, Verkalkung oder Fett- 
entartung im Centrum zeigen. Auf die Wandung scheinen die freien 
Körper hier keinen oder einen nur sehr geringen alterirenden Ein- 
fluss zu haben. 

c Im BauchfeDsack. 

Das Peritoneum zeigt entsprechend seiner weiten Ausbreitung 
die verschiedensten Modificationen seiner Anordnungsweise , welche 
hier auch nur annähernd zu ei'schöpfen, uns zu weit führen würde. 
Möge es daher genügen , wenn wir uns auf das Allernothwendigste 
beschränken. 

Zwischen parietalem Blatt und der Fase, transv. abd. zeigen 
sich an verschiedenen Stellen mächtige Fettanhäufungen, besonders am 
Nabel und in der Gegend des Leisten- und Schenkelcanals ; das Fett 
kann gegen das Cavum peritonei zu wuchern und dann Plicae adiposae 
bild^ oder nach der andern Seite hin sich vergrössern und durch 
Auseinanderdrängen der hier liegenden Gebilde zu den für die Lehre 
von den Hereinen so wichtigen Fettbrüchen Veranlassung geben. Be- 
sondere Lieblingsstellen für das Vorkommen der Plicae adiposae am 
parietalen Blatt sind die Gegend des Nabels und die Leiste, welche 



*) Phys. paUi. pag. 213, Tab. XVII, Fig. I. 

'j Lect on tbe morbid, anatomy of the serous and mucous menibraues, leqft 
I. m 131. 



d^rch dßs Lig. jqimbilic. }at. gebildet wird. Am yi^ceralen Blatte sin4 
die Plicfie adipos^e unter derp Namen . der Omentula des Dickdarms, 
des Gekröses und grossen NeUes schon läiigßt bekannt. 

3eröse Zottpn bildet (Micb das Bauchfell und ^war besonders am 
schfirfein Ban<i|e dßt Leber urjfl am Margo cre^atus der Milf. 

Die Angaben über frei^ V^fTper i^ Baucliri^up aus der fiteren 
Litteratur sind zum grossen Theil sehr junbestimmt und mit uip sp 
grösserem Zweifel aufzunehmen, da gerade im Bauchraum freie Kör- 
per anderen Ursprunges auftre^ßu können, welche sehr leicht mit den 
hier 2u be$precbje<nden verwechselt werden. Besonders gilt dii^ss für 
abgeschnürte Uterusfibroidp und freige wordene verkalkte LympbdrU* 
seq. Zu den ersteren gehört vie^ejcfit der vo;ci Grand ch^ mp^JI 
beobachtete faustgrosse Körper, der z>vischen Gebärmutter und Harn* 
blaj^e iu eine Bauchfe)lhülle eingeschIo;;aen gefunden wurde und rai| 
keinem derselben zusammenhiug. Als verkalkte Lymphdrüsen sind 
wohl auch zwei weitere Fälle zu deiften; der eine betrifft einen 
kirschgrossen von Morgagni im Gekrös gefundenen Knochenkörpefi 
der andere wurde von B r a d y 2) „im Unterleib eines 50jährigen Sol- 
daten gefunden, war von knochenarttger Beschaffenheit und 20 Unzen 
sphwer; er lag auf <|er rechten Seite zwischen Blase unc| Schambein 
lind hing bk)s mit dem Gekröse ^usfai^men. Er soll von einer ißinen 
Halft umgeben gewesen ^ein, die durch eine dicl^, k^fi^^lföv^iige, 
drüsenartige Substanz m^t dem Gekrösß verbunden waf« Die SpUz^ 
dieses Kegels steckte in einer Höhlung am obern Theile de/s Knocben-r 
gewächses und ^^^n man an dif^ser häutigen Verbindung zog, so liess 
er sich ohne Miihe in die Iföhp heben. Der Knpchen war marmor- 
lU'Mg-schwer und fester als gewöhnlicher Knochen.^ Bei den ver- 
schiedenen fniconyenieqzen in die;$er ße^hreiJ^ung dürfl(^ es wohl 
schwer sein, sich ein klares Bild von dieiser jedenfalljsi interessante^ 
Gesell Wjudst ?iji mache|i. 

Die wirklich hieb^r gehprend^f) fieien i^örper des ßauphramn^ 
jfpjieinen mit grpssjer Vorliebe von den Appendices epiploicpe auszur 
gebei) und ifH^^'' diesen am häutigsten von d^nj^niff^o des g^wseQ 
Netzes, wie dies auch schon Otto und J. F Meckel angenommen 



*} Hufeland'fl Annalen der französttcheo Anneikunst Il|. j^)(« 100. 
>J Hufeiand, I. c. I. pag. 341. 



- 47 - 

habpn« . Oh der Process i^in entzündlicher j$t^ dürfte b^ei dem Mi^n^e) 
fast aller übriger Symptome xyohi schwer zu entscheiden sein , kanri 
aber doch füglich nach der Analogie mit andern ^rösen Häuten an- 
genommen werden* Der Process selbst erfolgt gej^ade auf die Weise^ 
wie sie im allgemeinen Theil bei der chondroiden Entartung, beson- 
ders für die Plicae adiposae geschildert worden i/st , und ich habe far 
die dort angegebene Beschreibung die freien Körper des Bauchraum,e9 
als Prototyp an^enonymen. Auch scheinen reine Cpn.cretionen hier 
vorkommen zu können« Die Grösse der Körper wechselt von der 
einer Linse bis zum Umfang einer welschen Nuss; die Gestalt ist ineis( 
oval von beiden Seiten abgeplattet, zeigt aber aych verschiedene Abän- 
, derungen zu unregelmlissigen, knorrigen, drusigen Massen. Die Stelle^ 
an deir sie gefunden werden, ist entweder auch der Ort ihrer Ent- 
stehung oder sind sie in der verschiedensten Weise dislocirt; so fan^ 
Virchow einen freien Körper an der oberen Fläche der Leber; 
Chambon deMontaux^) erwähnt einen leider ungenau be;fchrie-- 
benen Fall, wo eine Art Schenkelbruch ein theils knöchernes, tbei|$ 
steinichtes viereckiges Gewächs enthielt, sonst aber keinen Thei| der 
Baucheingeweide einschloss ; war der Sack wirklich ein Bruchsack un4 
das Gewächs ein freier Körper im engern Sinne, so ist dies ein für 
die Lehre von äen Hereien sehr interessanter Fall ; jedenfalls muss die 
Möglichkeit zugegeben werden, dass ein freier Körpef nicht blps dei| 
Bruchinhalt bilden, sondern auch durch Andrängen der festen Sfasse 
die Entstehung einer Hernie bedingen ffönne. Was ihre Zahl anlangt^ 
so werden sie meist einzeln oder in nur geringer. Men^e angetroffen, 
floch kann sie auch eine ziemliche Ijiöhe erreichen, d^nn muss aber 
sehr vor Verwechsl^ng mit Tuberkeln und Körnern d^$ Gallßrtkrpbseijf 
gewarnt werden. 

In Betreff ^er Veräpderung, yvelche das ßauchfell dfirch % 
Entwicklung oder das Vorhandensein der freien Körper erleidet, ver- 
dient bemerkt zu werden, dass in vielen Fällen gar keine Veränderung^ 
nicht gar selten aber auch Ascites gefunden wird. Derselbe mag in 
manchen Fällen Folge der Reizung des freien Körpers, in vielen aber 
auch ganz gewiss durch concommittirende, in keinem causalen Zu^am- 



*) Merkwürdige Krankeng^sf hielten jj^d Ljeich.eftjftffflimjjen., B» |y.-^Bew, 
132. pag. 356. 
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tnenhan^ mit dem Vorhandensein des freien Körper^ siebende Ersehe!-* 
nung angesehen werden. In Betreff des von V i r c h o w erwähnten 
Falles von acuter Peritonitis bei Vorhandensein eines freien .Körpers 
verweisen wir auf den allgemeinen Theil. Eine eigehthümlicbe 
Veränderung der Darmwand, hervorgerufen durch noch festsitzende 
Körper, erwähnt Rokitansky^j, dass nämlich dieselben die Fleisch- 
baut und das Peritoneum nach sieb ziehen und eine Ausstülpung und 
Divertikelbildung des Darmes zur Folge haben können« 

Die einzelnen Fälle von freien Körpern im Bauchraum , die ich 
finden konnte, sind folgende : 

L e b i d i s ^) fand in einer Cyste unter der Milz ein weisses 
eiförmiges Körperchen von der Grösse einer starken Nuss , fast ela- 
stisch, glänzend, glatt^ einem frischen Schenkelkopf ähnlich, vollkommen 
frei beweglich. Ein ganz gleicher Körper fand sich in demselben 
Cadaver zwischen Mastdarm und Blase in einer schlaffen Cyste. — 
Die hier angegebenen Cysten können wohl nichts anderes gewesen 
sein, als abgesackte Exsudate des Peritoneum, es darf übrigens nicht 
vergessen werden , dass es sich auch um eine wirkliche Cystenneu- 
bildung gehandelt haben kann. Littre^) fand in der Unter- 
leibshöhle einen sehr weissen ^ harten und glatten Knorpel , V 
lang, 10'^' und T*^ dick, der oval war und in der Mitte einen 
runden Stein von der Grösse einer Erbse enthielte — Otto*) 
entdeckte in einer Leiche, noch ehe er die Eingeweide angerührt hatte, 
oben auf dem grossen Netze dicht an der grossen Curvatur des Ma- 
gens, ganz frei und lose eine kleine „Speckgeschwulsl^; sie war 
länglich-rund und etwas platt gedrückt, ungefähr V lang, y^" breit 
und in der Mitte V2" dick, fest, elastisch, aus derbem und dickem 
Fett gebildet, ohne Gefässe aber mit einer sehr feinen serösen Haut 
umgeben, an der auf einer Stelle zwei kleine sehr feine Fädchen hin- 
gen. An der Stelle, wo die Geschwulst lag, war das Bauchfell übri- 
gens ganz glatt und keine Spur eines früheren Ansatzes zu erkennen* 



Lehrbuch III. pag. 231. 

*) Arch. gdD. de med. T. XVIIL pag. 578. 

*) Mem. de TAcad. des tciencesan. 1703, pag. 46. 

*j I. c. 11. pag. 103. 
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Diä L^icbi^,' rn'WeI<^hei^ dielser Körper gefiindeh wurde, war übrig 
eltör magt^r ab fett zu nentten. — D e v i 11 e ^3 beschreibt einen' freien 
Körper des Bauchraums tou iep Grösse einer Blllardkugfel , welcher 
aus einer sehr Viel Fett eihschliessenden fasei^i^eti Ifasse ^ebffdi^t wan' 
Ptancus erzfdiit von einem ovalen, glatten, knorpelfesten Köi-per, 
den mail' in dar Bauchhöhle eines an einer anderweitigen Krankheit 
gestorbenen Mannes gefiinden habe, der 14 Mm. lang, 10 Mtn. breit 
und 7 Mm dick war und in der Mitte ein erbsengrosses, steinhartes 
KöppäHrh^ enthielt. -^ Vir c ho w 2) beschreibt die Fälle, die' ihm 
2ttr Verfügung geistan^n sind,' nicht einzeln, jedenfalls schehit ihm 
äücih iil dMser Beziehung ein relativ bedeutendes Material zur Verfü- 
gung zu stehen. Bk^Mdet drei Körper ab, einen, welchfer noch mit 
der Darmwahd zusammenhängt und durch Versrchränkung des Stieles 
der Aftstihnürung nahe Ist, einen anderh; von der Grösse einer* starken 
HaselnüsS,' der in der Mitte fettigen 'Detritus enthält, während seine 
Peripherie Chondrcrid efttailet i^, uftd ehieti dritten etwa glälch gros- 
sen, welcher aber an seiner Oberfläche nlctit glatt, sondern in Vitte 
Masse vöh' drüsigen Höckern und uiir^gelmässigen Buckeln erhöben 
ist, die aber ihrerseits wieder eine polirte Oberfläche zeigen. In einem 
Vierteh- Fälle, den Vircho w beschreibt, lag der Verdacht auf einen 
Kothstein vor, der acute Perilonitis erregt haben sollte; dies war des- 
halb nidit anzunehmen, weil der Körper aussen eine knorpelige HüITe' 
zeigte, mit Kalkseifen erfüllt war und der WurmfoHsälz zugleich viele 
liponiatöse Appendioes, ja sogar an seiner Spitze einen kleinen alrb- 
l^btrten und verkalkten Körper zeigte', welcher auf die Wahre Entste- 
hungsweise' des freien Steinesr hinwies. — Ebenso erwähheil auch 
Itokilansky und' Förster das Vorkommen freier Körper in der 
Bauchhöhle, ohne drizelne ergene Beobachtungen zu citiren. — Eiberi 
sehr interessanten Fair von gleichzeitigem Auftreten mehrfacher Körper 
erzählt La v et a n. »J In der Leiche einös an chronischer Dysenterie 
gestorbenen Individuums waren das piarietale und viscerale Blatt des 
BÜüchfeHs, sowie die Ueberzüge der einzelnen Darmschfingen derart 
verwachsen, klass der ganf2e Inhalt des Baudhraümes ein förmliches' 



^) Gaz. cles HiJp. 1852, Nro. fe. 
4 GWfchW. i pag. 38'3 IT. ' ' " 
^ Gas. 6et Hdp. 1845. pa^t. tt9/ 

aaitiMUiiiy die frtUa Körper, 
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sjicb 3wölf ^fibrocarlil^g^no^ß^ rwie, oli^ßüSidii^ , ßtfati^Utß Köcpfnr, 
v^o^tf^f alljef--dings höchst unbeMiTO>U!«-»pr$sa9:.ßiüfccs k^ip^p^ ßaltef. 
Im ]|pr)ern w9ren sie weniger^ resi^tept ate Qi^s^n, |ubrige^$;.gl^iphfpa^r 
sig weiss, und dem fibrocartila^i^e;) Gevf^be. 4^r.J24iy^^iy^l^'^. 
knprj^Ji yergleicU^ar. Die wenn auc^ €st)vas rviUm^^täre ß^f^l^freibung 
ihrer St/riietur lässt doch w«hl kaum lei/pe .aprere D^tiif^g :^ #)is 4^99 
eis sich U19 chQndroid eniarteLe K.öfrper g/^a^It h^be^ "wefphe .^wjr 
§Ghen den venofachsef^en BläUeri; dj^s PerMonfums eingß^h^ß^ ^^-^ 
Wf^ea s^iei^ 7^ l^n if ei(erer Fa)!, jden f'fipiejssi^ I|UschJ|;a.i^cl^n |fi 
s.eii^er,A^b^ndluug über die Appen/ücul^rgebilde des gcnleii^ e^i^^ähpt 
m^ der v^n jpr. Schütz ^ps Calw gefunden wurde , is^ folgender ; 
Im Bauchraum eines 50 J^hre. ^Uen Selbstmörders, ile^sen PiefifjO^ei^ 
^uch nicht die. gj^ingsten Sp^rea einer EntzündMUg z^igte^ f^pd^. sick 
zwischj^'n den Dünndarmschlingen ohne irgend v^eüpt^en yerbp^jd jünii 
der Wandung zwei freie Körper. Der ^ine derselben ist pval lu^d vom 
^wei Sieiten abgeplattet, 3 Cm* lang^ 1^ Mm. bi:eit, 1 €n^. dic^^ mit 
einer gljalten Oberfläche (die abpr durch die lange. A|if^f^w^^rung. ijf^ 
Weingeist jetzt einige FijLrpben zeigte ; von ßlflep^ gt^l ist, ^uch nicht 
die geringste Spur zu entdeckjeiji. /iuf, dem Dur^^b^c^nitt si)etft f^9^ 
eine 4 Mm^ di,cke Schicht voi^ chondroid entf rtetef- ^ubst^^ , , yffi^h^ 
ijbrigens nirgends eine Spur von früherem Gewebe oder \fm e\w^ 
Stiele erkennen lässt., )m Innern befindet sich e/ne lockere sci^ulzigr 
gelbe Feltmasse; das Fett ist theils uoch in Blaseu ei^tbalte^^ tbei|s 
frei, entweder flüssig oder schon in KörncbejB zerfalter). Aifsij;eric|^n^ 
bemerkt man Bindegewebe und. in. ihrer yVmä yer{ialk|e.;9 e^np J^ri^m-;: 
liehe bräunliche M^sse entßajtende Blutgeffisse, Diese Fettinass|& }i^| 
z|im Theil ohne Verband in der mi|; einer glatten InueA^yant) yerjseh^** 
nen Höhle , zum Theil ist sie besonders im Aeguator des gf^siffjen 
Ümfangs an einzelnen Stellen deutlich mit de|r/\y9n(i yerwi^k|seii| 
An feinen mikroskopischen Durchsc^nJitten so|chf»r ^tollen bffnerHt 
man meistens ein einfaches Nebeneinanderliegen zweier scharf gefr^pfi* 
ter Schichten von chondroider Jtfassp. upd Fettge>y.ebe , jed^ct) gjB^mf 
es mir, an einer Stelle deutlich nachzuweisen, wie ein sog. Faserband 
aus der entarteten Masse sich in das Pettgeytrebe hfpein er^trpckt. 
Der zweite Körper ist länglich von unregelmäs§iger Form im AUge- 
4neinen schwach Cförmig gekrümmt und j^n pmm ßnk^ ^ntzt der 



~ *J - 

QQPifre9dtl^ m st^ iprimngtossßF Knpteo wf. Die grösst^i I#ige 
ist letfv^ 4 Cm., id/e i^^p^te ftieile I/2 Ci?»» jmäcI die Dicke kajiai 
j, dq. oder D^prcliSchfiittV^^^ "^'»^ ^Vs W'»* ^^i^^)^^ Wand aus ohon->' 
dr,QJder JM,«^*,, Der jn^^tlt . ^t j«p .We$,^^lielie9 wie der des andern 
ppipers^ ni^ findet mftx^ ^n ^er iwern Sejte der knorpeligen Kapsel 
IP^r ^K^HMbl^er^ng , welctie mi isiner Stelle auch in den inneren 
gr^sex:en SpA^tr^urnen .der icl^opdroiden Masse« wie schon froher bemerkt 
v^urde,, smt. Der . ßcbs^i)g,rosse Aufsatz ist «uch im Innern durch 
eine chondroide Scheidewand von der grösseren Höhle des übri^ei) 
Prpi^rs ^bgegrenzjt. An der Ueberg^ngs/stelle dieser Scheidewand in 
di^ Äussern Kajp$i^(o sind, die SpaitnElijiq9,e ^uffallead breit, so dass- di^ 
Plier^ch^it^e .der Jyame|len unter dem Mikroskope ein wie geflechtartin 
ge^ Ansehen d^rbieji^a« Ein ähnlich gebleuter giebelartiger Vorsprui^ 
gegen den Hf^um der gröss^en Höhle , bei deqi es aber nicht zur 
Bildung einer voIUtäu<%en Lamelle gekpumien ist^ .findet sich an der 
fflrVaize des nuttleren mi, des dem .aufsitzepdeu Knoten zunächst ge- 
legenen Dr^tt^ls* An der Oberfläche die^e^ letztgenannteq eigenthilm- 
liehen Knotens befindet sich ein 1 Mm. langer strangförmiger Anh^ng^ 
der Bes^ des ffüheren^Slieles» Wo$lurc]^ jeue eigeqthümiichey mitten 
üjlfl^cb die ^öfUe der Kapsel ziehende l^fweUe entstanden ist. Ob sie 
einem früher verhandqu^A s^irJ^en Bindegewebszuge entspricht^ oder 
fiim^ Volgi^ der Verwachsung zweier j>enachbarter Knoten ist , lässt 
sifri» bei der ungenauen Kenutniss , die wir uoch über die chondroide 
Wartung lialien, fsuf Zeit nicht eutscheidea. ^ JE^neu Fall von einem 
gff^ejjten , iMcl^ lim Netze festsitzenden Körper habe ich oben 
genfer beschriebeu. Weit^e Fälle von noch a^ärenten. gestielten 
JKi^pero ftm Baa^fell siud vielleicht folgende : J. F. M e cke 1 ^} hat 
i^nigie ^if^ d{(s Qaiu^fell }n eiuem grossen Theil. seines (Jmfanges, 
Ib^ivoh) d^, wo es die B^uphmuskelu, als auch, wo es die Leber und den 
DftrwI^ajQal bejl^le^ete^ mit einer Merige vp» the|ls sebnenartigen^ theils 
)^QTlfß^8ß^^ theila gan^ q^er l^e und da, vprzUglich in der Mitte 
/f^qocj^emep i^örpefU:, i^erei^ ^&^ von eMer Lonse Jbis zum Dureb-^ 
jon^er :Y^ ^tpiffiBu Zufllen vai^ürte,^ bedeckt gefundiw. bi beiden F^^ 
len waren die Personen an einer auf eine langwierige Peritoniüs ge- 
folgten Wassersucht gestorben. Es können diese Körper wohl nicht 

1. c. U. b. paff. 19a 

4* 
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Ifeicht* etwas Anderes g^öweseh 'feefti, ab chörrHidd fentsrrtelfe ;' jedoch 
ihiiss* rfaS iiiassenhafte Atiftreien itnd ^dfe Gi^Siise einzelne^ dieser BiM 
düngen etwas frappiren. ' Vielleicht wäi^e tiwcli folgeridfer Fall *hiel"'zA 
erwähnen: De ffaetj ♦) fand iti derlL.efiWe'tBines wass*ersücht%dh 
Joannes am Beden des erweilbrten Mafgehö feiii Karies dickes Schild; 
weiches den ganzen Baiich atisfillUe, und es War das- Netz sehr liö(*e-^ 
Tig und ungestaltet und' mit unzähligen ''grössl€fren''undkleine'i'^ri'6e-^ 
schwülsten , deren Einige ganz 'knorp eläY tig geworden ^aren, 

besetzt. '','.' ' ■ ' '" "' ^'";'""; ' "' ''"""' "'; 

Ein wahrschethlich reines fibrinöses' Concreitienl * beschreibt 
Velpeau^^) Derselbe fand iVi deir teiche eines S6hwindsüclitigen einen 
kastänierigrosseh, glatten, gelblichen Körper; vollkommen frei in der 
ftbrigens nichts Abnormes darbietenden Bauchböble, zwischen Blind'» 
dai-m iirid WirbeFsfiule ' Der Körper Hess Sieb zwfechen den Fingern 
zerdfücken und schien aus geronnenem Fibrin ieti bestehen* Sehr 
nahe liegt der Verdächft, dass' diese Concretron ; wenn sie wirkfidH 
eine* solche War, sich in der sogenannten Blinddarmlasche ' des Bauch- 
fells gfebifdet' hatte. ■ ' ' • ' ' ' 
' ' ' Auchtei Thier'eW sind' schon ganz älihliche freie KÖrper-'in 
der Bauchhöhle beobachtet woi*den; so cllirt V ofgtel 8) eine alte 
unzuverlässige Angabe, wo steinige Cöticrtmienteanf dem* Netze einef 
Genise gefunden wurden. — Otto *) fiand bei Gänsen und' Sfenneh 
ziemlich häufig freie Körper öder angewachsene dünn gestielte Ge^ 
schwülste, dle'ef zum Thell ganz richtig nifit' den freien Körpern aus 
der Bauchhöhle des Menschen in Parallele stellte, zuni' Theii auch woM 
auch für AbddminaTl^chwangerschaftcn hielt. Ausserdem ef zählt dieser 
Beobachtet, 'dasser* bei drei Öähsen und einem Höhn gestielte Ge- 
scbWülsle gefunden' habe, dfe theils frei wöreh, theils mit dem Gekröse 
Äüöaihmenhiengen , von der Serosa überzogen waren, tintei^' welcher 
sich eine 1 ~ 2 linien dicke Fettschichte befand.' In dieser Schichte 
slecklen jötige Federn , welche mit ihi*em BöH gegen die im Innern 
befindliche ' Höhle hineinragten Und entsprechend ihren Insertionsstelleft 
afer äüiSi^ern ObeHlache der Geschwulst zu Iföckem erhöWn.* "Eine 



*)..Voiglcn. c. IL jagf 391, . 4 ;, . . ,7 j 

') Diel, en 30 Vol. nouv. ed« Art. : Äbdomea, 

») 1. 0. n, pag. 391. 

*) lo, I,|>ag, 137 u. 189, 
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Vi^i;c.,Gascbwulfit,» welqhe er abbildet, w^r 9Vb Cm\t, \mf(rZ^^«^ 
diok und b^jUe einen 2--^ CiQtr. langen Sjiiel Diese Angaben mi^ei:! 
gi^i%en, um. da»jenJg(ii,;Wa$ icb oben über die freien Kjt^rper; 4^tßaach<*' 
cajqinif« ,gß$9gt babe^ ^?^^i^ es Jbre allerdings ^wanpbinal mangelhaße 
ßenauigji^ek eflaubl, zu jb^sWliigeiu \ 

d. im iSacke det eigisneii Schddenliaiitiles Bodens. * ' ' 

.,,:. „Jöas parjet^le Blali^ der Tfln,r^y»irt prpp^ test i§t miMerT^unica 
Y^f«; ppni. durch einen. IjOjckeren. ZpllstQff verbunden, letztere. Membran 
f|bf)if. selbst hat ein ^q k]!S<| gebaute^ pefüge, dass sie ihre Selbstäiv? 
i|igjfeÄI|, wenn. auch yii^IIßicht nicht vollständig, .wie diess Linharjt 
anplrpu^t^ sq doch jedei^falJs in hohem Afaassp ^ingebüsst hat., Dt^ 
vjsf;erc|le, Blatt, w.elch9.s $c;br fest mit der Tun. albug. d^ Hodens zu- 
$(C{mmenhängtj trägt. besonders am scharfen Ran^e vom Kopfe des Ne^^ 
b^nb^odens.aber a^ch an .wechselnden Stellen des Hod^nüberzugs.und 
ai^f.don Appendiculargebilden^ die unier dem Namen der Scheidenhaut^ 
ZQ^ten bekannten /W.uchernngen., . Sie entfialten gewöhnlich keine Ge- 
f8^?e und sind nur, unvollständig von, einem Epithelinm be;deckt. Von 
M.P.rgag.n i wyrden siß für Rc\ste zersprungener Wasserblasen ge- 
halten, eine Ansicht, zu welcher dieser Autor wahrscheinlich (lurch die 
gfiwöhnlicl]^ xprkoinmeride An9rdnung dies^er Geibilde in Häufchen, ver- 
ieitfjt wurde. Sqbseröses. Fettgewebe ist., am visceralen ebensowenig 
y¥ie.aip,pariptal©n Blatte ?ju treffen. 

.... Hi^r ^ind novh eigenthümlicbe Gebilde zu erwähnen, die zwar 
iiicbt ^er Ser^osa, . sondern ihrer^ Entwicklungsgeschichte nach , dem 
Ifodjen. ao^ehdren,, die aber ^ein^. den ßcheidenhautzotten ganz analoge 
Verän(terung erleiden und zu freien K^örpern. werden können, iph meine 
die yon.Mor.gagni entdeckten upd in neuerer. Zeit von Weber 
und.Lus;Ghka eiiter gen^iuen Untersuchung gewürdigten Hjdatiden, 
dem auch sie. erleiden gpf nicht selten eine, besonders am Kolbenende 
einlretendQ Verdickung',. unicbpndroide Entartung, jn Folge deren sie 
abgpscbnürl;. und za. freien jKprporn werden können Besonders leicht 
scheinen auch gerade die auf diesen Morgagni'schen Hydatidcn 
aufsitzenden Scheidenhautzotten zu dieser Erkrankung zu seih. - 

' Die ßildung, der' freien "Körper oder, genauer gesagt, ihrer Vor- 
stufen, der. gesliellen Geschwülste is\ vielleicbt in der Mehr^abl der 
lPälle.durj9l\,eine.pnlzü,ndl,^^^^^^^ und 
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der Mor^a'gnf^en tl^diHideti hedingi'; jedoeH trM ätttk v^elMKM 
ebensohäufipr <^ie Kfkibngsiveise dier ir)?ieiV körj^e^ äiH, weictfcf sc^oit 
J. P; Üf eckel iis die emiigt h^sdkftb&H lia« tiWdf WelcKe frt dW6i^ 
ciYcumscripten Wucherurrp ühd Deg^nefilidn' dW srülteeföt»ff Blndidgi^-» 
webes ihren Grund hat. Die degeife^rffveri Wdce^^d rfnrf audh HiW 
für die Peripherie chondroide EatartuQsr» fQr dits Ceotrum Verfettongr, 
Petrification und Verseifun^;. In der Regel ist zugleich mit den freien 
Köt-pern ein wffsserfger Ergu^iJ vdrhöndert," rfer aßer riö!* s^tl'en eine 
Bedeutende HöHe erreicht. Virchow efkfSrt (fiess ih gefstrfeicÄef 
Weise dahin , dass je rtachrfem das iSecretoT^scfce oder dai^ rt>rfnaKlve 
Moment bei der Entzündung mehV in den Vdf dei*gVifnd trete; bflffti ^inö 
ffydrocele bafd Verdickütigeri der Wand urttf frfeie Körper nfiit g'etlHgertl 
wjisserigeni Erguss oder gahz ohne deil^^Iben sich dusbilden* ftlr 
diese Theorie scheint ganz ertfscfiieden ein von Jfbr gagnf *) er-^ 
zählter Fall zu sprechen; derselbe fantf nSmfich fn der teicfie eines 
80jahrigen Mannes eine doppelseitige Hyrfrocele, aber fnit dem'lTrtter- 
schiede, dass auf der linken Seite eine bedeutende Wasserarr^amthltlng 
sich vorfand, während in der Sfeheidenhäul dfes rechten Rödehs nur 
wenig Wasser, aber zwei freiliegende Steine von beträchtlBcHer ffilrtte 
lagen. Da übrigens in andern Fällen auch schon grössere Eingüsse 
mit freien Körpern gefunden wurden, und eine ^Wasseransammlung^ 
wie wir im allgemeinen TTieile gesehen Rmbert, fast noiliwendtg ^ 
durch den Reiz entstehen muss, den der itörper auf die Wand' ausr- 
uht, so lässt sich die durchgreifende ttichtigkeit der oben genannten, 
wenn auch noch so verführerischen Hypothese noch nicht endgilti^ 
nachweisen, ja es scheinen ihr gewiisse thatsadhen gefähriich' zu äbinr. 
in den Fällen nemlich, wo eine Wasser ansammtuhg in der Scheiden- 
haut und die Wucherung infi suhserösen GeWehe nächgetiriesen fst, 
dürfte es als gewagt erscheinen, den Exsudativen fybcess Irt der Se- 
rosa und den formativen in d^m sub'serösen Cewelie, welche öich dbcK 
anatomisch und functionelt wesentlich vei-sißhieden verhalten, äU eineii 

einigen, blos in verschieden trtodificiiiek' Wfelsfe ztatti Ausdruck kort- 
- ■* . I 

») 1. «, Ep. 43, S. 25. 

') Der: Unstandj ^»n besonders in grossra Höhlen gar kein wäss^Hl^er Er- 
go» gefanden wurde, hat vielleicht darin seinen Grund, dass hier die geringe 
Menge der serösen Flüssigkeit in dem grossen Räume der Beobachtung entging, 
oder der fcrgiiss sogleich an anderien ufehr afFicirten Scetten resoirbtrr wurde. 



tt^hdferi V^rgwg uhd AicftlT iÜM^r i\i i^Ö im Wesen' Prerrtif* 
PfciciBSSe aiizüiselien , von denön sKit deir öme dii? Volg-e des andör*, 
odi^f wefche befde die ifi keiner Vrechsel\Virkung «tfehenden Poliert 
Her fflc^cKl^H'lTfslftche sein tftilnen. Ädch die 6ei grösseren noch wach- 
senden Aydlroceten vorköhfifiiertden' s/chwarti^en Verdickungöh der Schei- 
athhUtiV svHeihen ilicht ün Gunslen/ ier VfrcfibW*schen AVisIchtiÄ 
sprechen. Es wird desshalb wohl erßWbt sein, ei'afe mögffich', ja ^1^ 
i^1irgdiÄdii4»1wrv(yi*ziiHeb0n,' dai ibe za^IeloU mit freidn Kdt|tem ge- 
fsMenmfMRfea Ahogen vdn PIösiigteH einhebe Folgen dbs ge** 
vingieit Rbi2«» sind, den die fieaobmil^ anf die .QbMÜcHe dbr Scftei"^ 
Henhflst idsiM, wii^ mS d^bndefrt Seiten diie schwabtigeii Yerditkufigen 
Ach ilst Mfüfllive Prodnct^ des Estt^ dafstbHeri, wekker; läefs durel 
di^ DHrok, sefs dihrch die TVihn^rte' Bliitetifiifar; zu dbr exsudativeli 
EtHaündiiilliQ der Hydröcele be#vorgei1ifen sibd. Auch Fälle ein^r €bn** 
dFetion sbheinte hfer Yorkcnnlmert^ tu können, doch' sfnricht ketn^ ein-» 
zt(|^ Beobächiang auch nur inft einiger Besfimmthetl dafür* 

Das^ Yerhömmen der freien Körf^er im Ssätke d^r Seheidenbailt 
des Hodens' : ist bei lilr^^item «häafigek* ab In den ^ihnmlflieheff übr^cM 
sei^öaen Sachen deil Eibgewieidefsystenßf, 9re sind desshaß) ««teh viel 
früher gemtaer studirl und E)*kl9rung9ter^uobe ihrer Eatstefavng viA 
bälder gemacht «Vordem Atichsie würden wie die dämmtliehdn' Ob** 
jecte der pathologischen Anatomie Anfangs einfach als Raritäten be- 
schrtebeVi, aber sciion VoigleP) leitet sie aus der Abschnürung vor- 
her festsitzender gestielter Körper ab. J. F. MeckePJ erklärt ganz 
bestimmt, dass diese Körper das eine Mal offehbar durch VerknÖche- 
rung lind Verknorpelung der kleinen hydatidenahnlichen Anliänge am 
obern Ende des Hodensacks entstehen^ andere Male aus Knochen- und 
Knorpelwucherungen hinter der Tun» VBg. propr*. hervorgehen^ an denen 
ex einige Male im Stande gewesen sei, die,KÖr|)er noch aus ihrer Um- 
hüllung herauszustülpen. Aehiirich dachten sich die Entstehuhgs weise 
A. Cooper, A ndral, Cruvelhier» Der erste dieser Forscher 
will auch derartige gestielte und freie Körper in Cysten zwischen Tun* 
vag. und albug. beobachtet haben* Luschka 3) lenkte zuerst die 
Aufmerksamkeit auf die Entstehung :^n^s iexi SpheidQnlv»Ju(;^otten und 

') 1. c. m, pag. 389. 

•) I. c IL B. pa{(. 202. 

*) AppendlculorgeWWe^*»*'*. Ä» • » 
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wi^ zugleich tien eigenthümlicben, 4^019 : von ihm. CartUlaffi 
genannten Process der chondroiden Entartpng nach, denfi.BL Mec((ei 
l^achmels seine Qigenthümlicbe Theorie. von denAbl^gerong dft&Synoyial- 
fibrins als Erklärung beigab. TFOtzdem, bli^Jbefi diese Forf;elmngeQ wenig 
beachtet und auch später w^ir de» die. freien. K&per bal^ als thei|weis 
^verkalkte Enchondrorae ^^y'bffli, «Js Fibrpi^e mit^igeptbüniHc^er.In^ 
tf^rcellularfflibstanz «J beschrieben., \ . 

Am Lebende shid die freien Kdrper ' dbr ScheideMiml wetfig^ 
stens bei einigemiaassen bedeutender Grösse zu diagnostidren. liail 
flihR in der betreffdnden , meiM einen geringen' Ghfd von Hydrocele 
zeigenden IKtfte des Scrotoms neben dem durch seine Grötee 'und 
Forrtl und dem eigenthümlichen Gefilhl, wiBfIches der 'Kranke beini Druck 
darauf^empfindet^ chalrakterisfrteh Hoden eine anddre^ Geschintl^t, dib 
meist kleiner, härtet* und vor Allem beim Druck unempfindlich M* 
Dieselbe entsch1(tpft Kfiufig dem tasCenden Finger und verbirgt sich 
wie eine Gelelikmaus in den Falten der Serosa:' Gröasel^ Körper der 
Art mögen nicht selten zu der Irrigen Diagnose* eines Überzähligen 
Ho<k}iis Veranlassung gegeben haben fCruvei 1hl et). Das Vorkom- 
men eines freien Körpers würde fttr den betreffenden Fall, wenn der 
Körper eine einigermaassen bedeutende Grösse hat, der foieision vo# 
der Injection reizender Flüssigkeiten den Vorzug geben. 

Werfen wir einen Blick auf die in der Litteratur verzeichne- 
ten Fälle, so zeigen dieselben eine wesentliche Uebereinstimmung. Jhr 
Bau ist schon oben angegeben, ihre Grösse ist verschieden und wechr 
seit von der eines. Hirsekorns bis zum Umfange einer welschen Nuss. 
Die einzelnen Befunde hier alle des Genauem zu beschreiben, vnirde 
ermüdend und zwecklos &ein* Man ündei ausser den allgemeiner ge- 
haltenen Angaben von VoigteljMeckel, R okitanjsky, Förster, 
y.irchow hierüber bei Morgagni 3), Walther *), Monro ^), 



Rokitansky und Förster, 
' •) Virchow, Geschw. I> pag. 16^4.' '^ 

•) Ep. 43, S 29. 
«) Obs. «nat. C. III, pag. 63. 
*) Desc. of alt the bnrs. mac. Tab. 9, Fig. |9 jd. tO. 
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bui»90R iMifi^JIbrt y(m €e$€bwi)teten, .welche thipite no^h gmÜ9ii>dm 
Wwteng 9ufcfissefi ) .fhpiii^, frer in dem Sackr d!9r^G)i€»idenh8<it iBgm^ 
rH,Ejiii:F6UereF noch Rjfhl .:jn. der L^t^ratur verzeicbDietQr > Fall 4fll^ 
Uesigeni ^amUHBisch^n ^mqs^ivig tet folgender; '. In ainer mit. eia^j^ 
EwIöfFelo ;wä6seriger ^IjlssigikcjH g^fülUen Höhle dar Sefieideiih^uli d^ 
Bodens bi^fifpide^ si^t^^ni .fi;ele^ Kprper von der Grösse. erner, Ber^!» 
^gI)0^ {Vi(rf(9tjiq4ig,;von dpr VKan^dong. getiEpnnt Ec ist im AilgemeÄoeo 
toff«J«rgtfQrint*«M* yW ?WijSeit6fl.Qt^#s,pla»g^4tü^^^ 
glünzendeir Ctt)€»rfl$cbe, 4^^tejp; 2. ]tfip. lang^ Siielcbea' aMfsiizt« Eine 
äass^e, iiii^ht gan^ ,1 M19« xlick^ Schiebte besteht; aus deutlich obon- 
droid enlarteterlla^e; iiie vQn. dieser K{y)5d,,ufiisfct)lpssenen Holde ist 
mit einer schmierigen, beim Zerreibet^ zwischen de» Fiuipern LuftbJf^seo 
eiiisob|iessendeq.vpri;fetflenJlfasse]gerül|(, weiche ntnter dem Mikroskop 
betrachlelj muT: Detritus erkenn^, lässt*, D^ ganze Körper lag iflpeiner 
snin^m Umfiing.ejitsprecbendeQ,(.4|ach vorpi und, oben. vom Hoden. I^er 
indlipbefi AosstülpiMng, der Scheidenhaut« An dem . parietalen Blatte 
befimde« si^h an ein^r Stelle der äussern Seite derselben kleine, ver- 
kalkte^ ,hirsenkorngrosse Körperpben, ivel^e. die Hfiut selbst noph kej-^ 
neswfgSiVor sjeh her gedrängt hatten.; «n einetr andere Stelle ist^dii^ 
selbß durch eine etivA lin$engrx>sao Platte. von derselben^eschaff^beit 
und in ajner drittien. hat eia birsefcorngrosses Kügelcben die übtfigens 
noeb'QQrnMii^S^faeidenhaut schon in seinem ganzen Umfiwge eir^gi^-r 
«tQlpA» An. der hinctero Seite des; Abschnittes der Höhle ^. jo welcher 
4ler freiei Körper g<elegen hatte, ist das parierte Uatt durch leiueslarkf 
A#käsion mit der Oberfläche des. Nebenhodeios yerbunden,« hinter wei- 
cher sich, »och ein durch dieselbe nahezu ahgescMasserifrH4>bl^^^ 
befindet.' Dieser Adhäsion sitzt fßm etwa 5 Jßm .langer, au seiner 

.. n Bern * Cap. Vlli ' ' 

. •) Zu BailHc, Seile 210. 
■) Obs, on the s^rucl. and dis. ölT thcT^test. pag. «04 u. f. Tabi Mrt, Fi^. 

i^ä.-'- ^ "■■:■'■ '■• ■•'•J-' ■■ ''•• .'•••" / • ■ '"■?•• '■' r> . .'•»^ .'. 

^) Chirurg. Kupfertaf. Nro. 353. 
. ^) Gaz. med. 1852, Nro. 51. 

•) Appendic. Gebilde, a a. 0. •.;.:.»? 

'J CoDcrekionen. % ^ . ! - 
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Biia's verMl^y und knorriger > ^ahn siieh ^^m*.^ii|pftiHter uml jfej^ 
dis Bivd^ chondroid eniarfeHer tiiid keuIeÄftrÜ^ v^dtekler inhtfner dif) 
«Mie Si^i^fel «i$l dfess d^ il^^ fe^ iit£enil£rltellf^ d4s THlMt«^ ftMi^ 
Ein mtoter gank »hMlteh ^fWfet, 3 Stm Mhgär AtfKttMgf MMfdM 
4ieh weiter unten mif der CJ^fTS^he dei Hdd^iM. M ^ Näftlß^ des 
fffllieri^n Stieles fteftnd i^fdV «ktc^h ein g^his -klefhes, ^ftMM>rrt^§«^ 
R»bkerfheh; Tön dei- Oberfa^^ d^^eTb<h^ nii^ fd^k mfi^ivf^ M^ 
Sfkeerö zv^ei hörifeantöle ScH^Äert ab tihd' Konnte' inlc*''dyinirt' ^iflttä 
dM(f!N<*ft ttberaieu^en',' y/^i&Wfäipitm^' dib^eä'^G^dV^ttfst^^k tiMri» 
cftondrotd entarteter Äas^e'^li^irtirirt, WUir^A da^ iWrtr^ öitfcl tiÄttifWftl^ 
bare, noch in keiner Wefte entaHete^ Fl6rtsettiin'|if des; fettKwert liüSü 
seröstert' Cewebea darstdHf; -- Nach efrtef Äbbildunjör Ih Am ^m^i^ 
nannten Werke vori Co 6p er scheint^ e^ fä^/t, äts kt^nMeri steh ätli^ 
pIattenaTti|2fe Verdidtcrrtgneir fosTdsen. . . > 

Weit merkrirfirdlger und die FJfIte vörr V»!* aTtd, A»idr#l>, 
welche erzähfen, dass sie frt einer Hydn^cefe förifcoTf sfHiftiriitfeJ ftfeW 
Körper gefunden haberiV ©ier von Margagni' *> eir2ai«llie tafcöWtf-^ 
sehe Fall betrifft einen Meinen knbchifeen ICSTpeir, *h* kwftchc* besbtt^ 
der*n Hfintchert ini rächten SäÄienstfartffe lag tihd atis zwe« j6»Äeil 
beijiatid, die böfde dre Gestalt einer kleinen Kiigd hallen r ejrfer hätt^ 
die Ötös^e eines Hirsekorns, der andere^ die eine? Witeke. An^^tral^ 
erzMHt von eiper ganglienartigen Birdtmg vrin det Gröbste etatt- i^eK 
sehen Nu^s?, welche aiif einem der Sämenistl-änge feg nnd dre? krior^ 
petartfgd, kanm erbsengrö^se Körperthen enthifell. fe bteibf frtliirttdl 
die aHerdings' ühwahrschfemlich^ MögKchfceit übrig, drfis es ^tihfe 
Cysten mft freien Körpeni int InhSrii gewesen seten. Sehr-1h<^rkwBt^ 
dige Andeutungen vö^ der Äntsfehuhg freier Körper \^hr«chelnlkA 
im Innern MörgagnisiJKer Hydallderr gibt A. Codp^i* 3), #efcher tOn 
der Entstehung freier Körp^ hi Cy^eit 2?wisi6hen Tttn* väg: unrf älbüg., 
die theilweise noch an einem Stiele in die Höhle der Cyste herein 
hiongen, spricht. Je nach der übrigens nicht genau angegebenen Stelle, 
wo Cooper diese Dinge ^nd, könnte m^ auch daran denken,, dass 
es sich um freie Körper in einer Hydrocele des Samenslrangs gehaBde|t 



*) 1. c. Ep. 43, $. 37. 
•) I. c. I, pag. 225. 
•} 1. c. pag. 204. 



zk^H^ abdlbj^f' M 2(!ir ^ite 'sleHerif, Wd i$5r skh aullh> dtH^ BiÜdilifvt 
fte»^ mrp^ M (tebi Rie^ä' ^om^ EMö dcisi H ärfi^c fseh^h Padeiii 
8fe«aAd^lr tiSftöv ritt kteitieil> R^eköki einer iVkh Pritt wmd« tilftiili^ll 

WifT ¥«Ai 4lbr 6t«fl6si» eiYMib Httbrieräie»^ tmil i^»lHiklt^ Mit kteirib 
miril^& hnÖTpeiäi^tSgi^ (tmcretidneii/ Wenn ävdit diiftie Fi(He nKdH 
e)|fät)tti(* hiMet gbhiiteil^i «o' sJiidi sie doah ihrer Meridiülrüg'ketit lAid 
dds^eden ||0^ iHHvMiNt ^ivii^rden; weit es jMr' ihreht dteiddiay isl^ dari 
die ^Gönei^oneft^ DeriVxle des« nocH ifer ehtgegenMdztM'^Seile «is 
gewöhnlich' giewaoberfen «uWerdsen' Ge^cbfo dandeHen. 

Die' Kntotbhimg' fi^eier Conebetiofieii, wie^ sie M e e k e l ¥ o il 
Hie m^0 b ffc H ail)feiH>minciiii hat^ scheint melfr ab zweifelhaft za seiit^ 
den« dtv Tdv ^'erienn AxiUfif beschriebbne (rmA üjlrpei* äcbeiiit fiadi 
AUenlvfrAs dmühek* ^eaagl iaty aus eWondröid entarteter Hasse beslmi^ 
im wä Vsbkny während ea lieinenl^ gernigen Zweifei- unterüp^l^ ob jc*'^ 
itev iM' der seröäm VUU^aighelt' dbfesßtKli^ fibiÜBöit Sieff auäser d# 
plifsdi|BiisDhear aueh( dhe cheamsebo' VerwUtidtj^ckaft mit fcr Sabstonli 
rfes' freU^ir Körpersi geseigt 'habe« Wjlr ddrfen alao öhae- i» w<ett zil 
gieffi^n^vinifc Yrpckaw ünnMafieD/ dalss simüitlich« freie Köi^per der 
SeUÜBttaflt As Badens ' Tdii der Wandünf^: ihaeir Ausgang fetiomnieR 
toben, nur düi!fle die' entnänwRiche Natbr diesed ProceateäTür aM 
Fälle nocb &m^em' ZwoWei «nterlibgeh. 



HL Bie freimi Köiyey in^eir aerMto IMlilni das Mnskel- 
il!ad< Kttoiriiicftii^yafettfs^. 

. So jiberein^timmend der feinere Bau sämjntliohcE seröser Häute 
ist, ^Q: zeigen doob die Seros^ der der Bewegung des Körfiers dier 
u^ei]^ Organe. in ihrer grittterenj An<^dnung derartige Eigeotliümlichr 
Ii^eitep,.d4i$a. sie früher al^ Sj^mvialhäute deq eigentlichen ^ßröse« 

f ti tn i t nm i » 'w 

»)I. c. I, m. 223. : : 
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Häuten g^genflbergeüMIt ww^en, ein^Unter^fibied, ^J^zt^»f|ocb'^m»f 
der BenoDiiung nach f^geh^Uen wird« Die yer|spbieflenh^it,.der.jA4T 
Ordnung be^tirtit besonders ^darin3:da^ von meiner Jr^niipng ^ineii pvh 
eUden und visceralen BlfiUes hier :(»ntwed9r,. gar niobt oder nqrin an? 
tetgeordneter Weise die Rede sein k^um« Am obMen: i^i 4mm nocb 
möglich; hei 'iden Sehiienscbei4eiB),2 woidie Ueber^e : der StikkneAifiir 
die visceralen Absohnitte^die BetinacMlaülr.bald vollständfge bald ikit 
vollständige Mesenterien^ weichet aber rnf^ gjimlkk fehlen k^Qoe»! 
erklärl werden dütften;ls(4wiitwen^|t9r leicht geht:.es.bei(4eji^ Gelerf^ 
ken: da& äussere wandstäildtg»; iton dem .fibröaeki/Bendap^aralriUN^rn 
Bogene Blatt kann nicht ; parietal genamA iHerdeAv ^ber von dem iAh 
nem umgeschlagenen, Thetie derSynoviaUüiul ala von .eioem^ viseerart 
len reden, würde, abgesehen von dem Sprächfehler, der <tebei began- 
gen wurde, (weil keine Viscera, Eingeweide y .davon .überzogen weiH 
den) eigentlich bTos für den.direct von deri Synovialbaiit.übeetogeneli 
Hals des Femur passen, denn bei allen : andern ijrdeilkeil schiebt^stoii 
sich zwischen den Knoahen and die Sylnoviälhwit: ein klBiKormigefs 
Kbsen lockeren, meisl Viel Fett enthaltenden ZeilsioBs^' odenifeMtauah 
diess, und das äussere Platte hört diiieet. am Rande der tknorpeKfi^ 
Gelenkfläche auf, eine serdse Membran :au !sein, un in die: kaum zu- 
isolirende rudimentäre Decke des KnorpelsMÜberzugehen ,* deren'Bxir 
stens dazu noch Von namhafter Seital bestritten! ist* Bei'SeUdaibMt 
teh endlich, weiche einfadie geschlossene i Säcke- daMeUen,. defeil 
Höhle höchstens von soliden .^Bindegerwebisäfräiigen. 'durchzögen und 
durch das Hereinragen von Plicae adiposae (deren Ueberzug Gier eben- 
sowenig wie sonst wo visceral genannt werden kann) eingeengt ist, 
kann natürlich an eine derartige Unterscheidung auch entfernt nicht 
gedacht werden* 

Auch hier zeigt i. das. snbserAse Gewebe einen verscbiedenen 
Grad von Mächtigkeit und Festigkeit; ,<derb und straflf ist dasselbe, wo 
es das äussere Blatt mit dem fibrösen Bandapparate verbindet, locker, 
fetthaltig und in Plicae adiposae erhoben, besonders an der Umschlags- 
falte utid vorn hier an mit allmählrg abnehmendier Mächtigkeit bii zur 
Ansatzstelte am Knorpel* Die F^ettfälten spielten in der lafteh 
Physiologie der Gelenke' und Sdileimbeutel eine grosiie Rolte, 
seitdem Clo pton Havers sje als Drüsen beschrieben hatte* 
^) Osteolog. oov. Lond. 1691, paj^, 167. * - ■ . > .' :' 
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M^hr'o Öev^ife^ iücirst, dass ke aus fektgewöbe besrtfeWen, hfelt ^ 
aber äbönWlls^'nU* ibsbrirferridö Organa, irtdfem' er i?o(vie*KocH ')' dfef 
die Ho^lIrätlme erfuBendef !''lössigfcöil für'Äne fettige Sehtrtiere hieHfen, 
bis dfe neuere Zeil die ünfichligkdt -dieser Ansic'M abwies. ' 

Die Zotten der Sehnenscheiden, Schleimbeutel und Gelenkel 'Wer'« 
den unter 'dem gemeinschaMichen Namen der Syiiovialzolten zusam- 
meng^erassl, in den Gelenkig treten sie mit Vorliebe am Rande dei* 
Oberktiorpelten Fläche in deii Sehnenschreide^ in grdsster Anzahl ' aflf 
derl Ri^tinacufii^ tirtj in den SchleMibentelh' besonders an den durcK 
ihrä' Höhle gespanntfen Btndegevriebsftden au^; ' * ' »■ ' / 

'In mehrfacher Beziehung interei^^nt' ifit es/ dass sich Gebilde 
im mienscMichen Organismus finden lassen/ welche i» "der übrigefnAni* 
Ordnung tler Gewebe iifen Schleimbeutelri öder^ deii Gelenkt garnz Shn-^ 
Ifch sihd, niir ttiii detn ^rossienühlersehlede, däss Ihnen 'eine Syrtovitit 
hüEiut Tollständffg mangelt , sondern nur durch 6\n Bflidegewebsstratum 
vertreten ist, das srch gegen die Öberflläfcbe hin ni(;ht wesentlich von 
den tiefern Schichten unterscheidet; besonclersr keine elasfiS^hei/Fasern 
und kein Epithel zu erkennen gibt, das aber in grosse mit feineren 
Vegetationen besetzte Zotten ausgewachsen ist, Es ^ind dies die von 
Luschka 3) genauer erforschten und in ihrer Bedeutung gewürdig- 
ten Halb^elehke, und die zWar schoi^ längst bekannten/ ld)er -rnit jenen 
Gebilden seither noch nicht' in Pafallele' gesetzten Blndeg^ewebsillum^y 
Wälche Kein sie auskleidendes Epithelium besitzen trnd'in deren Höhle 
gleichwohl zottenariige Bindegewebsfetzen hereinrageh. ' Bei den 
Halbgelbnken wie bei diesen Pseudoschleimbeuteln kann''irratr'0ebei> 
gärig^ zu vollständigen Gälehken oder Schleimbeutetn verfolgen, ganz 
ähnlich wie die Sehnenscheiden auy, beini l?Ölus ' noch nachweisbareft 
einfachen Lucken infi Bindegewebe entstanden sind, 

Die Pröcessiß,' welche 2fär Bildung freier Körper in den Syno- 
vialhauten führt, 'dlnd als ih ä'lleft Arten dieser Mettibrahen vorkom- 
mend, :-..'.••./•! ■ . . ...... ^ .; J . ... 

l)'ejhe oberflächliche Entzündung der Sei^psä, bei der blHe 
gegenseitige Yerlretuhg des förmativen .und des sebretorisched Mo<* 



') De bttn. tend. nacosis. Leipxig t7Öd. 

'^) Die Halbgelenke des menacbl KOrpers, Berlin 1858*, 



^ng^voipgmfPy. w«lc|ipn dip sog. ^plofl^nJMirpgMr^igftn J^^ppr ikf» 
^nWe\^VL^g yer4aiil(en ^d ,4je i^ fi^pi JK^p^el fi,her.#9 J[r4^ W^^FPßl 
der SchleimlieMlel wd §fhnewf*e|W€» ßifl« f%rö::^ö5tiefUf» ft»d^ 

^qfß diß Pe|tf#lte|i, wp|cl|e in (lep f^teijff^' jFlftUfn^j^o fjiej«^;j{p^ ^ 
^\fAvf^tül T^iBiUrleii) ^ie ,€;t^Qdroide^ Qpg^nef^atjp^ ^u .2|9ig^ ^fhe^ir 
flc^, jwährond in ^ Fäjjten^j iwp ^epj^ Jc^r^tigP fif H^a^kvng ifl^ fl^n 
Synovialhäuten der Geleni^i^. e|p||r|^,., jy^jvef! ifp^tef V(;rkialkenf||99 - Q(l|er 
vfiriiii^pher^dQfi Knprpetgp\f^ .f^^tf fiten pQ%t Aus&^d^fn ent- 
sißkm ««Wh (JMertk^ppr in F^lge 4e^ «B^ftef d^n Pr^jf^^rig^ep die^ 
S^bnei^^baii^ip i^nd S<?W«ii?»lje«tel n^f^} \^e 4/ia)|»g|^ Jn4f^d/sn A^-? 
Irifii^ d^foriiw&n^» 9e|oe CQficxßÜim^n fS^Jn^ j# «ielf^e^eii ^älj^n B^q\f 
^Ofi yi)fg/?koinm€i9 ^u se|a« , Pie gßf^fki^e B^^l\r€^\hß»ff,ißf ^i^fff 
gßl^öneii^l Körper juqd ihrier^al0|ehmtgsffr^J3i& vi^i^'d ^n dm ifflgßm^^ 

a. In den SchUlmbenteln und Setmensehdden. 

, pie Sclileinibeutel s^p eine irri roeq^plfl|cheii Körper 6^h^ 

yfBpbrfiijt«l»e Art yofl Sßrö^jen HäHlje^ daf. Sie fretep bejsfpyiders j9ff so.lr 
qhen Si^lli^n j^fif, ^o es gil|, Muskeilii pdßp Sphftep, wi^hß ffi |^t,e/9 
yjbieilei? fies ^eleti?3 yaf^eijjiufe.n, vQf RßiJ)j>ng und Df wcjj: zu beiyabrie% 
£^ nvi|r^eq.fr|it>er, l?eisii9»dßrs vo?i gc^fegier, ziif^ Tbeil ßipfj^ch« 
j^ji^tliph iqaBj^d^p^yelpe jerjspugfß I^üpkcin dftfiif very»^ech$iejt .ijnd i|vrg 
yerbreit^fig d/&s()a|tii % r)QcJf yiel grösi??r ^phflUeij, a)s siie wMi.c|> 
ist , jedoch kann ^as WQrkPp^ßr^ tütnliolipf f^ic^en^ di^ wi.r oj^ßn 
P/spiidowWejfiibpJUtel geheisijep jiabep, nicht gjel^ugo^et Wjer^eR.v In die- 
sen pf)yplf|(pip0kejDe|9 BüWjiqgpn §iel»V «P^R b^.uO^'nocl^ vpreg.?Ms«jjj[p 
einfach aus Bindegewebe bestehende Zotten oder Stränge in da^ Ca- 
y^ff^ h^rpiiff?|gei| oflpf di^selbjep dppc^^iehen} |«dpch haften mt von 
d\f^tf l)itif^J!\f yf,fi\c^ß: ni^ i^ine Hypertrpphi^ e^fal^ren . i)nd $ich iiber-^ 
haopt wesentlich anders verhalten, als die Synovialhaut, nicht zu han- 
deln* Die in der Nähe von Gelenken gelegenen Schleimbeutel com- 
municiren häufig mit diesen <^pb eine in der Wandung df^rii^lben 
gelegene Oeffnung, .,. . 



Om stibsanMec GervKeba »Higt |e .n«Mfc der li«Mttfit Mn y^hn 
^obMen^ Ventaittti; mhi gßv ßcAftn :Wilcl<9t <9P FirttUton» JBie HöUe 
4iwr BilTMe «NKMae fleibrt wird $ehs häufig T4»D strftngarUgieüii FiM^ 
duMteigeii^ Mwkbe .aicb fr»i vMt^emwr S^ 4eT Waqd «vw «fidor« 
1» emr mebrere iCestiipetißr .«nr^ioiienA^ JUing^ ^ratrecl«^». Siß iHim 
st^ll^ll ans Bkidageiwpba mni etMmhßn ¥»f^m^, m (pr^sm jikid j4i«t 
BkidegeivehB2eUe«iiäu% i» FaMsdüeija «^viwdßQ^ mßlü^fi Miqeir kUfa&r 
Fe» Unordnung leiit^ptQeliend jeigßnlMnilieh r.f0elf9ti$$«^ r 4(9r Xüngii 
•Mh )v»pfai»fet^ ^Keibidl 4iiaiM«Uep» fH^ Jiotim lief Sabne»«(beidei| 
ipuA ji^itoiftbaaitel.(K;oi»ji'0 iFitouiii»|(a miKMa) trage» meM^. G^9ßß» 
Yfük^ Mßkßiem m rimJKtnmiaien Spi)$M». wd M^rolici). riegebiips«« 
im dm umml»iun Aafeütltai) iMilan; laie mi von.Ki&lIik^r ate Q^r 
fitossotiea iMmhmh^ii. par Jud^it aiioh di(e Aasdu^biiw d<^r ^i^de^. 
gew^lm0gfmhtm^ eim pa^anda StieJtev d^ ?rpCa«sor Lu^p^ka 
ao d^a ^^^ die ^Höhla d^r ftara«a «ucqaae (UMigi^sfMainißo Fädß9 üva4 
Slirling^n :e«Macfct und. aßbon isait ükngi^ßr jMi. ganaiuer aiudirl M^ 
Sia saww «anabß Verjiältaiasa^ a«a dan^an f i<A win^lifiga .€^qseq«eiir 
9Pn itiQbl. btofl Zur ansar apßciallaa Tbawa , aaadcKii auob lUr allg^-* 
niai»e Btfi:achtiingen «Aer das y:erbäKni$s 4ßf ZetlaathäUgMl ^^r £r-f 
-«UNTung iwd £p(wifikbiQg der IntekrcaUiilaraMbstaiM waben lan^^. 
Käga «0 inir, ^iaubt satn> 4ia V^rbültMMa > . wia i0bk.aie aq der jKand 
meinei» vi^ebrten iehrera fcafinan galacnt habe , geaaiier «a ji^ifhrpi^ 
bau» hßgi mm einen frjacb aa$ der Moha genooifn^nen, die Höhle 
eiaiaa $phleiioba)eas frei dar^^bsiebeodAPi F»4ei), aa aiabt mm unfer 
dam Mikreakope bai 300faßber Yargrösserwg besondßi^s a^ 
40n Rändln der^albea die aeltaaiaatM Fprinan einer reicbaii 
dacUia^a, die Me aber noob durcib itve Zj^ofik^ ttb^rtPeffian. PaM 
«^pn «ich kanlenariiga Evcreaaanem , bald dänaaiArnmiga Ptompbeii 
«ftit eja^r .yQilenJfrQne Mattartigei^ la^ Itogeligarf l^ald mM br^itar 
fia^fa aiifsiiaatidara bald dünn gestfeiter QiMd^i ^^ba ibrecieitfl fifiar 
dar Te^^büarrr wd Snkaiaprqaaea ^an gleicfaef JForm bia jsu. fjiw 
Kle^heii tw */8M Mm> Ir^ibpn. ^ gebm lomitiel^ v^aa dpr Ohar^ 
fl«obe de^ ViiMarboden« w^ mi bea^^lian ^us airiar belien^iii^ bor 
HWffaMo» ötai^ .paraM iimti^s^fm Gmtmm Mi0i w^H^m^^^r 
Substanz, In vielen dieser Auswüchse , sowohl den primären als 
den secundaren und tertiären, ist keine Spur ejjips,j|S;e{l^gen 
Elementes zu finden, sie stellf||i §iff r^e Ir^pfc^llujlar. - oder 
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beiisfier (Jrdndsi^btte oliii« 'Z6Veiibä<tane^ M<«»'&t nteftt etwa 

Mais an giösseren Bildungeit^ di^r i^iAh^ um mm «n -elnorf Vmevffwg 
frtiier mitgewesener ZeHen deiikiMf köhnle, i8«indem ^ Gegealheil «» 
AöR* jQngfiMen, Mussersten/ aarres^en Ausläufern )gai»r/ unveelcennbar 
mhohzuiA^ei^en. * 1^ Manchen d^ ^ös^eperi' tliaal «kh in d^r Mitle ei«' 
beMep Streifen wie «ine Spalte dbutlieH 'erkcHineri , 'Gebilde, welahe in^ 
mnanchen Formen d^ajDnigen gar» itinlicb sehen, * 4i« O.O. W«b>er 
In ¥irchow's Archiv, ßd« XIH Tri». 3, Fig 15v i» einer Zotle äbge*^ 
Mdet' hfil, weiche durch Zerfaserung und> nuchherigfe Hypertrophie bei 
Artfaritiii 4et aus dem Geienkkfiorpel' i^ntstan'den wbt. Bei Anwendung 
ifon E^igsSure gelingt es auch,, an «ineetnen ObjiaGteii n bemerken^ 
wie sog. umspinnende Fdsern du^ob' Aufquellen der BtedemibstafnaE^im 
hihern und Binrelssen der äusseren BrhärUmgsselliehte amw Vorsehet» 
kommen. Andere dieser ^jebüde tragen Zellen : Man findet bakt «Ine 
mndlitebe Zelle im Innern eines geslieiten kolbenaftigen Aoswucbses^' 
bffM HllQfdien von in mehr oder- weniger lebhafter Wueherungfoegv^ 
fenen^ den KnorpelfseUen gan^ ahnliehen KMungen, die im: hmern des 
JfeißgestreiReh oder ganz r ^homogenen ' Auswuchses enthalten 'sind^ 
Manche Zölichen gebe^ aiieh besondeii nach Binwirkurig von Bseig^ 
siure ein dem mattgescbliffenen Cllase ganz ähnliebes Ansehen ohne^ 
irgend* welche Struetur zu erkeiihen ^ während - die übrige MebrxaM 
durch die Einwirkung )ener Substanz «aufgelöst zu werden pflegt.* 

' In vielen, ja den meisten: dieser Vegetationen haben wir alsei 
dne reine Wiieherung der Intercellularsubslanz vor uns, eine Wuebe-' 
rang, Welche ^naU»ängig von der Zellenthütighelt ist ^ oder in einer 
hur s^hr ' entfernten Bezieftung zu derselben steht/ ' Ganz äbniilfee 
zöttenarijg«! Ausw&chse vonder Intercelkitarsubstanz des Knorpels im 
Brustbeingelenb und aus hoch mehreren Halbgelenken- bildet L us<ehka 
tn'selnem'Werke^^her Hatt)geienko ab; dem entsprechend erwäbffi 
Httch RO k i t a n s k y '^} ; 'dass die IntercellularsubstanB 'des Knorpels 
Itf'^n dendritischen Vegetationen> answachsen können^; ähnliche Aus«" 
wOdise" des faserig sierfkfHene« Knorpels beschreibt und bildet C. Oi 
Web^i»^) in idem oft erwähnten Aursahse ab: Wohl mögen der^ 
artige €l«bildesdil^t-«id'langM(ierernM#t «werden, als aellentr«^ 



^) a; a;0.t«b'.in,Ffg. « o, M, ' 
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seiQ) aber ^n iel^Mibilliildiges WachsIlHim^ eine seibstetindige Emüh^ 
roAf^' kuvz «nt vm^ dän ZeUen «aiabUngigei Leben mos» wbM dieses 
MS^.dem £riidfariuig0bereich leglichdn ceUuifire» < Elementes * herausfe*- 
tretenen Bildungen vindicirt werden^ so däss für sie neben «iner CeU 
tdtai'pbysiologfie und CeKylftr]>a(lMlogie eine Inleroettiilarphysiologie und, 
wie vir 'txMin sehen werden, anob^ine Intecceliubirpatbok>gw mit äim-» 
bdieil GrttndeA alifgbstellt ¥rerdeii mässte« /' 

.: ' /< /Die leigentbülniiciien Ideinen Ausstttipwigett.iiacb aussen, dievjm 
Sebleiinbeiilein md Sehnenscheiden häufig b^nerkl werden» iMid in 
welchen sich Epithel «nstunmeli^ kann, geben die 'MögtioHkeit'^deß/Btt«* 
dnng «ob' Coneretionen^ foei 9- ledeeh' ist Nichts- davon ^ bekannt/ daas 
dteserifflü wirklich. eingetreten wäre« > . .' 

■ -'^^' ^ Afn »MfcMgalen kommen- fme Körper unter 4len SdbteiQiheateUi 
in denen der Kniescheibe^ vier, nficiistdem aa» Ellenbogebv viel'seitohenr 
9iffd sie i»' den Scbkiimbälgen unter «dem Mose; gint; midx. und sub* 
leapuliM^ wfihrend eine derartige ErkranAung der 0cbieiihbeutet an 4^ 
Hand und dem Fuss jsa den SeltenheJtea gehören. UnCcrden Sehnen^ 
schieden sind 2 die häufigsten fiitdungsstätten dei freien Körper diejeni<- 
gen ^n der Handwuntel , besonders an d^r Volarseüe, häufig nbeif 
auch am Rilekeii der Hand. 

Di« freien Kipper ii»igen in ihren B^enschaften eine anfibUende 
OebereirtsUmnmng; sie sind m^ist' ton der ^k*össe von' Reisskörtiern, 
finrken-^,' IfMonen« oder Apfelkernen und wurden mit diesen auch 
vtelfacb' v^^Kttehen^ und nadi ihnen benannt^ häufig laufen sie ah 
ainem- Ende« in einen stiele oder eichitnanzariigen Anhang ans» -Sie 
shid ion'wbiäaer, in-s tielbltebe oder Biäultehe spielender Earbe,kmr- 
p#Iart2ge# Barte und mit einem aneiMitii bedeutenden Grad von Blastieilttt 
bejgfffbt* Sdineidel man sie durch, so iyebierkt man eine homogene,' 
hdcMstens ilndetillich geschichtete Ma^se, weiche häufig gegen die Mitte 
au eine weichere ^gelatulöse ßeschaflenbeit annimmt« (X» Körp^f* 
selbst sind naeh den meisten Besebreibungen gaiix atriictuifee; wie aua^ 
fibrinäs«*gePorinener Masse bestehend.* H y r t P) hat tibrigens noch 
Spwten^ Tbn Vett und Bindegewebe nashgiew>ieBen j faPöVster^j^ 
,.•-.•.;.:=.:• ^ * -. - . • -t^ . y..ir' .> ,:,; 

' «j'^yw.'Md. ÄeiUbhV 1640/ pÄ j". ib ü. t • 

H«rl«Mii, ii9 U9\h{ Körper^ 5 
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sagi getadezii^ wenif^Biopg v4n dar Mehcmhl/sie beaMM>4MM^ gifcdb-! 
gewdlMB, v^tcbemmehr. öder wdiiirorFett und Kaorpelfj^ewehe .beige«» 
mischt seil und vo» Jiexkel rottHemfibflch sM, .wie miil unkn 
seken werden» unswmloutige. Ueberginge <knr CMündoAlieii m diese 
Körper nachfpewieseB werden« 

I>er neben 4en Küspern vorbnndem^ wiüserifie Er|{iii» iel btlld 
sebr bedenleiMii bald so sgerinij^ dsss er ebm noch die OtaecBäohe 4m 
Wandung und der Körper msUmpfrig erhält und stehl seimi» Mmtfi 
regelmässig im iwi^ekelirten V^hültnisse mr AntiM des Körper. 
Die Waodtmg der HöUe seigi sieb geiröiNliJeh mbi {«itadde der 
sdiWafitigen Verdiekhingy an dei^elhen bemenkt^ wi» «icM i* irileni. ahar 
dadi in Tiefe« Fitteo, wo genauer antersudU woede» deafretea gaM 
ähnliche gestielte Körper, welche , wi» aiieh Vircho.w iü teuerer 
Zeit gegeiittber eiaer früheren Behauptung mit En isr hiedaa h cat/grkigrl, 
wahre Awwüehse «umI keine Auflagerungen* siftd. 

Die Deutung dieser sderkwürdigen Körper hat im. Laufe iter 
Zeit versehied^ne^ Vodücatwiiea erfahren,, ja mMi^ bcalle' tmk ^klA 
die Gelehrten ilher diesen Punkl keineswegs einig. 

Die eine )eist wohl gänzlich verlassene Afisikht. katt0. ihiienr 
Haupt Vertreter in Dupey iren^ Dieser erklärte 4te mlEslonenkßrnfiiSr- 
migen Körper geradezu Tür Parasiten, zum Theil wegen der mit Qbifir 
wekh^en Substanz geruHten Höhle, die meistens im Innern vorhanden 
ist, thetia wegen des sehwanfeartigea Anhanges, besondens aber , weik 
er an frisch aus dem Lebehden genommenen Körpern^ dir. in lan^fii 
Wasser angefangen wurden, eine selbsiständige Bewegj^g n«chge^ 
wiesea »u iiaken glaubte. Die Anstekl wurde ven La e>n n ec^ Delln» 
Chiaje angenotamen, jaRaspail gieng so vreit, verfilbrt durch du» 
massenhafte^ cokHrieenäknKehe AuftfeMi^ ein poiypeiMtrtiges Tbiar ent^ 
stehen zu lassen und jedes Korn ein Ei desseihen zu nennen« Dieser 
AnsicM treten sofort B ose wid D u m ä r i 1 , dann H y r U und M i-> 
ehon entfpegen, und bei den .dermalige» gettot^en Ansiohten über 
Zoologie und Pathok)gie ist diese Hydntidentheorie nnr noch eine hi"* 
srtorischo MarkwUrdigkeil; um so auflhilender bleibt es aber, das» sie 
noch inv iJahre.4846 veya einew Autor wie Rid der in 4er Zeitschrift 
fttr rationelle Medicin als plausibel erklärt wurde* 

Eine zweite Ansicht, welche auch honte noch viele bedeufende 
Anhänger y beronder« unter den Chirurgen, zlhUi is| dini dns« die 
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C^QV« * oryzciM^a NfedefseMI^ , Cbuteretlon^fi aod 4^ sytiovlatefi 
PUlssiffkeit seien* Vel|^etiti^ glaubte als Gmnidm'seehe einen Bhit^ 
ergtiss annehmen und die Körper fBr geronn&tles PiiyHit lialkfn tä 
itiüsisefi^ wie dies ti unter för die Gelenkfimrrihise gelehrt hatte. An^^ 
dere wie Boso und viele Chirurgen der Neoz^t nehmen eine su 
finiiide Kegende Entzündung mit AbselKiiiig eines fibrmdsen Exsudates 
an^ in welchem der Faserstoff germnt^} und durch gegenselligen 
Druck und Reibung die oft besehriebene Form annimnit. Eine dgeii^ 
tbUmikbe Hypothese hal Bidder '} aufgestellt« Er nimmt an, dass 
durob einen kranhliaften Prooess die Epltheltalzellen losgeatolisefi wer*- 
den and w^geft ihrer ^endosmotischen^ Eigensehaften^ und di^s eigen-^ 
thUmüehen f;ebens^ der Zellmetftbrafi Veränderungen in dem Inhalt so«^ 
wohfl hinsichtlich der Gon^'stfenz, als der Farbe hervtiri^afeA und sü 
derartigen Körpern werden können. Ein soieheä eigenthümKches Le-* 
ben einär abgestolisenen einzelnen Zelte wlire aber erst noch itach^ 
z^sweisen. 

Drittens könn^ die in Rede stehenden K^per aus dired^ti 
Wudierun^en der Wand hervorgehen, wie diess schon von J.F.Meckel 
behauptet wötHten ist; doch scheinen seme allerdings etwas zwehii&utig 
gefassten Worte in Vergessenheit geratben zu sein, bis wieder Hyr tl^ 
der erste war, der in einer classischen Abhandlung ein Hygrom be* 
sdhrclbl, das sowohl festätzendo als freie Körper enthielt. Bei der 
genaueren Untersuchung einiger der letztgenannten Gebilde gelang ei 
ihm, Fettgewebe in ihrem Innern und die Entstehung atis den Pficte 
ad^ae na<^hzuweisen Aehnitche FMe finden sich bei H i c h o n ^) und 
Meckelvon Hemsbach aufgezeichnet;^) Der Letztere gibt folgende 
Beschreibung; „Die Jttngste Entwicklungsstufe dieser Kdrperchen sah 
ioh in den mit serösem oder schleimigem Inhalt gefilllten Beuteln oder 

^) Diet* de.itteii. UM, art» foigoct pog. 20«. 

') Nf^laton (Gas. de» Hdp. 1B52> Nro. 35) hält es ßir abgelöste Stücke einer 
PseadoDiembran. 

") Zeitdclirift f. rat. Med. v. Renle tt. Pfeiffer, ff!. 1845, Über Entstehung 
feitet Kiyrper in den tön Synovfalhttiten gebildeten IfOhlen. 

^}OMrterr. Me8. Aifarrb. 184t, Bd. XXX, pag. 262. 

*) Des timieuH synoviale» db ia partie inferienre de Tavant-bras, de lä face 
pithuafrif da pei^ndt ^ db Ia militt. Parif 1851. 

•) l c, pag. 24«. 



j^btieohygr^dien «Is viele feinste, w^icMy rölhljehe Pej^leiir und ZoC-» 
ien der Hygromvyaad. zahlreich in der Koie^heibenkapsel oder iir deni 
^hoenhyfl^roni der Hand zerslrcot , aus normalem gefitohaHigem Ge-r 
jrvebe beslehend, glait ohne keulenförmige Anschwellung* Wenn diese 
Zotten die Entartung zu' freien Körpern einleiten, so. erhalten sie unter 
inerUicher ungleichförmiger und namentlich kolbiger Anschwi^luag leui 
Schleimiges halbdurcbstchtiges Ansehen , mikroskopisch charakterisirl 
djttrch Attseinanderdrängung der normalen Zellgewebselemente vermit* 
lelst ei|i0r strukturlosen, oder gallertigfascrigen oder geraden steifTa'- 
s^rigen, jknorpelharten , ziemliqll derben Uifiltrati<)n$substan^ In ihr 
verschwinden aUmüblig die Zellgewebsfibrilleq, wfQiterhin, apcb die 
meisten Qe/^te der CapiUargelilsshävichen. Es blejbe« zuletzt nur. die 
Reste der atrophischen Biadegewebszelieo u. dgl« als,. spindelRlriing^ 
Kernbsern, Kernre&te, körnige Reihen, welche fa einer fast homogen 
nen Griindifiubstanz sparsam zerstreut liegen , gelegentlich deutliches. 
Fettzellgewebe, selten hier und da eine Spur von einem CapillargeOias« 
Durch fissigsäure und Aet;(kali wird die Grundsubstanz nicbt, verändert.^ 
. Als nühece Vorgänge, welche dabei in!s Sfißü^ komm^ ist Vei>* 
schiedenes arwenommen worden. Hyrtl uqdJKeck«i .bebanptiaQy 
die Vergrösserung beruhe auf einer Durchtränkung des Geirebesvpn 
der. Synovia aus, uiid führten als Hauptbeweis den Umstand, an , dass. 
die freien Körper sämmtlieh grösser gewesen seien , als die fest ad- 
härirenden. Ausserdem^ dass dies als durchgreifende. Rflget in andern. 
Füllen nicht festgestellt wer4en kannte> ist auch, dor von ihnen ange- 
gebene Grwd ungenügend,^} weil, wie oben bewiesen wurde , nur 
die grösseren, eben wegen ihres Uififanges abfallen kömiem 

Als allgemein anerkannte Thatsache gilt es jet^^t wohl» dass di^ 
Bitdung der freien Körper in den Schieimbeuteln und . Sehn^schelden 
auf einer chronischen Entzündung der Wand beruhe. Es ist dies so- 
wohl aus den Symptomen am Lebenden, «Is aus der schwartigen Ver- 



*J M i c h o n stellle eine mit den jetztgeb Begriflen nipht mehr öbereipi^timmende 
Theorie über die Bildung der zoltenarligen Anhinge auf, das« nämlich dieganse 
Hembran von einem entaiindüchen £»iidale getrinkl werde , welcbaa • g;f gen die 
Höhle an einseinen Slellen selbatsUindig vorbrecbp (lait dei^ ^ru^ÜoM) aad fMch« 
lier durch Eratarrea die lottenarligen Anhinge und api|ter> dorob Abachpamsy die 
•freien Körper bilde. 



didtungr ile*^ W^nÄ und *em serösen Etgme'm »cMiessten. Gerade 
Ar diese Art der Entiifdndung passt die oben aufgestellte Erkläning^ 
Vir c h w ^ s von dem Üebergehen und gegenseitigen Vertreten der 
secrorischen und formativen Vorgänge so ausgezeichnet, dass man sie 
fiir diese Art woH unbedingt ännebmen muss. Wie entstehen nun 
aber diose athorphen Massen aus organisirtem GeWebe? ^s handelt 
sich wohl unfi eine Veränderung, welche eine auffallende Aehnlichkeit 
niit der chohdroiden Entartung zeigt, wofMr besonders auch die von 
Aeckel von Hemsbach beschriebenen und Oben angeführten niederen 
Entwicklungsstufen sprechen, ja man kann wohl sagen, es gehöre nur 
noch eine genaue chemische Analyse dazu, urn die Identität' ]Wer 
fibrinöse^ öder fibrinoideri Massen mit dem chondroiden StofTe nach-' 
zuweisen. Der jedenfalls sehr frühe Untergang jedes orgäriisirlen 
Bestaiidtheites findet vielleicht darin seinen Grund, dass viele der ent- 
arteten Zotten vermöge ihres gänzlichen Mangels ah cellutäreh , nn't 
stärkeren ' productiven und ' nutritiven Kräften versehenen Elementen 
den regressiven Umwandlungen ' näher stehen und zugänglicher sein" 
dürften. Die Verdichtung der Susseren Schfchten Ändet ebehfalls eine' 
Analogie 'tn' den Erscheinungen bei der chondroiden Entartung und 
eine physiologische Vorstufe in der durch Essigsäure einreissenHen 
Verdichtühgsschicht* Die ersten hoch halbnormalen Stufen der Er- 
krankung würden jene oben ermahnten Zotten mit dem eigeiithümlf- 
öben Asbestglanze abgeben. Fälle, wo blos freie Körper und keine' 
Adhärenzen an der ^ahd gefunden wurden, sprechen, wenn sie, wie 
gewöhnlich, die oben bescfiriiebenen Verhältnisse sonst darbieten, nur 
dafür, dass der primäre entzündliche Process abgelaufen ist und die 
freien Körper als nicht resorptionsfähige Residuen derselben zurück- 
geblieben sind, nicht aber für Concretionsbfidung, und so schwindet 
dehii ' die Wahrscheinlichkeit diesör letz'teren Entstehungsweise der 
meionehkernfbrroigeri Körper immer mehrj unl vielleicht am Ende nur 
noch als MögiicHkeit gellen zu können/ 

Einzebie Fälle aus dec^LriUerator aufzuführen wäre wohl hier 
ein Ueberfluss^^ man findet ja Beschreibungen in allen chirurgischen 
Lehrbüchern und auch bief ittö'gfe das oWn Gesägte genügen.'* 
' "Was die Aeiiofögle dieses „Hygröma proliferuni*^^ so' 

entsteht ei haupt^ächHch durch lanj^ärrdauernde oder' hllüfig'wledfer- 
Bolte^ Insiifte ' von aüsÄ Als' K^rotötyji ' inii^ ^ür die Schlelmbeatet^* 
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das Bygrom« prKpitfel^re d&r Zimw^iMicbfin ('ch^tfbarmBÜi^nfifi. fler 
i^glän^er) für die ßehnenKcheM^n , dije kei %ifameri^i|t^n und. aader»; 
Arbeitern : niehl; seit^q^a Hygrome im Beceiip^i^ ^ .Hfüfi4iltAev!kßt 
geltejo, ^ , ^ .1 

.Dfe HygrpÄß .der.,$cbJjeii»Jt»Slg« eots^teVei^ mv^j^l. «Uipälig in 
qbrprji^ch^r Weise und Pfeilen an ihrer Oberfläc^ von rjpnnater H^ui 
l^e,cl)p9l«te flijicl.^^ri?nd9 pqscbwUtete dar, w^c^e. ineistenp. gar l^eine 
^chmerzbaßjgliejt zeigen« In der Geschyvulijit ka^n^.nan beig^jn^uem 
Qurctitaslcn selbst ein^eln^ luelonenNrpförmige. Körper, ^ , wie, ich diep^ 
in ^er Klinik yorx Profesj^oj; y. Br u n ^ einigemal ge^e^^n Mß^ 4W9k 
das. Oefiibl. nachweisen, Sind mehrere vorhanden, ßo entsteh d^rch 
da$ gegenseitige Aneinandergedrilcktwerdeii und Ausweichen ier Korr. 
per ein eigenthttmlicbes knatterndes Gefühl. r 

.Die Hygrome der Sehnenschj^den zeigen im AUgemeiuen .dje. 
gleichen subjecliven Symptome > wie die der ßphleimbeuteljvnur, i^.l 
nieist ei»e ausgesprochei^e. Beschr^iotLung der .Be)yi9gUi^g. yo^h^riden-^ 
Für daß Hygroma palmare volare ist ejup, zwercMf|c)iilhnIjche Gestalt 
charakteristisch; di^ eine Hälfte lißgt ^f dpm ^^ntem. Ende (des. Vor^'^ 
derarms> die andere auf der Handiyurz«^ upd er;jtreckt sich metir odejr 
weniger weit ija dem Handteller gegen die Finger Mn, auf ,welc|ie s,ift 
selb^t.^ übergmlen kann. Beide ^ind .durc|)i eine .Einachnürung ge*^ 
trennt, die durch das unnachgiebige Lig. carp voK propr. bedingt ist« 
Drückt man auf die eine Anschwellung des Zwerphsackes , so treteijt 
die Körper unter einem für das Gefühl \^nd häufig auch ftir d^s Gej 
hör. erkennbaren , eigenthümlich Jcuackenden» knitternden Geräusche 
uater diesem Bande durch. Da die Körper yyqhl nie eJine Resorption 
erfahren^ SP ist für eine dauernde Beseitigung des . Uebels die ^röfT« 
f^ung und Entleerung durcb den Spljnitt indicirt,, eine Qperatior^j. ^ii^ 
allerdings fiur die dcbnenscheideB wegen der > leicht nachher eintre|enT 
den. Unbeweglichkeit nicht ungefährlich ist und.: deshalb (^ine nmsich^ 
tige und genaue Ueber wachung dßt Nacj^bejbyandlung verlangt» . 

b. In ilen Gelenkefi. 

Die SyuQvialhaut der, Gelenke hat mappbe^.Eig^nfl^^ivill^^^ >yas^ 
Sfe von de« übrigen Serosi^ unteraM)heidet»', ,p9S Auffa!|end$t^iist das 
YqrlMi)t^ 3*1 den Gelenk-Enden , der Knpchefl» : Am Bandet 4^r. tjber- 
^uwp^ljeu Gelenkflä(Ae p8{|ijic|i ,y;^Uert^>die ^tpßfi i^e, charafclaristh 
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jg^mitsfkn htMf 8lruefiii!tosiiifi|viizMnalMn.K^^ üb GäGHMüehefovy 

A* aäsite «Mmlben Uraibt Ae 8yiilyrttIbMtt Imi^e^ fadenUrUge Sottoiv 
die^f offen thmi^fiMeri m medcr Uinlge^ AeiM ftwdtiiffpne AftMÜsifen 
Ifeiben, ^wMmiMi iGcttsiss^kttrtgtiB «irthatens 4i# abi^r lucM M.idj» 
seeiiniWrdn ifosam ttbenEÜgebml |r8i^eB. ^ Df»><:ä«fllero .^t( t im :M4 
McteM^^>Md;la5ter ittU der abrtfae« Gämü^p^fAveitimim w$m 
te-tMaeMtlifflIeile tritt tßin tmeiat kieaiKeh mäiAlige» F#4lp0fa^ imr, 
dMitiicb 1^1(011 die AnsaleliiH« aü Rimd der (It^rkDOppcftAn <Mk»ni(*T 
fttdib alhnäHlig veitjttafifl jind da ,^ w# muff »»»^^ lfila))tigl(^ii JM^ 
iMtf w mrfattes «rbobM ia»; . DiMß M«^ii«mlen GebHd^ ktfnuen 
aiMr^ttHcH witM^ (MtbokipMiliHi VerhiriM«sfii;«nd 8«^ar beso^er/s UtuflK 
im JCnieipItatok Cwia.^vek im daii daaieli|# ittrieeb6nd«ib^il«iii^etHldii> 
ffMHimrinteiK' ^E» ivaten dain i^ti tdlen «Mif Hcken SteUe^.Jt^^U^^bair 
anf^ webbe liiis.iQftibefiahftfefeMen eaotM$fiftif€$ Form«!) J^d|e^llilWdKOlf 
JoiNimts Mil Cl er . aMt drai: Nmaiea des Myoma^ arbpf^citiifi . MNKIft 
worden/sM/ nvdisfoh Ai» nküy fkysiol^gfßcH ,Vori$(M£ea 4u d^i bicsr 
ai>M»eschbeibeitd«ii< patbDl0|fi»Qben Gcücbwlkl^toa. verhalte«« Filr vi^ 
fiirieaihoi i.'Bi» deiictt der Fiaiger» kaipii 'kaom :^iH s^yiischf^ der Um-*. 
sohlfgAllMiMal dfer Aaaatzsteüe, an» Knor^l befindliche^ AJMjicbiiitt dßr 
Synoi4alhaay«mHiaradWelWn urenden, ind69i dieselbe fiiph, gleich; naci^ 
dck) Uaikieff wit a». den« Band der iGd^M^fläohe .ii^serii:t,i Siogehea^ere 
BacahcmMingeb der CMe«ke würden Ner ev weit führeiip., 

' 'Bit fn^ien fökperder (yelenJH^.siiHi schon. 9^^ (aogerer ^nü 
ttnial* ißti> Nanfü^ dar 43elenkkörper oder Gelenfciiiiäuse (Mores arii-* 
ealoriMi) niimaiijQeQg«laflf8l' werden )i. m^n ein ver^chiedcme^ Vj^rhaUen, 
Auster den /tracafiatiaeh e^taUaideiieq aind -manehe Un ihjpein gwzen 
Verbalten mit den melonenkeniförmigen Körpern der Schleimbeutel 
idetVltisth; and^i^e blKieft Knorpel oder'^stekihaH» HnoHen, dei^'Gübsse 
die eines Taubeneies überschreiten kann. Die letzteren bestehen "^aoiH». 
nahmslos ip erster Linie aiis KnörpleWuli^tanz , welche aber Verschie- 
dene Grade der Verkalkung^ ja seilest der Verknöc^ernn^ ^ei^en kann* 
Meistens^ ist ein einzelner' Körper compact ^ es gibt aber auch welche, 
die eine himbeerartige Masse dar$tej[l^n und 9ifs verschiedenen^ manch- 
mal verkalkten Knorpelkörnern bestehen, die vof),.eini^Ji| bin€|ege webi- 
gen Gerüste getragen und umhüllt werden. Die biterfi^Iar^iihslanz 
des Knorpels ist nicht selten hyaliti, zeigt |iheffi< iMkthiiyfitfef die 
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U»ieinis>'MH IVäriiMten in den. CMcnk^ ^s liBakflfe Anorak 

mmit-aer Zellen , httufig itber aii«b die für dieiEncHöndrenMr 011*8114. 
tei^isliftoUe üegellbsigikeil'. Was den' Ort ibret Vookoimmnis anlanf^t,' 
mi'kdnnen sfe^W ^edem jGeldrili^ tuftretcta:^ \eioA Mgän tie für ge*i 
wiitte Locälitaten eine besondere ycn*liebe. So werdan< sie beim Le^ 
benden mn' Mvfifffiiten Jni.'Knie|feleBke diagnoslicnri nid bcGEieiii siob 
dem eM^fwth^ni auch die^ erste Beabaohtong Ohdr efne^CMenksiimi^ 
auJT düe^e 'AMiCdlaUbn) aus welcher AmbröisePnjrtf ^\. der einenk 
Sßim^ideii wef^n enier Wassergvsehvvvlsi dai^Mtiie doreh dän 
schtiia erdflhete, tsrimmi dem Wasser etilen SMIn. won dk« GrUsse 
Miandi^l V der sehr hai^ und gistk war, «nlleerte; ONirkt iidel' selteMft} 
irtröm freie mpprer fni HOf«g«lenk, demiLieblftifssila der^AM^ 
fiMrmans gefimden, fedeeh bedingen' biß hier bei deraigrleiifth bostebenAsnr 
Usiir «Ad H^fifeftrot^hie des 'Knec^hensj welbhe dieipifanrtijnre^JPilnn de» 
tietenkkepfi; trrtri das Vei^slreichen der Pfkmie betvorydArMdkei 4ei 
besonders hiedtireh liedlhgien Bewegnngsbesitkrlnknbf.fiici'weiiifev 
triebt die chfArakteHstischen Symptome der Eihkltaimiiikf timf Weitiefr 
deshalb «uch seltener diägnosticfri- ' Ansserlem sM Uietie Körper «iit 
rast älleh andern Gc^lehkiin gefunden worden; soYiBt Ja» Bmiibqyeh»^ 
Ijfefenk von Hey, C o I ey ») , Öl 1 % fm -Sehirfterg^lenk w^ L« n-^^ 
n'ee*) und Schteger^h i^i HamUgelerfte und Kapsetbami idks Eii^ 
senbeins von Bichat^) und Crovei1bi«r'^), ifi den i^ingi^rge^ 
tcrikert ist ihr Auftreten eben keine grosse Selt^iheitiv ini der Kapsel 
zwiscte*!! Sehietr* nni Wadenbein fand sie Lä'nn^c'^>is^st «i Kle^ 
f^gelenk fand H a I i e r ^ ^ einmal 200- freiltegeMs 'fleienksmita«». i^ 
Die Zafhl d6r*>vorhMidenet] Körper fetaudi- hier eitle sehr:versbhied6!n^^ 

! " ■ i ' ; • rx'i. , .; '.'.',.', '' ': f..- ,, ',. ./ 

' M «hilsaisiie?ioil«:Aiii«ldbe der Weriie Ni)>fiVi, IU(.. Xff C||^...XV. TEof^ % 

. . .») J» F. Mückelj palh. Aoat. IL b..pa(f, 296 ff. . .. . ^ ^ ^ , 

..•)Lc.u.wg:37, .; •,,.. ,:\ ; :.;v.,^ ;,;/.:; .;; 

f^ pici. des sciencef ne4« T<»n* 1^ P*S' i^l- . 

•) lieber ^|e bewesI/Concremente in den GelenVen. "Erttligen ffelS:'* '*' ' ' 
'■ •) Antloniie g6n6n\: Tom. 10, pag. f 44. • ' • » oi'- 

' '-»JfLJc; 11. i»i^.-10».'^/'"^ -^^ • ''' •' ' '• "••:•'—• ./:"!•-.- ' -:j 
'♦ ' ^'L. e.' ^((. 122JI • «* •• •• : '' ••'••.:- ' •"•' M.r .» .(< ^. 



- 1» - 

UM ibre«^ V#9(mi|Bii{ tut Gf6$$0 gilt d$% .m. Mgtmrimn Th^il /Ec-^ 
wjüiiila' Hn JuUgweii|^Ji#iui,iian in^iic^er Besiehong die |oy|ikrfl|i, 
94fif:.mir in gcrincfr^r.Aasiihl v^komvenden . von, der in grOs^^rcr« 
IhiliQc Augr#tei4en Urenne^ eine.dnterschQidung, welc|ie aucih ^fttr die 
BetraobUmn^^dor Soi^tehung^ww« v4)fi: ewigem- Vorlbejl ^W wkd«. 
Die einfachen sind meist rundlidi und von zwei Seiten platt gedritofcl), 
elfter !Uiuia[X)d^.K0ifsch0ibe vergkiicIiNr,; oidit gar: sdl,^ f^t aber 
<M«(»e. Abplpt)i|9gi lind'i^ia.ier^beifien mehrr ejfi&rmig .oder kugelig» .Die 
Olierfllci^ .is^^impinl^iis glatt Qdes m^ einem oder, ewei cK^eiizartK 
gen APhängm beseel, selten is| dieselbe. 2;ottig raul^ (^ällß voeF:Prd^ 
C;i«r*«'(;#^.ey ), I^ie^ mulMplen ßelenknMMme Mimi,Hn4IlgemeHi$n 
eine übn1i<>l|i^r Qestalti^inMiaber aa.der OberflUk^e..iiici|i| sieiten warsiff 
oder dttrck..d§ni^gen9eitjg|?n Diruek .fafiiQttirt' und gelenkjjhfdi<?t9 anei^-r 
andergelcigt., I (Hi^r, von.^der fiestaU und sJBe^affenheiti Aw^, Cpiyori^ 
ef^oidean .i, :;%»•.•■.,■; ..• -.. ••• -i. :>; . f •" i^ ■ < .o-..- ' .•• - 
.15 Mftgeff diese lR^:isen yprbeiperkwgep ,ge^ 
der. fie)eekl5ieäiye eietgiBirmiesiwn.festaustellw^ und es, erlaubt. sein» 
zur iü^r^t^Um^ .^frviAie4i»ern,0rdaiing . uqd.Uebi^ri^iQilt $efort:;ci? «deitt 
Bescbreibimgiid^il/Eiitsteliung.iibe^zugehen;, wel^ wiryor Altem die 
Biidemsv^^isf^ «tf itpuimatisehem Wege.^aus EiE^esc^nzenr der Syn«>« 
vjeihwit; e4epr;>dis«;,6pbsynpvialenM6ew!ebe8 und die .durch, reine Con-r 
ciHi^k>fi aiiiejiva^dexlif^len miisseo^i , I 

i 4}' Dii^,t/.Attm^t (SC b enlsta^denien Gelenkkdrper ba-. 
b^e wir .schon in^dnr ßinleitHng als nicht biebergehörig ausgeschlossen, 
«ugleicb aber auch^die ScfawterigjkeUen auseinaj^dergesetzt^ welche sich 
nach längerer .;^H «den UntersucbMgpn euf die Entstehung eotgegeuj* 
setzen. Ueber di^:aib«ge)4^stf^a,Kip.ocbeoslücke .haljien. wir an 
je|iem<Qrte Genitgeppid^ .erwähnt» un^ jetzt ebeniOwr.deiiauf verweisen 
m können^ igh.glautte/aber, gerade noch auf dieübrigieatnaumaii^cbep 
Entstehungsweise der Gelenkmäuse hier des Näheren eingehen zu sol- 
len, weil sowohl die Erscheinungen am Lebenden,: ab< die> mikroskopi- 
sche Untersuchung, wenn sie auch noch 89 genttu' v«lrgendmiiien wurde, 
in manchen Fältenr 'kdnesWlSjgfs tbf ' iWhÖmerrt öddr ühsicherheit 
scRÜlzt:-^ ■ ■'' "^ ''■ " '• ' "'" \,\ ' .' ' ""' 

Hier ist vor Allem zu erwähfieü die A blösung eine^ 
S t ück e^^y n d,e,in G ejl e.nk k nor pel lu Fo]ge.ejnes Falles oder 
Stosses, welcher 4ire)Ct;0deP/indi^ect auf dps.^etenk eingenviflft ]^\tß^ 
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Sie wiirdd von Heimtrug <3 und Alexti^der ll«^tvr^ >) ab #9 
einzife Entslebiinifs^eise «figesHiett mi iiHäsrer^r JtttM sk^b dabei mif 
^en Paily wo OS ihm gelange y Ifertde diese Ahkunft'der Gelenkma« 
imchaniveiseii ; atioH wird ihr Verkommen, 4w eine ZMI 'hmf fftüsHeh 
gelfie^nel wordfHY war, rm den meigten neoeren $c1iiiKt$Mlerii' iBii'« 
gegeben. 3} 

Es flflnd dite gewdhiiltoh fln^gedrfickte Ktfr^^ , defen Dfek» 
dtejenigo des normalen Knorpelttberznges nictit Oberschntflet, aki ein«^ 
Seite mtssen sie die t^flUiiMidenartig paraHel ^«est^Meii ]&iorprttelta»w 
reihfen z^en , Welche gegen die entgtsgengeselaie Plüeh^ «i in die 
borizorrtdi gesedtehlele Knorpelmasse mit den ptattfedrikAt^n' ISeilen 
Qbergefhl, p\e es Ar die Geienkkborpel cka^kteristiseb ist; daneben' 
mn^s eih Defect an irgend eini^r Stelle der 'Geienkknorpei gesehen^ 
werden, WO' entweder gar kein neugebHdet^ä Gewebe oder eine Binde-» 
gewebsnarbe zu finden ist. Die Fälle von Ablösung des normülen* 
6eienldcA0fpei5r mQs«m aber fmnilerMn mit gr6s£^ VorsicM antj^enom- 
men werden, denn die niftroAopische Unrenlocfi«ing gibt keine siofierw 
Resultat!^, da auch wirklich' neugebildeter l^dhen<dite gleiche S^ue» 
tur i^igen kami« *Die Dicke deü Knorpels^) lin Verlfleirik mit der 
Dicke des noch festsitamaden GelenkQberzuges, riisi^PeMen eines Knor-* 
pelstticks von itfinähernd gleicher Crosse und iSestallr sind iSiben v4et 
sicherere Schlüsse gestattende Momenle, fedoch ist^'aiieh' nfehl zn vOr^ 
gössen, dffiss audi eine anderwärts enrstnndeneGetenkmafis dui'ch län- 
geres Liegenbleiben an einer Stelle eine ihrem Umfang enlsprediende 
Ustfr des- KnörpelM^erznges veranlassen kann« Ais ein gans sicfheres 
Kfiieirium ist wohl das Vorhandensein einer bindegew^igen Narbe im 
knorpeligen Ueberzuge eines Getbnkehdes Anzusehen; 

Ausserdem sMI es schon toi^g^ommen sein, da^s ^an^ioZwt-^ 
ifchengelenkknorpei^) od«r SlOeke ^dirven abgerissen und t^ 



'■ '> Dr haigo «rtieiilorttaiv p»9^i32. - ] - 

*y Dm^fi U alt H» kw m»w iwu<v .•.. ;/ -. 

, . ^. Citote- hierab^r «iebe Virchow*« OescbwlUfle«, jU pag- 46. . . 

^) Wenn' die Weber*Bclie Theorie von dem telbstotandij^en Fortwachsea abge- 

Idster Knorpelstucke ibre Bealaligun^ findet, so diirCto wohl djeses Upterschei- 

dup^sinerbhial ganz wegfallen. , 

^) Einen 'Tail der Art, äessen fticbä^gk^ 'atc^' nfibiafti^ J6den zWeifer erlia*' 

bea 2Bt,'ftiiirt iSofardg^r in d^er obeo getteaMeii Abhindlängan.' ' 'f* -' - - '' 
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freieo Kf^tpfi^n^eBwo^äm sßien,]^ \ihre AbslamiMngr ist woU/iiiott 
«schwer an der Forv), cler ^truqtpir mi 4^vsi Fehleii de& Tbetiee «n disr 
9Qrinaler» Stelle nacfazuweisein.. «5:j 

' . Einf^ '4riUe f^rt traumatischer G^sleln)^ 46t durch ^e vorher^ 
gehende £rki;ankung' das 6f lenken, die Arthritis »proUfer« bedi«0l; fal 
Folge diesf^r ErOzündoDg nüml^h bilden sich, aiwer den uAten e«i terr 
s^r^QJ^epi^n , Y^rän4ei:u9(rea b^ondefvs am jRfinde M fieiefikflficliei» 
trqp(irte)i^^igß< dr^fig^ Knorpelwacbernngen mb4 •Ost^o^^ 
VMyi^^ l werden dieiselt)^. dur4?(i d|e, Qewjßgi^fie^ m Ge)e«ko. «b^ 
gebroehi^^'Qder abgedru^t,, $Q.3i«di ai)cb a^'e uiiter diet^^hl deroßer 
lenkki^rpjer m^r^cb^en. Es bil()fi| di^£ie.FQnp,#iaeD natNichi^iUeber'^ 
gnng zu derjenigen Claaae iron j(lel€|9kkörp0i?i»?dw^u Qibfaiiig.. 
, 2) Iq einer ^yf.ertraphi«^:;i;sd ';DegenefaMoyi: <dier 
^ a n d und. in dei; Ab^cbn^r^ng pQlypefiar^igex Exf^e^pj^f^n bf^ngt 
1^1^ , (Jerfide Wgr jpüss^ wir aber , um Yerwirrnng^n,- ^ ^v^i^eide% 
die einzelnen Arten tnögijfhat. scbarf. auseinanderball»tii:* -t^ • ',• : 
a) Die Bild Mjog 4er..j;(>tlitären 6.elenkif:örp«ip beruht 
wohl immer wf^^iner ganz bestimmt lo^^aliairten, JB^kr^afibii^: di^s s^Af^ 
synovialem gew^bes. Ob kie^Pj-^^ie VJrchow annimmt, : immer eine 
eigentliche Irritation vorausgeht , halte ich «ua d^n oben angegebenen 
Gründj^nfllr nic;!^ ganz wabracheiniich und möi^hte. mich eher zu der 
Ansic|)t hinneigen, dass di^ geiyphnlick zugleich^ bestehatpide. P^Ienka^ 
Entzündung;, mit serösem Exsudat tbeils direcli durch >den Reiz ides 
Körper^, tbeils durch die bei längcrem Bestehen wiederhoH die Syn^Tt 
vialbaul treffenden. Insulte in Folge der Einklemmung des Körper^ ber«^ 
vorgerufen und unterhalten wird« Diese Art der G^lenkmäas^ jai ent- 
weder von mehr |ibröser oder meb^^ kn^rDeliger Bes£baff(^nbeit| 
virenig^tens wenn man ^e eraten Anfänge betra(:hlei. Die. ersturen 
schildert FörstprO mit , folgenden Worten;. „Sie. bestehen ut.t 
sprünglich aus fibfösem Gewebe» in wdchea aber nicht «cpnsUini Fett^ 
Zellen und KnorpeMlen eingelagert, sind. Später eoUvickeh sich aber 
in dem.Bindegewiebe, grosae<|(assfin ifon Fettfcügelcbsn und Kilkaal^ 
:i^en^ 4ia$ Bindegewebs vertiert :seine FaserUing > wird tri)be ,Mnd gran 
^uUrtj^ updes laasen sich keine gefprmten^.organiairteniTbeiiß riiehc 
erkennetu . G^ä^s^ le^thaU^ sfe m^ ^fi^igs, bnjtien^ sie^^en EpiT 



*) 1. c. II, pag. 783. 
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ttMhlQbermisfv der n'eh sf^äter v(»Hiert<< Eirve tndere Afc^f \*6it ÖelenW 
mausen «ntwickelt sich afe Kii<^i*t)eIbiMungr in dem subsynovia-^ 
len Gewebe und zeigt bald die Structur des hyalinen , bald die des 
Paserknorpeb , bald aueh üebergttrige zwischen beiden Formen. Im 
hberh sind sie zum Theit verkalkt, die Kafkablagerung findet 
▼orzUflflich zuerst in der Um^ebungr der Knorpelzdfen, jedoch atfch 
kl der Interceürfarsubstanz statt; etnzelne zeif^en auch die Schon 
öfters erwähnte , himbi^er&rhge Anordnung; Ausser der Verka^ung 
kommew auch wirMkh verknöcherte Stellen vor, welche bald eine 
homogene ^undsubstanz mit eingefagerfen Knochenkörperehen, bald- 
zagieiob>'eim^h lameRöseh Bau, bald endlich auch noch Markkanälchen 
erkennen lassen. An' diesen, sämmtlieheh Bildungen ist nicht gar sei« 
ten ein bindegewebiger Stid^ zu bemerken, das Zeichen des früheren 
Ziisammc^bahges tnit der- Wandung: An mancheVi Gelenkkörperh fand 
«an auch sdhon -2-^3 öder gaf Vielfache zottenartige Anhänge, deren 
Entstehung zur Z^ nö<^h nicht genügend erklärt ist . . ' 

W^ö für die eben beschriöbfene • Art der Gelenkkörper die 
enlzündifch^ Natur des 'Entwicklungsvorganges noch iircht ganz fest- 
gestellt l^rscheirit, so kann eine solche* für die folgenden Processe wohl 
nicht m^hr gelÄugnet werden« 

b) Eine zweite Art von hieh^ gehörenden Gielenkkörpern' ist 
nämlich in ihrem ganzen Baue den melonenkernförmigen Ge- 
bt i den der Sehnenscheiden und Schleimbeutel analog. Sie kommen] 
hauptsächlich bei Hydrops' der Celenke vor und wurden gewöhnNch 
f&r Fibrinäusscheidung aus der abhorm beschaffenen S3'riovia gehalten^ 
was wohl' fifr' gewisse Fälle, wie wir unten einen erwfhnefn T^rerden, 
gelten mag, aber im Grossen imd Ganzen müsseh sie auf eineh der 
Bitdürtg der Corpora oryzoidea analogen Process zurückgeführt werden, 
Wischer 'also nicht, wie eis unter Andern vonMichon geschehen ist, 
RRt der Arthrtt. dcR in Parallele gestellt werden darf. 

'' e) Eine dHtte Enti»tehuhgsarf ist direct dureh die A rt hrit* 
def, hervorgerufen. Eine auch nur annäherrid ersdiöpfende Schilde« 
njMg diätes' compIldrtenProcesses würde zu Weit von unserem Thema 
äbfdftren und verwaise ich in dieser Beziehung besonders auf df6 
geistvollen u rtd e!)taicfen Ai^biei/en vdrt H. M^y^t'OV Z«*s *), COV 

*) Müllers Archiv 1849. 

') Not. acta Aead. Leop. Carol. XXIIL 
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^ehet% Rillralh^) imlf örsCer^); hieri mdge eg: g^tiu^eil,* 
diejenigen Vprgiiiige; welche die Büdfatng; freier Korper eililetieh kön- 
nei^ und wirklicli: eiideiten, etwas genauer in*s Auge zu fassen. - 

Pen einen der dahin tendirenden Vorgänge hahen^ wir sebM 
oben erwähnt, nämlich die Bildtnig drudgcry wie aufgegossener m4 
im FImss erstarrter Knoehen- und Knorpelwscheruagea am 
Rande der GelenkflScihe; dieselben werden atwar durch das 
allmi^e Uebergehen ihrer Basis in die Obei-fläche des KMoeliens niobi 
leicht abbrechen köHnnen^ bedelikt mart aber^ eine wie «mgemein 
starke Aeibung in den deformirien Gelenken stattfiitdet, unddass auch 
YOii, normalen, glatten GelenkSädien Khorpelstiicke labgespi^ngt werden 
können, so muss diese BiMungsart zugegeben werden. 

Aii^ser den Knorpet^ und Knochen Wucherungen an der Ober*^ 
fläche der Gelenkenden • tritt aber mich der ganz gleiche Process in 
dem fibrösen Ba.fl;idap'p.a rat und im s'u bs^novialen Ge«^ 
webe an; Während er an ersterer Stdie ausschliei»slieh zu platten^* 
formen Verdickungen CäbH,; so treten au der letzlern s^ häufig 
kui^enartige Geschwülste auf, welche dm-ch< Vordrängen der SynöTiat^ 
baut und. Ab$cho<hrung frei werden k()nnen. > 

Jene Knorpel- und Knochenwucherungen treten aber auch 
dqrect in der Syinoviaihaut selbst: und zwar besonders in denl 
Synovialzotten zu Tage. Das Bindegewebe derselben erleidet eine 
Eyperplasie besonders am abgerundeten Ende und später eine Um-^ 
Wandlung in Knorpelsubstanz, die aber auch zum Theil direct aus den 
hier auch normal vorkommenden Knorpelzellen hervm*geht. Die Knof-^ 
pelsubstanz wuchert nachher selbstständig weiter und stellt knorrige, 
häufig flachgedrückte Geschwülste dar, welche später abfallen. Im 
Innern derselben findet sehr häufig der regressive oder progressive 
Process der Verkalkung oder Ossification statt. 

Eine weitere Stelle der Entwickelung vermuthet Webör^).* 
6s treten nämUcb, wie dieser Forscher nachgewiesen hat', in den 
durch faserigen Zerfall der Gelenkshnorpel entstandenen z o f «* 
tenariigen Gebilden gewöhnlich Hypert^opttien 4urch Wucbe-* 

•J a. «. 0/ pag, sa. 
• *) Allgcm. cWr. Pathol. a. Thcrap. pag. 61?,/ 
^)le. II, pag« 880. 
*) •. •. 0, 
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riliiff.d^r Knor|!0lfl;elfeii ein^ nacb den AMWU^ngBtiy dteep dazu liefeil, 
findet 4i9«cilb6 aber web in. r^mr InteffceUularsubsUme statt. Werden 
die hiedurcb gebildeten Körnchen, abgestossen , so können dtö^lbeii 
nadi der scbo» früher aiigeführteil Ansicht Webers iiechlräglich 
kyyiertraphiren .and ui ziemlieb anseMiehen Gelenkkörpern' ic^rden, 
wenigstens bat er frei in Gelenken liegende hirsekorngrosse Knorpel- 
Stücke gefunden, welche aus ¥raobernden Enorj^eisellen bestandet^ und 
«in.faa^fciiarpeliges Ansehen hatten. Weitere Erfahrungen mdssen 
ihr. Urtheil ttber dieses so interessaäte Thema fUlen. ' 

Statt die vieifiichen in der Litlerator Eersireuten Angaben Ober, 
dar(^ Afthritk defi entstandene Gdenhniäiiae hier aofeuzählen ,^ sdieAit 
es geeigneter, wenn ich einen in mehr als einer Bextehong interc^san«^ 
tear Fall des Malum coxae senile hier etwas genauer beschreibe. Es 
ist derselbe^ welchen Luschka in der Anatomie des Becken^ f pag. i8) 
kurz erwäbut hat Er betraf emen Mann , welcher unter dem Sehen- 
kelbegen taubeneigrosse Hervorragongen eeigte^ die man Anftii^s fiir 
gesctovoHene LymphdritseB hielt, bis maa doroh eine genauere Unler-^ 
sOfC^ang belehrt wurde, dass dieselben von mehreren bis zu tatiben^ 
eigrossen Gelenkkörpern stammten. . De» Präparat aus dieser Leiche^ 
welches ooiir zur genaiierii Beschreibiuig durch die Gttte HrUi Professor 
(iusohka^s überlassen wurde , betrUFt die reehle Seite.* Der an^ 
SQhein^e St^henkelkopf stellt keine runde , sondern «ine unregehntfS''^ 
sige^ an der.OberflsIche grösstenthdls fiaehgewötbte, an einer Slefo 
etwas vertiefte Platte mit aufgewulsteten, pHsaHig yberhängenderi 
Rändern dar. Dieselbe ist an der Oberfläche man Theii mit einer 
compacten i an . einigen Stellea aber auch zerfaserten Knorpelfdalta 
ttberzpgmi; an den Rändern sind einzelne drüsige wie aufgegossene 
Kuoipelwucherangen. Die gr&sste Breite dieser hutförmigen Sfassi^ 
beträgt T'/j, die Höhe 4%, die Dicke nicht ganz 2 Cm. Ati manchet» 
Steifen der Oberfläche Hegt auch cter Knochen^ ganz frei z« Tage, 
oder Ist er. von eioer fibrösen, narbdnartigen Substanz bedeckt. Vofi 
ißf Qb^fiche des Kopfes bis zürn -innerrt UmfiEmge des grossen TitH» 
cbanteiW beträgt di^. EntferiHurig dVi^ Cm.», adm Beweise^ datss der 
eigentliche Gelenkkopf fast vollständig abgeschliffen ist und der jetzt 
bestehende fast nur noch aus Schenkelhals pltt3 neugebildeter Knochen«» 
und Knorpelsubstanz besteht* Die beiden Rollhügel zeigen keine Ver« 
Knderung. ' 
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Die Qt^vlkpfiw^ f^^ ik«^>in mfiiht m erkmnem und stellt ;etiie 
unf0gel»iii$sige, solmf^h siMfMörmige^ von obeii nflefa. wil)^ im AU^ 
geiüAideii eencav^ und: von; vorii nach hinlieft eoiivexe Fläche dar, anf 
der Ab'As der Knochen Offen zu Tage liegt und SchliSTiirGbeii zeigl, 
Uieikf einen knorpetigaBi Ueberaug besitzt« In der Matern Hälfte ist 
die Flache mehr, gleictiförmig ^ w der vorderen zeigen sich niehrere 
bttgelartige firhebmgieii und n»schenartjge= Vertiefungen) die etwa eide 
K^iSeebobn^ faifzimehme» üii Staade sind« 

Die Gelanhfcapset gibt nach ob^ imd vorn eine bedeutende 
Auwtüipung zu erke9«Bn und ist auch vieifaek. verdickt ^ aeigl aber 
keine KMr^l- oder Knoidieiiplattea Die Synovialhaut bat an ein-* 
aiiteii Stellen ke*oe: bes(9i»darn Yeränderungen erfahren, sie izeigi 
eifi0 glatle. OJkrfläcbie. und ist hdehalens etwa» dicker als normal. In 
der ganze« Amii^mmg der Umschlagsfalten iat sie in SynovIabojlteH 
irauveisfaeb«^) webpha zu«aThej|, besonders am vorder« Uinfange 
noch nornmle Verbältwsse^ nämlich eine Länge von &~r-6 Mm, und 
eine durchsohnjUliobe Diche von Vs ^^* zeigen, theils schon grosser 
und dicker sind, )a «müh sieht die seböosten Uebergängo von jeiM») 
marrnftlen Grössen bi^ zu der rieseahaften Entwicklung von 4 — ^5 Cm^ 
iänge und 5— liO Um* Breite> währen4 ihre Form sich ukH sehr vor-* 
ändert bat und höchstens elwas {plumper geworden \8L Sie beistehen 
9»m bei weiteni grössten The^ aus lestea) , gelocktem Bindegewebe, 
dessen Zellen aber an einzelnen Stellen Uebeigänge. zu KnorpeUdleu 
zeigen, 9um Theil sind sie im Innern verkalkt« In dem Cavum des 
Gelenkes und zwar in der oben. erwähnten Ausbuchtung nach oben 
und vorn lagen sechs freie Körpor: die zwei grössteu sind sich in 
Form und Umfang ziemlich ähnlich und stiadmen in dieser Beziehung 
etwa mit einer Patdia überein« Auf der einen Seite sind sie wenig. 
gpewÖJbt, auf der andern fltch vertieft ; . der Eine von ihnen ist 3 V» 
Cm lang, 3 Cm. hoch, 2% Cm« dick, der andere 3% Cm. lang, 2'/. 
Ca^» hoch, 1 Cm. dick ; sie bestehen aus knochenbiBi?ter Masse und 
einem Ueberziig aus Knorpelsubstanz. Bin dritter Körper voi^ ähnli-- 
eher Beschaffenbett ist mehr länglich y in der Mitte wie eingeschnllrt» 
9 Cm lang, 1 Vt Cm# hoch und kaum 1 Cm, dick. Der vii^rte ist 
etwas kleiner^ 3 Cm, lang, 1% Cm. hpch, V» Cnk dick; der fbalte 
zeigt eine etyra berzähnliche Gesitalt, seine gröbste Breite und Höbe! 
beträgt 2^ Cm« » 9eiM Dk^e li Cm* Die Oberfläche ist auch bier| 
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wie bei allen aiMleni nnregelmissig ii6dkef% warzig'; auf der ovalen 
Dorchsehiikisfläche siebt man im Innern einen Kern , der von mehre^ 
ren cortcentrischen Schichten umgeben ist. Die äuaaerste dieser Sehicfa«- 
ten ist von weehselnder , durchschnittlich 1 Hm. betragender Dfcke; 
sie gleicht in der Anordnung ihrer Zellen voHsttndig dem Gelenkknor-^ 
pel: in der Tiefe pallisadenihnlich angeordnete Massen grösserer, wu-* 
pbernder Zellen, gegen die Oberfläche immer plaUer und flacher wer«* 
dende derartige Gebilde; die Interceflularsiibstftna; Ist Iteineswegs 
dttrohgreifend hyalin, sondern zeigt im Geg^ntheit an deti meisten 
Stellen eine Faserung, die in der Tiefe keine Regel einitäü, wsllrend 
sie nach ^ien zu eine der Oberttcbe paraHete Veriaofsriobtdig an-» 
nimmt. Hieran seMiesst sich ziemnch scharf al^fegrenzt eine M^tile 
Schiebte von etwa dersdben Mächtigkeit, die aber nach einer: Seite 
tu beneidend stärker Wird ; sie besteht grossenUieiis aus verkalktlm 
Knorpdgewebe , 'dessen unorganische Bestandtheile sich hatiptsHcbttcIl 
in der Nähe der^ Zellen abgelagert und dadurch die sog; Kalfckapsehi 
gebildet haben, Dilsser Schicht folgt nach Innen wieder eine aus Fa^ 
^knorpel bestehende, mit onregeimüssiger Anordnung der gefom^eii 
Bei^andtlieile; diesetbe erlangt nach dem einen schmäleren Bnde' zu, 
welehes der Verdk;kung der verhergehenden Schicht entgegengesetzt 
ist, eine bedeutende Mächtigkell und bildet hier gewisseiviMisseh ehten 
Theit' des Kerns, der aus Knorpelsiibstanz besteht wid wetehem ein 
nnregdmässig ovaler, 4 Mm. hoher, H Mm. breiter, geMicherKno^ 
chenkern angelagert ist^ Ich sage ein Knocbenkt^r^, denn er ^h#lt 4iie 
schönsten Bildungen von Knodienbildungen , eine homogene Gründe 
Substanz; die aber zum Thefl eine zwar etwas blasse, aber ganz deut^ 
lieh ausgesprochene, hmeMöse Anordnung zeigt ' Am Rande kann man' 
die sehönsten Uebergaifgsftyrnüen von den Knorpeizellen zu deti Kno- 
•henkörperchen erkennen. - Der sechste Körper ist 2 Cm.' lang , kaom 
i'/i Cm; hoch und 1 €m. "diek, er zeigt kautn $pttren i^nceHtrischer 
Schichtung und b^teht' grossMtbeils au^ fayaünem und faserigem Knor«« 
pel, in der Mitte enthält er einen Knochenkern ,'^ der ebenfalls einen 
lameUöseo Bau ufid auch schon Spuren von Uavers'sctien Kanälen ^eigt. 
Dio Bntstehäng dieser Gelenksinätise ist wohl nidit schwer zo 
eridärenv deiin AHes weist daaanf hin; daSs sie aus den hypertrophir«* 
Um SyfcioViatzotten entstanden sind. Merkwürdig ist die concenfrisch^ 
Schiehiuitg von abwechselnder verkältttertirid normaler Kftorpelsubstanzi* 
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denn sie dfirne vielleicht für die concentrtsche Anordnung auch der 
diondrotd^ Substanz eine entfernte Analogie darstellen, 

3) Nachdem wir die Entsitehung der Geienkkörper auf trau- 
matischem und i^f dem Wege der Neubildung kennen gelernt haben, 
erübrigt es noch, vort der Concretionsbiidung in den Ge- 
lenken Einiges zu erwühnen, H u n t e r glaubte eine weitere Ent- 
wiekt«rngsstule von Blutgerinnseln sämmtliche Gelenksmäuse nennen 
zu därfen^ eine Ansicht « die in allerdings beschränkter Weise auch 
heute noch gilt , Jedoch kann man auch hier nicht vorsichtig genug 
die einzelnen Fälle beurtheilen,. Gegenwärtig werden. fast nur noch 
die in den Gelenkeii vorkommenden ireistkorniförmigen Körper für Nie- 
derseblige aus der Synovia erklärt^ eine Ansicht, die nach den oben 
angegebenen .Er()rterungen als unrichtig erscheinen muss , jedoch 
dürfte ein von H'^ckel von Hemsbae.h i>eobachteter Fall, der 
allerdings audi leicht mit den obengenannten Bildungen verwechselt 
sein kann, als reine Conci*etion erklärt . werden, ,»Er fand bei einer 
56)ährigen senilen Frau mit brüchigen Knochen und chronisch schmerz- 
haft entzündeten Gelenken in (fem Knie die Synovialhaut wulstig ge^ 
rölhet und leicht granulirt, die Synovia zu reichlich und zu dick, da- 
bei aber klar mit normalen mikroskopischen Zellresten; ausserdem 
verschiedene linsen- bis groschengrosse , erbsenförm^ige, weich-elasti- 
sche Gerinnsel theiis häutig«-loeker an die Wände geklebt, theils ku- 
gelig, frei, geschichtet, abgeplattet, weiss, zäh, unvollkommen faser- 
stoflahnlich, vermuthlich aus Natronverbindungen von Eiweiss und 
Faserstoff bestehend.^ Vielleicht dürfte hier auch noch ein von Vel- 
peau beobachteter Fall eine. passende Stelle finden: Er amputirte 
nämlich einem Studenten den rechten Scfaenkel wegen eines sehr ge- 
fährlichen Leidens im Kniegelenk. Die Krankheit begann; mit einem 
fremden Körper, der von einem Chirurgen extrahirt wurde ;. die Wund^ 
schloss sich schnell , kurz nachher bildeten sieh aber napheinander .6 
Körper im Gelenk, die Wunde öJBTnete sich wieder, blieb klaffend und 
von Zeit zu Zeit trat einer der Körper aus der Wunde; es wurden 
deren allmälig 25 gezählt, einige von der Grösse einer kleinen Ka- 
stanie , andere von der einer Haselnuss , die meisten aber von der 
Gestalt und Grösse einer Bohne. Der Kranke starb kurz nach der 



^) Yorlesungeo über kÜD. Chir. UeUrs. von Krapp, 1841. II. pag. 60. 
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Amptitotio«. Aus der Schnelügkeit der Entstehang dieser Körper 
schliesst Mecke) auf-Gerinnong^; jedoch bleibt immer noch bei der 
Un^eneuigkeit der Beschreibunsf 4er Verdacht übrig/ ob nicht eine 
jener chronischen Entzilndong analog« ncutc Form auftreten und. m 
später ft*ei werdenden Auswüchsen dei» Wand' führen könne. 

{)as für dfe Getenkmäuse charaktaristisohe subjedm S y m p t o an 
ist das plötzliche Eintreten eines heftigen schiessendeo Sotmerzecr • 
derselbe stellt sich häufig bei gewissen Bewegungen im Getenke em 
uüd verschwindet hSüSg bei bestimmten artdorn Bewegungen wieder; 
er wird dadurch veranlasst^ dass der Körper aus: d<Mi Falten der Kap^ 
sei, in denen er vorher gelegem halte, hervortntt , sich fewisehen die 
beiden GelenkflSchen einspannt und so einre 2erruitg besonders des 
fibrösen Bandapparales veranlasst , weicher in der Begel eine acute 
ioder subacute Entzündung der Synövialhaut mit wüsserigem Ergüsse 
in das Gelenk und die Umgebung desselben folgt. Tritt dadurch^ eine 
Lockerung der Bänder ein, so erfolgen häufigere Eudttemmungen, weil 
die Gelenkflächen' nicht mehr in ^o umnitteibarer Berührung gehaKe» 
werden, Bei Artbrit, def. treten, wie oben erwähnt^ besonder^ wegen 
der gehinderten Beweglichkeit, die Einklemmungserscheinongen viel 
seltener ein. Auch objectiv ist man häufig im Stonde, die Gelenk^ 
mause durch den Tastsinn nachzuweisen' und man kann den varscbtdli- 
baren Körper mit den Fingern mt einer 4)estimn^en Stelle fixireuj von 
wo er Einem oft plötzlich entschlüpft , und sieb in den Taschen der 
Gelenkkapsel versteckt. 

Die Behandlung kann natürlich nur eine operatijve sein , doch 
wäre es dter Anlage dieser hanptsäobiieh pathologiscb-^artatonuscben 
Abhandlung nicht iifanz enteprechend, wenn ich auf alle die einzelnen 
in dieser Richtung gemachten Versuche und ihre Beurlbeilang genauer 
eingehen würde, weshalb ich in dieser Beziehung auf , die cbirurgi- 
sehen Werke verweise. 
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